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Pray Paz 


Sonntag, ben 2. Dezember 1928 


Minderheitenrecht in Preußen. 


Ein Führer der polniſchen Minderheit in Deutſchland über die 


D 


des polniſchen Schulweſens in Preußen. 


Kopenhagen, 1. Dezember. (AT.) Der Genc- 
ralſekretär des Verbandes der nationalen Minderheiten in 
Deutſchland, Dr. Kaczmarek, iſt Sonnabend in Kopenhagen 
eingetroffen. Von einem Mitarbeiter der „Berlingske 
Tidende“ über ſeine Meinung über die Neuordnung des 
Schulweſens der polniſchen Minderheiten in Preußen be⸗ 
fragt erklärte er, daß obwohl die Verordnung nicht der 
ſchönen Augen der Polen wegen erlaſſen worden wäre, ſei 
ſie von den Polen in Deutſchland mit größter Freude als 
ein Beweis dafür begrüßt worden, daß die Entwicklung in 
Deutſchland auf bein eigentlichen völkiſch⸗ſreiſinnigen Wege 
jet. Auf die Frage, ob überall da, wo die Polen die une 
bedingte Mehrheit hätten, neue Privatſchulen errichtet wer⸗ 
den würden, antwortete Dr. Kaczmarek verneinend, mit 
dem Hinweis darauf, daß dieſes allein hinſichtlich der 
Städte mit polniſcher Mehrheit 3 bis 4 Millionen Mark 
koſten würde. Man werde vielmehr ganz langſam zu Werke 
gehen und müſſe damit rechnen, daß es mehrere Generatio⸗ 
nen dauern werde, ehe man die Möglichkeit der Neuord⸗ 
nung voll ausnützen könnte. Vorläufig ſei die Errichtung 


eines polniſchen Gymnaſtums in Oſtpreußen und die von 
25 bis 26 neuen Schulen mit 56 Klaſſen in der Zeit vom 


za z RY 55 Kä A l 
Eine Interpellation des Abg. Kronig. 

Am vergangenen Sonntag berichteten wir über eine 
Interpellation, die Abg. Kronig aus Anlaß der Konfiska⸗ 
tion der Bielitzer „Volksſtimme' an den Innenminister gee 
richtet hat. Einige Tage darauf wurde die „Volksſtimme“ 
wiederum konfisziert, was den Abgeordneten zu einer 
e veranlaßte. In der Interpellation 

eißt es: PEES SN, e 
Die Polizeidirektion in Bielitz konfiszierte die Nr. 133 
der Zeitſchrift „Volksſtimme“ vom 22. November d. J. aus 
Anlaß des Artikels „Vergiftete Zuſtände“. Dieſer Artikel 
hat nachfolgenden Wortlaut (hier folgt der ganze Artikel): 
Erſt vor zehn Tagen richtete ich an den Herrn Miniſter 
des Innern eine Interpellation in Sachen der Konfiskation 
derfelben Zeitſchrift „Volksſtimme“, wobei ih behauptete, 
daß die Polizeidirektion in Bielitz das dortige Organ der 
deutſchen Sozialiſten beſonders ſchikaniert. Es erweiſt fih 
nun, daß die genannte Polizeidirektion die in der Inter⸗ 
pellation gegen ſie erhobenen Vorwürfe durch ihr Verhalten 
ſelbſt voll und ganz beſtätigt, da ſie das erwähnte Organ 
immer wieder konfisziert. 

Angeſichts deſſen fragen die Unterzeichneten den Herrn 
Miniſter: l —.—99 Set 
1. Billige er die Konfiskation des angeführten 
Artikels? r u 

2. Iſt er geneigt, die Polizeidirektion in Bielitz dahin 
zu belehren, daß jie die Methode der Schikanierüng der 
„Volksſtimme“ endlich einzuſtellen hat? 

3. Was gedenkt er zu tun, um der erwähnten Zeit⸗ 


ſchrift für die Zukunft die Freiheit des Wortes zir ſichern? 


Warſchau, den 30. November. 
Die Interpellanten. 


Gegen einen zariſtiſchen Hias. 


Der Jüdiſche Klub brachte eine Interpellation ein, in 
der darauf hingewieſen wird, daß der Regierungskommiſſar 
der Stadt Warſchau durch ein Schreiben an einen katho⸗ 
liſchen Bürger, der zum Judentum übergehen wollte, dieſem 
mitgeteilt habe, daß auf Grund eines Ukaſes vom Jahre 
1905 der Uebertritt zum Judentum nur dann geſtattet iſt, 
wenn einer der Vorfahren einem nichtchriſtlichen Glauben 
angehörte. In dem Schreiben des Regierungskommiſſars 
heißt es dann weiter, daß dieſer Ukas noch nicht außer Kraft 
geſetzt ſei, ſo daß der Ardeſſat nicht das Recht habe, vom 
Katholizismus zum Judentum überzugehen. 

In der Interpellation wird auf die Unrechtmäßigkeit 


des Schreibens hingewieſen. Auch jet die Auslegung falſch, 


denn in dem Ufas wird nur denen gedroht, die vom 


griechiſch⸗katholiſchen Glauben zum Judentum über⸗ 


8 Selten Jeunes ag 
Becken "alt anp Zelte 


e + = 


den Abonnements und Unzeigen: Wiege 
Nią — SS wer 23 
Szabtemſta 21; Zeien pi Ga — GO 


TF eg we 


(a 


e r | 
3, Petrikauer 109 
Tal. 36 90. Belihedtonts 63.508 

ew E NĄ a 0 Mi 


tes on 


Neuregelung 
1. April 1929 bis zum 1. April 1930 geplant. Die Ber- 
ordnung habe, ſo erklärt Dr. Kaczmarek weiter, die größte 
Bedeutung für eine nen Annäherung ſowohl 
auf völkiſchem als auch auf nationalem Gebiete. Ma; mije, 
hoffen, daß dieſem Rieſenſchritt zur Löſung der deutſch⸗ 
polniſchen Minderheitsfrage andere folgen. Es gebe zahl⸗ 
reiche Gebiete, auf denen Gegenſeitigkeiten in dem Maße 
der neuen Verordnung notwendig ſeien. Auf die Frage 
nach den Gründen zu dem Austritt der polniſchen und däni⸗ 
ſchen Vertreter aus dem Minderehitskongreß in Genf, er⸗ 
llärt e Dr. Kaczmarek, man fei der Anſicht, daß das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht bereits erreicht ſei (2), daher auch nicht 
erworben werden brauche und alle in dieſer Richtung gehen⸗ 
den Tendenzen nur auf aukonomiſtiſchen Gründen erfolgt 
ſeien (1). Die Iſolierungspolitik wollten die polniſchen und 
däniſchen Vertreter nicht mitmachen, weswegen ſie eine 
poje Haltung gegenüber dem Kongreß eingenommen 
hatten. 

Hierzu muß bemerkt werden, daß das Ziel des Minder⸗ 
heitskongreſſes in Genf erreicht wäre, wenn die Minderheit 
in allen anderen Staatsgebieten genau die gleichen Rechte 
beſäßen, wie die Minderheiten in Deutſchland. 


gehen. Die Interpellanten fragen daher den Unterrſchts⸗ 


* 


es fertig, ſich auf einen zariſtiſchen Uas 


miniſter an, wann er den Ukas zu beſeitigen gedenke. 
Ess iſt wirklich ein nettes Stückchen, das ich das War- 
ſchauer Regierunngskommiſſariat geleiſtet hal. Man kriegt 


man ihn noch willkürlich auslegt. 


Wojewodenſchuz i 
Der Wojewode von Krakan, Darowſki, wird in den 
Ruheſtand verſetzt. - 

Wie polniſche Blätter zu berichten wiſſen, wird der 
Krakauer Wojewode Ludwik Daxowſki, der während des 
Ma jumſturzes Wojewode von Lodz war, in nächſter Zeit in 
den Ruheſtand verſetzt werden. An ſeine Stelle ſoll der 
bisherige Wojewode von Tarnopol, Kwasniepſki, treten, 
während Wojewode von Tarnopol der gegenwärtige 
Staroſt von Rowno, Moszynfki, werden ſoll. 


Stadtp äſident Ronczek Desavoniert. 
Sejmabgeordneter Ponczek iſt als Vertreter der 


P. P. S. Stadtpräſident von Lublin geworden Nach ſeinem 


Verrat an der Partei mußte die Stadtverordnetenfraktion 
der P. P. S. Stellung dazu nehmen, ob ſie den Uebertritt 
Ponczeks zur Jaworowſki⸗Fronde gutheiße. Dieſer Verrat 


it von der Fraktion jowie von der Bezirksorganiſation 


von Lublin auf das ſchärfſte mißbilligt worden. Deshalb 


zu berufen, wobei 
| | 
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wiederholen. 
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Eine polniſch⸗litauiſche Grenzkonferenz. 

Wilna, 1. Dezember, (AT.) In der Ortſchaft 
Dopwejka an der polniſch⸗litauiſchen Grenze fand heute eine 
polniſch⸗litauiſche Konferenz ſtatt, an der polniſcherſoeits 
Vertreter der Verwaltungsbehörden, der Polen und des 
Grenzſchutzkorps, und litauiſcherſeits die Kommandanten 
des Rayons und des Grenzabſchnitts teilnahmen. Die Kite 
ferenz war auf die Initiative der polniſchen Behörden rins 
berufen worden und hatte zum Ziele, die Uebergriffe ber 
litauiſchen Grenzwachen zu beſeitigen, die ſich darin äußern, 
daß litauiſche Grenzſoldaten die Grenzpfähle ausgraben, 
ont. polniſches Gebiet übergehen, polniſche Patrouillen in 
Hinterhalte locken uſw. Nach einer längeren Ausſprache 
erklärten die litauiſchen Vertreter, daß ie ihren Behörden 
die polniſchen Wünſche vorlegen werden und verſicherten 
ihrerſeits, dafür zu ſorgen, daß ähnliche Fälle ſich nicht 


Erneute Ausſprache von Höfch:-Roincare 
Paris, 1. Dezember. In Verſolg feiner früheren 
Unterredungen hatte der deutſche Botſchafter von Hoeſch 
heute abend eine erneute Ausſprache mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Poincaré, in der die noch ungeklärten Punkte 
in bezug auf die Einſetzung des Sachnerſtändigenausſchuſſes 
für die Nepatatlonsſrage eingehend behandelt wurden. 


der Nuhrkonſtitt 


Wer Lii, 1. Dezember. Ueber die Lage im Ruhr- 


| konflikt ift von verſchiedenen Blättern die Anficht-gekußert 


brachte die Fraktion der P. P. S. in der letzten Stadtrats⸗ 


figimg einen Mißtrauensantrag gegen den Stadtpräſiden⸗ 
ten ein. Der Antrag gelangte mit 27 gegen 24 Stimmen 
zur Annahme. Für Ponczek ſtimmten die Endecja, Cha- 
decja, die Senatoren jome die bürgerlichen Juden. Zu der 
Geſellſchaft kann man Ponczek nur gratulieren. Eine ait- 
dere Frage ift es jedoch, ob Ponczek die Konſequenzen dar⸗ 
aus ziehen wird. Sein Sejmmandat hat er der Partei nicht 
zur Verfügung geſtellt. Es iſt deshalb anzunehmen, daß er 
auch auf ſeine Stellung als Stadtpräſident nicht verzichten 
wird, um ſo mehr, als er nicht dazu gezwungen werden 
kann. Von feiner Anſtändigkeit ſcheinen feine ehemaligen 
Genoſſen nicht viel zu halten, hatte es doch Ponczek ver⸗ 
ſtanden, hinter dem Rücken ſeiner Partei mit der Jawo⸗ 
rowfſki⸗Fronde zu konſpirieren, wobei er die Frechheit beſaß, 
noch nach dem Bruch offiziell zu erklären, daß er treu zu 
ſeiner Partei ſtehe. 


Ei chineſiſcher Dampfer geſunken, 
Peking, 1. Dezember. (AT.) Wie aus Tſchifu ge- 
meldet wird, iſt in der Nähe von Sachalin der chineſiſche 
Dampfer „Nantſcha“ geſunken. 
Mann Bejaguną und wertvolle Ladung an Bord. 


Der Dampfer hatte 37 


| 


worden, daß aus einer Nichtbeilegung des Streites mög⸗ 


licherweiſe Folgen für den Beſtand des Reichskabinetts ent⸗ 


ſtehen könnten. Hierzu wird von zuftändiger Seite mitge⸗ 
teilt, daß nach dem bisherigen Verlauf der Dinge die Anz 
nahme, daß irgendwelche politſchen Folzen entſtehen könn⸗ 
ten, nicht gerechtfertigt ſei. Es handele ſich um eine rein 
wirtſchaftliche Angelegenheit. Die Arbeitgeber hätten durch 
die bedingungsloſe Annahme Severings als Schiedsrichter 
gezeigt, daß ſie die Auseinanderſetzung von rein wirtſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkten beurteilten. Daß die Gewerkſchaften 
gegen die gegenwärtige Regierung Stellung nehmen wür⸗ 
den, ſei ja wohl kaum anzunehmen. f 


Mit St inen gegen Das Arbeitszimmer 
des öſterreichiſchen Bunde kanzlers 


Wien, 1. Dezember. In den Mittagsſtunden des 
Sonnabend warf ein Arbeiter von der Rampe des Parla⸗ 
ments mehrere Steine in die Arbeitszimmer des Bundes⸗ 
kanzlers. Die Steine wurden mit derartiger Wucht geſchleu⸗ 
dert, daß die Spiegelſcheiben zerkrümmerten und in den 
Vorraum des Zimmers des Bundeskanzlers fielen. Der 
Täter wurde ſofort verhaftet und gab an, die Tat wegen 
Einziehung ſeiner Arbeitsloſen⸗Unterſtützung begangen zu 
haben , sg" 


in Oeſterre ch 

Wien, 30. November. Auf Grund der Anträge der 
Verbandsführer haben die Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Tele- 
phonangeſtellten heute abend beſchloſſen, am 2. Dezember 
um Mitternacht mit der paſſiven Reſiſtenz einzuſetzen, falls 
die von ihnen geſtellten Forderungen bis dahin von der Re⸗ 
gierung nicht bewilligt werden. In parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen glaubt man jedoch, daß es gelingen werde, bis dahin 
zu einer Verſtändigung zu gelangen. % 


Bor einem Streit der Boftangeltellten 


Neue franzoſenfeindliche Demorftration 

Rom, 1. Dezember. (AT E.) Am Sonnabend vor⸗ 
mittag fanden neue Demonſtrationen der Studentenſchaft 
gegen Frankreich ſtatt. Ausſchreitungen ſind nicht zu bes 
fürchten, da die Straßen um die franzöſiſche Geſandtſchaft 
nach wie bor von ſtarken Militär- und Polizeiabteilungen 
abgeſperrt ſind. Wie geſtern, hört man auch heute Schmäh⸗ 
rufe gegen Frankreich. Die Demonſtranten tragen Plalate 
F rr ee 


2odbzer Volkszeitung. 
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Sſowjetruſſiſches Geld. 


Zur Verhaftung des Streikausſchuſſes der Widzewer Baumwoll manufaktur. 


Die kommuniſtiſche Sejmfraltion hat geſtern einen 
neuen Preſſebericht ausgegeben, der 4 engbeſchriebene 
Druckbogen umfaßt. In dem Bericht wird eingehend der 
Verlauf des Streiks in der Widzewer Baumwollmanuſak⸗ 
tur behandelt und nochmals ausdrücklich betont, daß die 
Streikleitung der Widzewer Lohnaktion von der lammuni⸗ 
ſtiſchen Sejmfraktion 33000 Zloty zur Unterſtützung 
der Streikenden und 3000 Zloty zur Pflege von Arbeiter⸗ 
ſäuglingen ausgezahlt erhalten habe. 

Die Beträge feien aus Moskau iiberwicjen worden. 

Außerdem habe die Streikleitung der Widzewer 
Baumwollmanufaktur eine Reihe kleinerer Zuwendungen 
direkt von verſchiedenen Arbeiterverbänden erhalten. Der 
Preſſebericht behandelt auch eingehend den Zuſammenhang 
der Geldüberweiſungen aus Moskau mit der Verhaſtung 
des Streikkomitees in Lodz im Hauſe Nr. 40 in der Gdan⸗ 
ſtaſtraße und bringt zur Kenntnis, daß die kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Bittner und Roſjal am 28, November 


Nor 
den Staatsanwalt beim Lodzer Bezirksgericht, Makomfki, 
aufgeſucht haben, um ihm die Grundloſigkeit der den Mit⸗ 
gliedern der Streikkommiſſion zur Laſt gelegten Vorwürſe 
vorzulegen und daß gerade in dieſem Falle von einer Un⸗ 
terſchlagung nicht die Rede ſein könne. 

Der Staatsanwalt habe aber erklärt, er fe im Beng 
verſchiedener ſchwerwiegender Beweiſe, die dartum, daß 
Mißbräuche begangen worden ſeien und daher müſſe er die 
eingeleitete Unterſuchung fortſetzen. 


Der Bericht ſchließt dann mit einer Veſprechung der | 


am 29, November um 4 Uhr nachmittags vom Abg. Bitt- 


ner einberufenen Verſammlung und gibt die auf dieſer Ber: 
ſammlung gefaßten Reſolutionen bekannt. 


Teilweiſe Wiederaufnahme der Arbeit in Widzew. 
Der ſeit ſo vielen Wochen andauernde Streik in der 


Widzewer Baumwollmanufaktur kann als beendet betrach⸗ | 


tet werden. Und zwar trugen hierzu die Maßnahmen des 
Arbeitsinſpektors und letztens das Schreiben der Direktion 


der Firma an den Arbeitsinſpektor bei, in dem die Bedin⸗ 


gungen gengunt werden, unter denen das Werk wieder in 
Betrieb geſetzt werden könne. Nachdem die Fachverbände 
in das Schreiben Einſicht genommen hatten, erklärten ſie 
ſich mit der Annahme der Lohnliſte einverſtanden. Sie be⸗ 
hielten ſich lediglich weitere Maßnahmen in der Frage der 
Fabrildelegterten und des Kontaktes zwiſchen Arbeitern 
und den Verbänden vor. Da der lange Streik die Arbeiter 
materiell vollkommen erſchöpft at entſchloſſen ſich die Ver⸗ 
hände, den Streik aufzugeben und die verbliebenen Punkte 
auf einen gegebenen Zeitpunkt zu verſchieben. 

Wie Dir. Kon mitteilt, ſind vorgeſtern bereits 500 
Arbeiter im Werk erſchienen. Geſtern meldeten ſich noch 
mehr Arbeiter, jo daß am Morgen“ bereits 45 Prozent an⸗ 
weſend waren. In den Spinnereien arbeiteten geſtern 
wieder 700 Arbeiter. Die Spinnereien ſind zur Aufnahme 
der normalen Arbeit bereit. Nach der vollkommenen Bei⸗ 
legung des Streiks werden die Spinnereibetriebe 6 Tage 
in der. Woche beſchäftigt ſein und alle vorher angeſtellten 
Arbeiter beſchäftigen. (p) 3 


Schweres 


Santiago, 1. Dezember. Die Ortſchaſten Talea 


tobeben in Chile 


zerſtört und die Städte Curco und Talea viel Beſchädigun⸗ 


und Chillan ſind kurz nach Mitternacht von einem heftigen | gen erlitten haben, 


Erdbeben heimgeſucht worden. Es wird befürchtet, 


daß 


zahlreiche Perſonen den Tod gefunden haben und daß 


großer Sachſchaden entſtanden iſt. Die telephoniſche und 
telegraphiſche Verbindung mit den betroſſenen Orten ijt 
unterbrochen. 

Santiago, 1. Dezember. Der Kriegsminiſter ift 
im Flugzeug zur Beſichtigung des Erbbebengebiet3 nach 
Talca abgereiſt. Die Truppen der benachbarten Garniſo⸗ 
nen wurden zur Rettungsarbeit aufgeboten. Von verſchie⸗ 
denen Behörden wurde die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes über die heimgeſuchten Diſtrikte nachgeſucht. 

Buenos Aires, 1. Dezember. Ein Telegramm 
der Zeitung „Ila Nacion” aus Santiago beſagt, daß im 
Erdbebengebiet in Chile eine Anzahl Perſonen getötet und 
verletzt wurde. In Santiago in Automobilen eingetroffene 
Perſonen berichten, daß der Ort Santa Cruz vollſtändig 


Santiago, 1. Dezember. Die Zahl der Todes⸗ 
opfer des Erdbebens wird mit mindeſtens 22 angegeben. 
Eine Meldung aus dem Bergwerk Braden der Kupfer⸗ 
geſellchſaft beſagt, daß in Farahona 17 und in Quvinta 
5 Perſonen umgekommen feien, Der Bahnhof von Quvinta 
iſt zerſtött. Die Erdſtöße wurden auch in Santiago und 
Valparaiſo verſpürt, jedoch ift dort der Sachſchaden nur 
gering. In Santiago wurde das Erdbeben um 12.11 Uhr 
nachts bemerkt und währte über eine halbe Minute. 


Ein ganzes Dorf unter Waller. 
Paris, 1, Dezember. (AT.) Die furchtbare 
Uebexſchwemmungskataſtrophe in Patras hat ein ganzes 
Dorf unter Waſſer geſetzt, wobei einige Perſonen ums 
Leben kamen. 


Heute Eröffnung der Ratstagung 
in Lugano. 


Briand führt den Vorſitz. 


Genf, 1. Dezember. (AT E.) Hier liegen nunmehr 
Mitteilungen vor, nach denen mit der Teilnahme Chamber 
lains, Briands und Streſemanns an der am 2. Dezentber 
beginnenden Tagung des Völkerbundrates in Lugano ge 
rechnet werden kann. Den Vorſitz auf dieſer Tagung führt 
der franzöſiſche Außenminiſter Briand: Die Vorbexeitun 
gen für die Abhaltung der Tagung in Lugano find nunmehr 
bereits als beendet anzuſehen. Die Sitzung des 
im Kaſino⸗Kurſaal ſtattfinden. In der nebenan gelegenen 
Villa „Ciani“ ſind die Büros des Sekretariats, ſowie die 
Telegraphen⸗ und Telephon⸗Vorrichtungen für die 
nationale Preſſe untergebracht worden, mit deren ſtarker 
Beteiligung hier gerechnet wird. Die Autworten der 13 
Ratsmitglieder auf die Initiative Dr. Streſemanns zur 
Verlegung der Ratstagung nach Lugano werden von feiten 
des Völkerbundes nicht veröffentlicht, ſollen jedoch, wie vor 
lautet, in äußerſt freundlichem Tone gehalten ſein. 
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Blutige Nationaljeier in Agram. 


Agram, 1. November. Die heutige Feier des 10. 
' 9 


Jahrestages des Zuſammenſchluſſes aller ſüdſlawiſchen Ge 
biete zu einem einheitlichen jugoſlawiſchen Staat, iſt durch 
blutige Zuſammenſtöße geſtört worden. Es fiel vor allem 
auf, daß nur auf den öffentlichen Gebäuden Fahnen zu 
ſehen waren. Vor dem Dom, im Mittelpunkt der Stadt, 
hatte fih eine große Menſchenmenge angeſammelt. 
rend in der Kirche das Hochamt zelebriert wurde, hatten, 
wie man behauptet, Mitglieder der kroatiſchen nationaliſti 
ſchen akademiſchen Jugend drei kroatiſche Fahnen mit 
Trauerflor im Turm gehißt, die jedoch bald bemerkt und 
von der Polizei eingeholt wurden. Das Publikum brach in 
Rufe auf das Andenken Raditſchs aus und rief: „Nieder 
mit der Hegemonie! Nieder mit Belgrad! Es lebe das 
unabhängige, ſelbſtändige Kroatien!“ Daraufhin gab Ge 
neral Vestoriz den Befehl: „Bajonett auf!“ und ließ den 
Platz durch die Soldaten räumen. Die Menge ſammelte ſich 
aber wieder. Vor dem Gebäude der ſerbiſchen Bank machte 


Wäh⸗ 
With 


ſtrant wurde getötet und ein Poliziſt durch mehrere Schüſſe 
ſchwer verletzt, 3 

Die Sonderausgabe des, radikal nationaliſtiſchen 
Rechtsblattes „Hrvatski Borgz“ berichtet, daß angeblich 
das Kabinett Koroſchetz heute zurückgetreten ſei und der 
Führer der bäuriſch⸗demokratiſchen Organiſation, Matſchek, 
mit der Bildung des neuen Kabinetts betraut ſei. Eine 
Beſtätigung dieſer Meldungen war bisher von keiner Seite 
zu erhalten, 

Agram, 1. Dezember: Die Univerſität auf dem 
König⸗Alexander⸗Platz, in der sich etwa 500 Studenten be- 


finden, wird von Polizei und Gendarmerie belagert. Die 


Studenten haben die Staatsfahnen heruntergeriſſen und 
eine Trauerfahne gehißt, die infolge der Sperrung der 
Univerſität nicht eingeholt werden kann. Ebenſo weht auf 
dam Gebäuder der kroatiſchenBauernpartei eine ſchwarze 
Fahnen Am Sonnabend vormittag iſt es wiedergolt zu 
ſchweren Zuſammenſtößen gekommen, wobei ein zehnfähri⸗ 
ger Knabe erſchoſſen und ein Anhänger des Jugegeverban⸗ 
ſchwer verletzt wurde. Der vor dem Palais der „Ser⸗ 
biſchen Bank“ erſchoſſene Mann tt ein junger Slowene 
namens Betritfch. ur 


Per Mord in Prag. 
Blutrache oder Feme⸗Akt der Terroriſten? 


Prag, 1. Dezember. Im Zuſammenhang mit der 
Ermordung des Mörders des albaniſchen Geſandten vor 
dem Prager Gericht werden folgende Einzelheiten mit- 
geteilt: Wie ein Gerichtsaufſeher mitteilte, hatten fid vor 
der Verhändlung fünf Herren bei ihm gemeldet, die ſich als 
Vertreter der Prager albaniſchen Geſandtſchaft legitimier⸗ 
ten und einen eigenen Tiſch für ſich verlangten. Nach der 
Bluttat waren dieſe Albaner aber verſchwunden. Obwohl 
das Tor des Gexichtsgebäudes geſchloſſen und niemand 
durchgelaſſen wurde, blieben fte unauffindbar. Wie ver: 
lautet, ſoll ſich auch der Bruder des von Algiviad Bebi er⸗ 
mordeten albaniſchen Geſandten Bena Beg, der Student 
Zane Beg, unter dieſen Albanern befunden haben. Er 
wurde im Hotel „Ambaſſador“ verhaftet. 

Der Täter wurde in die Sicherheitsabteilung gebracht. 
Bisher war noch kein Wort aus ihm herauszubringen. In 


die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch. Ein Demon- einer geheimen Taſche feines Anzuges wurde aber ein alba⸗ 
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niſcher Paß auf den Namen Zia Bucitetnac, geboren 190%, 
gejunden, Ueber das Motiv zur Tat beſtehen zwei Verſio⸗ 
nen. Nach der einen wird Blutrache der Angehörigen des 
ermordeten Geſandten angenommen. Viel wahrſcheinlicher 
aber iſt die zweite Verſion, wonach es ſich um eine von 
einer albaniſchen terroriſtiſchen Organiſation vorbereitete 
Tat handelt; der Angeklagte wäre demnach ermordet wor⸗ 
den, damit er keine Angaben über dieſe Organijation 
machte. Während der ganzen Dauer der Unterfüchung hat 
ſich nämlich der Angeklagte geweigert, etwas über die Mo⸗ 
tive ſeiner Tat, der Ermordung des Geſandten, anzugeben. 


Das Be finden des Königs von England. 


London, 1. Dezember. Vom Buckinghom⸗Palgſt 
wurde heute vormittag um 9.30 Uhr folgende Mitteilung 
ausgegeben. Troßdem der König eine ruhige Nacht ver⸗ 
bracht hat, ift feit geſtern eine leichte Temperaturſteigerung 
zu perzeichnen. Das allgemeine Befinden des Königs iſt 
unverändert. 


Fünf Chineſen lieben eine Hin, fin. 


Ein Mordprozeß, in deſſen Mittelpunkt drei Chineſen 
und eine Ruſſin ſtehen, beſchäftigt ganz Athen. Die Vor⸗ 
geſchichte dieſes Prozeſſes iſt ſehr unheimlich. 

Fünf freundliche, ewig lächelnde Chineſen werden vom 
Kampf ums Daſein aus der Heimat vertrieben und irgend⸗ 
ein Zufall perſchlägt ſie nach Athen. Sie hauſieren in den 
Straßen mit imitierten Perlen, Spitzen, Zigarettenetis 
und Papierfächern. Jedermann kennt ſie bei Tag; bei 
Nacht tauchen ſie in der Tiefe der Stadt unter, wohnen in 
elenden Löchern und führen an der äußerſten Peripherie 
ein von niemandem beachtetes Daſein. Da ſie die Not ge⸗ 
mungen hat, ohne weibliche Begleitung das Glück in der 
Fremde zu ſuchen, iſt der erſte Schritt nach ihrer notdürftig⸗ 
ftin Stabilifierung die Suche nach weiblichen Gefährten. 

Auf ihrer Suche nach der Frau gelang es den fünf 
Chineſen, eine kleine, ſanft ausſehende Ruſſin zu finden: 
Tama r a. Die kleine Ruſſin nahm es auf 

ch, der weibliche Mittelpunkt einer „Ehe zu ſech⸗ 

en“ zu werden, und eine Zeitlang funktionierte das ſon⸗ 
derbare Verhältnis ohne jede Reibung. Aber Tamara 
wendete ihre beſondere Gunſt einem der fünf, Tam Ënd- 
lin, zu und erregte damit die Eiferſucht Loopowams. Nach 
enlolen Disputen kam es zu einem Kompromiß, daß kei⸗ 
ner von ihnen den Vorzug haben und daß beide die Leib⸗ 
garde Tamaras gegen die andern drei des Kreiſes bilden 
ſollten. Liebe iſt aber eine ſchlechte Grundlage für Kom⸗ 
promiſſe. Aus dem Kampf um Tamara entwickelte ſich ein 
blutiges Drama. 

Die Welt hätte niemals Näheres darüber erfahren = 
wer fragt nach dem Daſein eines Chineſen? —, wenn nicht 
die Eiferſucht einer andern Fran die Aufmerkſamkeit dit 
Behörden auf den Fall gelenkt hätte. Eine Griechin, der 
einer von dieſen Thineſen die Ehe verſprochen hatte, er⸗ 


„ſchien im Polizeirevier. du 
| Die Erzä kung der Griechin klärte zunächſt den ge⸗ 
heimnisvollen Fund einer zur Unkenntlichkeit verſtümmel⸗ 


ten Männerleiche auf einem Hügel in der Umgegend des 
Piräus auf und die Unterſuchung enthüllte die Einzelheiten 
eines fürchterlichen Mordes und feiner Ursachen. Am erſten 
Oſtertag 1926 waren Tamara und ihre beiden Liebhaber 
ins Freie gegangen. Nach dem Eſſen legten ſich Tamara 
und Tamkoolin zum Schlafe unter einem Baum nieder, 
während Loopowam einen Spaziergang machte. Bei der 
Rückkehr fand er ſeine Begleiter ſchlafend, und die Gelegen⸗ 
heit ſchien ihm günſtig, den Kampf um Tamara zu entſchei⸗ 
den. Er ſammelte eine Menge ſchwerer Steine und begann 
auf Tamtpólin einzuſchlagen. Tamara erwachte, aber weit 
davon entfernt, Partei zu nehmen, wartete ſie, bis Loopo⸗ 
mam jet blutiges⸗Geſchäft pollendet hatte, nahm ruhig jets 
nen Arm und kehrte mit dem Sieger nach Haufe zurück. 
Nach dem Ergebnis der Unterſuchung wurde die Affäre mit 
den andern Gbinejen beim Abendeſſen beſprochen. Alm 
nächſten Morgen ging Loopowam in aller Frühe noch ein⸗ 
mal nach dem Tatort, begoß den Toten mit Petroleum 
und perbrannte ihn, um alle Spuren zu verwiſchen. Tags⸗ 
über ging er wieder — ein freundlich lächelnder Chineſe — 
friedlich mit ſeinem Tand durch die Straßen der Stadt. 
Von ſeinem Erfolg berauſcht, wälzte Loopowam küh⸗ 
nere Pläne, Auch die anderen drei Rivalen ſollten hin⸗ 
weg, aber diesmal war das Schickſal gegen ihn. Die Be⸗ 
drohten ſchöpſten Argwohn und eines Nachts war Loopo⸗ 
wam feinem Nebenbuhler ins Jenſeits gefolgt. Der Kör⸗ 
per des Toten wurde ſorgfältig mit Steinen beſchwert und 
außerhalb des Hafens im Meer verſenkt. Auch dieſes Sh- 
termezzo vermochte Tamaras ſeeliſches Gleichgewicht nicht 
sit erſchüttern, ruhig gingen die drei Chineſen ihrer Beſchäf⸗ 
tigung nach. 
Nach neunmonatiger Unterſuchung, die äußerſt ſchwie⸗ 
rig war, weil leine Dolmetſcher für die verſchiedenen chine⸗ 
ſiſchen Dialekte der Angeklagten gefunden werden konnten, 
kam es endlich zur Verhandlung. Tamara und ihre drei 
ſchineſiſchen Freunde erſchienen vor dem Richter. Die Rufa 
ſin, gebrochen durch die faſt einjährige Haft, die Söhne des 
Himmliſchen Reiches in dumpfer Ergebenheit des Laufes 
der Dinge harrend, die noch nicht entſchieden ſind, weil es 
den Dolmetſchen nur mit Mühe möglich iſt, den Richtern 
die Geheimniſſe der Tragödie aus den Geheimniſſen der 
chineſiſchen Sprache ins Griechiſche zu überſetzen. 
Eine neue Polarezpedition. Wie aus London gemel⸗ 
det wird, erfolgt der Aufbruch der Polarexpedition Byrd 
heute in Helſingfors. 
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Tagesnenigkeiten. 
Ergänzungs⸗Kontrollverſammlungen. W BO 

Auf Grund des Art. 96 der Militärberordnung ſowie 
der Verordnung des Kriegsminiſters vom 1. September 
1928 werden nachträgliche Kontrollverſammlungen für Die- 
jenigen Reſervpiſten ftattfinden, die im Bereiche des 1., 4., 
6., 7., 10., 12., 13. und 14, Kommiſſariats wohnen, und die 
ſich zu den nachträglichen Kontrollverſammlungen in der 
Kreisergänzungskommiſſion P. K. U.) Lodz⸗Stadt 2 (Nowo⸗ 
Cegielniana 51) zu ſtellen haben. Stellungstermin iſt der 
17., 18,, 19., 20. und 21. Dezember, um 9 Uhr morgens. 
Mobiliſationskarte, Militärbuch und Perſonalausweiſe ſind 
mitzubringen. Am 11., 12., 13., 14. und 15. Dezember 
haben fih in der P. K.. Lodz⸗Stadt 1 (Nowo⸗Targoſa 18) 
die Reſerviſten zu melden, die im Bereiche des 2., 3., 5., 
8., 9. und 11. Kommiſſarats wohnen. Obiges betrifft: 
Kategorie A, C, D bezw. A, C. € 1, C 2, Jahrgang 1903, 
1900 und 1888; Kategorie A, Jahrgang 1890, 1891, 1894, 
1895, 1896, 1897, 1898 und 1899, wenn die Angehörigen 
dieſer Jahrgänge in den vergangenen Jahren keine Uebun⸗ 
gen abjolbiert hatten. Ferner: Kategorie A, © bezw. A, C 
und © 1 Jahrgang 1887, 1890, 1891, 1802, 1893, 1894, 
1895, 1896, 1897, 1898, 1899 und 1901, wenn die Ange⸗ 
hörigen dieſer Jahrgänge in den Jahren 1925, 1926 und 
1927 jiġ zu den Kontrollverſammlungen nicht geſtellt 
dka 73 on site E (gaj 
Auszahlung der Unterftügungen an etwerbsloſe Kopf⸗ 
arbeiter in der Krankenkaſſ mme. 

Wie wir erfahren, beginnt die Krankenkaſſe mit der 
Auszahlung der Unterſtüungen an arbeitsloſe Kopf⸗ 
arbeiter für den Monat November. Die betreffenden Per⸗ 
jonen müſſen eine Beſcheinigün ünd eine Legitimation des 
Verſicherungsamtes ſowie die Krankenkaſſenausweiſe mit 
bringen. Außerdem hat das Verſicherungsamt für Kopf⸗ 
arbeiter in Warſchau beſchloſſen, an Erwerbloſe, die geſetz⸗ 
mäßig Unterſtützung beziehen, anläßlich der Unabhängig- 
keitsfeier eine außerordentliche einmalige gd 
der Höhe einer Monatsunterſtützung auszuzahlen. Die Aus⸗ 


zahlung wird in Lodz durch die Krankenkaſſe beſorgt und 


erfolgt in der erſten Hälfte des Monats Dezember. (Mid) 
Die Arbeitsloſigkeit. P ABW 1 

Im Amtsbereich des Staatlichen Arbeitsamtes in Lodz, 
zu dem die Stadt Lodz und die Landgemeinden Lodz, Lajt, 
Sieradz, Lenczyca und Brzeziny gehörten, wurden am 1. 
Dezember d. Is. 15 680 Arbeitsloſe gezählt, wovon auf 
Lodz 11 428, auf Pabianice 1249, auf Zgierz 1069, auf 
Zdunſka⸗Wola 465, auf Tomaſchow⸗Mazow. 1120, auf 
Konſtantynow 63, auf Aelxandrow 71 und auf Ruda⸗Pa⸗ 
bianicka 125 entfielen. Die Zahl der Unterſtützungsberech⸗ 
tigten belief ſich in der verfloſſenen Woche auf 6519, wovon 
6121 Perſonen aus dem geſetzlichen Arbeitsloſenfonds und 
1397 aus dem vom Staate angewieſenen Kriſenunter⸗ 
ſtützungsfonds Beihilfen ausgefolgt erhielten. In der 
Stadt Lodz wurde an 4760 Arbeitsloſen Unterftügungen 
ausgezahlt (4529 aus dem geſetzlichen Arbeitsloſenfonds 
und 232 aus den Kriſenunterſtützungsfonds des Staates). 


Die Zahl der arbeitsloſen Kopfarbeiter, die Unterſtützungen 


erhielten, betrug 411. 
Die Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt. 

Durch Vermittlung des Lodzer ſtaaklichen Arbe 
werden geſucht: für Lodz — 6 Dienſtmädchen 7 ungualifi- 
zierte Arbeiter,. 1 Prager und Vergölder, 2 Schneider, 2 
Schuhmacher, 6 Schloſſer, 1 Ingenieur⸗Archikekt; für aus⸗ 
wärts: 6 Skeinmeßarbeiter, 1 Damenfrifeuſe, 2 Tiſchler, 
100 Arbeiter zum Fällen von Bäumen, 1 Hütten meiſter 
und 2 Gehilfen, 1 Poſamentiermeiſter, 30 Gießer für Eiſen⸗ 
geſchirr und Maſchinenteile, 3 Kupfer⸗Schmiedegeſellen, 1 
Modelltiſchler, 1 Fachmann ji Semilge Kleiderreinigung, 
1 Schnapsbrenner, 1 Eiſendtehek, 1 Tischler, event. audi 
Kriegsbeſchädigter, 1 Korreſpondentin filr deutſche und 
franzöſiſche Sprache, 1 qualiftzierter Zeichner, 2 Bautech⸗ 
niker, 1 Vermeſſungsingenieur, 1 gewandter Korreſpondent 
für deutſche Sprache aus der Holzbranche, 1 Lehrerin zur 
Vorbereitung von Kindern zum Eintritt in die 4. laſſe, 1 
Arzt, 1 Gutsverwalter, 1 Lehrerin füt Nachhilfeſtunden 
eines Mädchens aus der 7. Klaſſe, 1 Chemiker aus der Ver⸗ 
bandsartikelbranche, 1 Beamter mir Matura füt Probe: 
dienſtzeit; für Frankreich: 25 Weberinnen für Seidenweb⸗ 
ſtühle im Alter von 21 bis 45 Jahren, 50 Cijendreher, 20 
Schloſſer und 10 Fräſer. „% ara ma 2 A 
Bevorſtehender Rücktritt des Lodzer Schulkurator s. 

Wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, ſoll der 
Kurator des Lodzer Lehrbezirks, Rynſewiez, am 1. Januar 
feinen Poſten verlaſſen. An feine Stelle jol angeblich einer 
der Direktoren der ſtaatlichen Gymnaſien der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft treten. i d SS eta 
mą! Bau der Wohnkolonie ol dem Konſtantynower Wald- 
lande. ae SÉ Ta | 

Geſtern wurde der Rohbau von 20 Arbeiterhäuſern in 


der Wohnkolonie auf dem Konſtantynower Waldlande 


Neue Inlandpäſſe. : | 

Dem Innenminiſter iſt geſtern eine neue Verordnung 
in Sachen der Ausſtellung von Inlandspäſſen (Perſonal⸗ 
ausweiſe) zur Unterſchrift vorgelegt worden. Danach ſollen 
die ſtädtiſchen Behörden (Magiſtrate) und Gemeindebehör⸗ 
den zur Ausſtellung von Päſſen und aller die Identität 
der Perſon beglaubigenden Ausweispapiere ermächtigt 
werden. Die Formulare der Päſſe werden aus zwei Karten 
beſtehen, die in Form eines Büchleins gekleidet fein Jollen. 
Die eine Seite der erſten Karte wird das unvermeidliche 
Lichtbild, die andere die genaue Beſchreibung der Perſon, 
Geburtsdatum, Namen und Zunamen der Eltern, Geburts⸗ 
ort, Beruf uſw. enthalten. Die Gebühr des Ausweiſes wird 
60 Groſchen betragen. Die zurzeit gültigen Perſonalaus⸗ 
weiſe (Päſſe) werden nicht kaſſiert. Die Inhaber alter 
Päſſe find nicht verpflichtet, fich neue zu verſchaffen. Die 
Verwaltungsbehörden werden nur die zur Ausfolgung der 
Päſſe erforderlichen Beglaubigungen der Staatszugehörig⸗ 
keit ausſtellen. 
Von der ſtädtiſchen Kunstgalerie. 

Geſtern nachmittag 5 Uhr erfolgte die Eröffnung der 
Weihnachtsauſtellung hervorragender Meiſterwerke. Von 
den zur Schau geſtellten Werken ſind zu nennen: ein Ge⸗ 
mälde A. Neumanns, deſſen Werke das Nationalmuſeum 


erworben hat, ferner Arbeiten A. Dobrowolſkis, A. Bra⸗ 


des, A. Donſkas, Z. Dworſkas, Radwanſkis u. a. m. 


Die Verwaltung der Lodzer freiwilligen Feuerwehr 


fertiggeſtellt. Vertragsgemäß jolen alle Häuſer der Wohn⸗ 


kolonie am 15. Februar 1929 ſchlüſſelfertig abgegeben 
werden. ee enen f 
Der Bau eines Kosciuszko⸗Denkmals in Lodg. 

Entſprechend dem Ergebnis des Ausſchreibens zur 
Uebernahme der verſchiedenen Arbeiten an dem zu errich⸗ 
tenden Koseiuszko⸗Denkmal hat der Magiſtrat der Stadt 
Lodz die Firmen „Joſef Waſilewſki u. Eo.“ und „Bracia 
Lopienscy“ mit dem Abguß der Koseiuszkof'gur und der 
Plaſtiken, die den Sockel des Denkmals zieren ſollen, be⸗ 
guftragt. Die Firmen find vertraglich verpflichtet worden, 
alle Gaßarbeiten innerhalb acht Monaten herzuſtellen und 
beſteramungsgemäß abzuliefern. 


bittet uns, noch einmal bekannt zu geben, daß die Lodzer 


freiwillige Feuerwehr zurzeit keinerlei Feſtſchriften heraus⸗ 
gibt und daher zu dieſem Zweck weder Spenden noch Inſe⸗ 
rate ſammelt. Dahingegen ſammelt das Komitee der frei⸗ 


willigen Feuerwehr in Storowa Göra in Lodz Spenden 


und Inſerate für eine Feſtſchrift, ohne die erforderliche Er⸗ 
laubnis vom Lodzer Stadtſtaroſten hierzu zu haben. 
Die Drogeriebeſitzer und die Handelskammer. 

Im Zuſammenhang mit den Wahlen in die Induſtrie⸗ 


Arie SE hat das Miniſterium für Handel und 
t 


Induſtrie den Beſitzern von Drogenhandlungen einen 
Ratsſitz zuerkannt. Die Wahl dieſes Rates findet in näch⸗ 
ſter Zeit unter Teilnahme des Wahlkommiſſars ſtatt. 
Augenblicklich finden in den entſprechenden Miniſterien 


Verhandlungen wegen des Apotheker⸗ und Drogeriegeſetzes 


ſtatt. (p) ; 
Ermäßigung des Kalbfleiſchpreiſes. 

In der geſtrigen Sitzung der Fleiſchpreisſektion des 
Lodzer Magiſtrats wurde beſchloſſen, den amtlichen Preis 
für Kalbfleiſch um 30 Groſchen herabzuſetzen und zwar ent- 
ſprechend den Großhandelspreiſen für Kalbfleiſch, die 
neuerdings nachgelaſſen haben, Der neue Preis verpflichtet 
ab morgen, Montag, den 3. Dezember. 


Die polniſche Luſtverlehrsgeſellſchaft m. b. H. „Lot“. 
Der Magiſtrat der Stadt Lodz hat beſchloſſen, ſich an 
der im Entſtehen begriffenen Luftverkehrs⸗Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftnug „Lot“ durch Erwerbung dreier Anteil⸗ 
ſcheine zu beteiligen. Das Anlagekapital der Geſellſchaft 


wird 8 Millionen Zloty betragen, das durch Emiſſion von 


„100 Anteilſcheinen zu je 80 000 Zloty aufgebracht werden 


ſoll. Von der Geſamtzahl der Anteile erwirbt der Staat 


«80, die reſtlichen Anteilſcheine die Kommunen: Warſchau, 


Lodz, Lemberg, Krakau, Bromberg, das oberſchleſiſche 
Schatzamt und der Poſener Verband ſtädtiſcher Kommunen. 


Jeder ſiebente Bürger polizeilich vorbeſtraſt. 

In einer der letzten Sißungen des Sejm erſtattete 
der Abg. Putek den Bericht der Verwaltungskommiſſion 
liber ſeinen Antrag auf Novelliſierung der Verordnung des 
Staatspräſidenten über das Verwaltungsſtrafverſahren 
vom 22. März 1928. Dieſe Sache geht Millionen von 
polniſchen Bürgern an, denn die Statiſtik der polizeilichen 
Uebertretungen in Polen hat im letzten Jahre ein geradezu 


beängſtigendes Bild gezeigt. Aus ihr geht hervor, daß die 


Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden ſich im letzten Jahre 
mit über zwei Millionen polizeilichen Anzeigen be⸗ 
ſchäftigt haben. Beſtraft wurden 679 320 verwaltungs⸗ 
ſanitäre Uebertretungen als Ergebnis der neuen Politik 
des Innenminiſters, ferner 21 368 Uebertretungen im 
Handel wegen nicht rechtzeitiger Schließung der Läden, 
wegen der unvorſchriftmäßigen Unterbringung von Spuck⸗ 
näpfen uſw., 37 121 Uebertretungen gegen die Meldepflicht, 
d (h. fajt ebenſoviel, wieviel Gäſte in Hotels angemeldet 
wurden. Wegen Trunkenheit wurden 76 866 Klienten des 
Finanzminiſteriums beſtraft, wegen Forſt⸗ und Feldver⸗ 
gehen 50 982 Perſonen. Dann kommen noch ſolche Ueber- 
tretungen wie das Nichtanbringen einer Laterne oder einer 
Tafel am Wagen, die Fahrt auf der unrichtigen Wegeſeite, 
der Kampf mit dem Kettenhund uſw.; ſolcher Uebertretun⸗ 
gen gab es 879 273. Nach Abrechnung der Minder- 
jährigen wird jeder ſiebente Bürger in Polen polizei⸗ 
lich beſtraft. Dem Referenten handelt es ſich darum, die 


Kompetenz der Beſtrafung auf dem Verwaltungswege wie⸗ 


der an die Gemeindeorgane zu übertragen; die Geldſtrafen 
ſollen in die Gemeindekaſſen zugunſten des Armen⸗ 
fonds fließen. In der Abſtimmung wurde das Projekt 
in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Bezahlter Schulbeſuch. 

WDen Meldungen der amerikaniſchen Preſſe zufolge, 
iſt Ford auf eine originelle Idee gekommen, um Schulkin⸗ 
der am Beſuch der Schule zu intereſſieren. Er hat in De⸗ 
troit eine Knabenſchule für dreißig Schüler eingerichtet. 
Der Lehrgang dauert vier Jahre. Jeder Schüler bekommt 
entiprechend feiner Klaſſe eine wöchentliche Entlohnung, 
aus der er ſeinen Unterhalt beſtreiten ſoll. Gute Schüler 
erhalten hohe Geldprämien. Im Falle ſchſechten Betra⸗ 
gens und ſchlechten Lernens wird ein Lohnabzug vorge⸗ 


nommen. z 


Eiſenbahnkataſtropſe in Koluszki. 

In der Nacht zu Sonnabend fuhr der Kohlenzug Nr. 
194 von Rokicie nach Koluszki. An der Weiche in Koluszki 
ſah der Lokomotivführer, daß das Einfahrtſignal die Durch⸗ 
fahrt freigab. Er verlangſamte deshalb die Geſchwindig⸗ 
keit nicht und fuhr mit unverminderter Fahrtgeſchwindig⸗ 
keit über die Weiche. Hierbei überfuhr die Lokomotive die 
Weiche, während der nachfolgende Wagen herausſprang. 
Er riß ſich don der Lokomotive los, die geradeaus weiter⸗ 
fuhr. Der entgleiſte Wagen zog die nachfolgenden 7 Wage 
gons mit ſich, die alle umgeworfen wurden. Der Eiſen⸗ 
bahndamm war bis zum Morgen geſperrt. (p) 
Verkehrsunfall. 

Auf dem Baluter Ringe wurde geſtern die 70 Jahre 
alte Malgorzata Sent, Zgierſka 9, von einem Wagen über⸗ 
fahren, wobei ſie ſich einen Schulterknochenbruch zuzog. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte der Greiſin die erſte Hilfe 
und brachte ſie nach Hauſe. (p) 

Einbruchsdiebſtähle. 

Die Przejazd 69 wohnhafte Familie Dahlmann wurde 
in der Nacht zu Sonnabend das Opfer eines frechen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls. Die Diebe hatten wahrſcheinlich in die 
Wohnung, in der Herr und Frau Dahlmann mit der 
Tochter ſchliefen, durch das Schlüſſelloch ein betäubendes 
Gas hineingelaſſen und hatten dann die Tür mit einem 
Nachſchlüſſel geöffnet. Dann raubten ſie die Wohnung 
buchſtäblich aus und ließen nur die blanken Möbel zurück. 
Die beſtohlene Familie hat ihren Schaden noch nicht be⸗ 
rechnet. (p) 


Feſtnahme eines Diebespaares. 

Das Dienſtmädchen Zofia Wrobel, das bei Frau Bro⸗ 
niatowſka in Czenſtochau angeſtellt war, verſchwand vor 
einigen Tagen unter Mitnahme von Garde und 
Schmuckſachen im Werte von 2000 Zloty. Die hiervon in 
Kenntnis geſetzte Polizei bracht ein Erfahrung, daß ſich das 
Dienſtmädchen in Begleitung ihres Bekannten Paul Zie⸗ 
linſki nach Lodz gewandt hatte. Es gelang, beide feſtzu⸗ 
nehmen und nach Czenſtochau zu transportieren. Der Ge⸗ 
ſchädigten wurden die Hälfte der Sachen wieder zugeſtellt. 


Ueberſall. 

In der Andrzeja 17 wurde vorgeſtern nacht der 33 
Jahre alte Stanislaw Mikenko, Chlodna 14, von einem 
unbekannten Manne überfallen, der ihm mit einem Meſſer 
eine ſchwere Verletzung beibrachte. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Verletzten die erſte Hilfe. (p) 
Fleiſchvergiſtung. 

Die Mlynarſka 28 wohnhafte Wanda Kopka wurde 
geſtern nach dem Genuß von Fleiſch krank. Der herbeige⸗ 
rufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß das 
Fleiſch trichinös war. Er erteilte ihr die erſte Hilſe und 
beſeitigte jede Lebensgefahr. Die von dem Vorfall in 
Kenntnis geſetzte Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (p) 


Opfer der Arbeit. 

In der Fabrik von Keller in der Polndniowa SO geriet 
der Arbeiter Adam Wyſocki, Wchodnia 38, mit der Hand 
in das Getriebe einer Maſchine, die ihm den Oberarm 
brach. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem ſchwer Ver⸗ 
letzten die erſte Hilfe und brachte ihn nach Hauſe, da in den 
Krankenhäuſern kein Platz war. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewiez, Pabianieka 50; K. Chondzynſki, Ve- 
trikauer 164; W. Sokolewiez, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſka 56% 
A. Sadowſka, Zgierſka 75; H. Dudkiewicz, Zgierſka 87; 
Z. Gorczyc, Przejazd 59; A. Szymanſki, Przendzalniana 
75; A. Buſſe, Rzgowſka 59. (p) 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Morgen, Montag, um 7½ Uhr abends, findet die 
11. Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


Einberufung des Parteirates. 


Die 3. Sitzung des Parteirates wird hierdurch für 
Sonntag, den 16. Dezember, nach Lodz einberufen. 
A. Kronig, Vorfigender, 


Lord⸗Nord. Vertrauensmänner. Sonntag, den 
2. Dezember, um 10 Uhr vormittags, findet die übliche Mo⸗ 
natsſitzung der Vertrauensmänner ſtatt. Da auf der Tages⸗ 
ordnung ſehr wichtige Punkte zur Beratung ſtehen, iſt die 


Anweſenheit aller Vertrauensmänner unbedingt Pflicht. 


Lodz⸗Süd. Achtung, Vertrauensmänner! Montag, den 
3. Dezember d. J., um 7 Uhr abends, findet eine Monatss 
Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 
Vertrauensmänner iſt Pflicht. Der Obmann. 


Deutfher Sozial. Jugendbund Polens. 


Pobzegentrum. Gemiſchter Chor. Jahresverſamm⸗ 
lung. Montag, den 3. Dezember d. I, um 7 Uhr abends, 
findet die übliche Jahresverſammlung ſtatt. Da die Tages⸗ 
ordnung wichtige Punkte umfaßt, ift das Erſcheinen aller Wite 
glieder Pflicht. Falls die Verſammlung um 7 Uhr nicht zu⸗ 


ſtande kommen ſollte, findet dieſelbe um 8 Uhr ohne Rückſicht 


auf die Erſchienenen ſtatt. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung. Gemiſchzer Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petris 
kauer 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 
aus denjelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen ges 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können ſich 
noch einige Sangesluſtige beim Obmann einſchreiben laffen. 
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Dereine e Deranjtalfungen. 


Onkel Ruprechts Weihnachtsmarkt eröffnet; Unter den 
in dieſem Jahre veranftalteten Weihnachtsbaſaren dürfte 
„Onkel Ruprechts Weihnachtsmarkt“ wohl den Vorrang ein⸗ 
nehmen, Und dies mit vollem Recht, denn eine jo große Mihe- 
waltung, wie gerade bei den Vorbereitungen für Gielen Bajar 
gellbt wurde, wird wohl ſelten anzutreffen fein. Die unzähli⸗ 
gen kleinen Gegenſtände, alle von emſigen Händen hergeſtellt, 


ſind ein Beweis dafür, mit wieviel Liebe und Aufopferung an 
den Sorarbeiten für den Baſar gearbeitet wurde. Es ijt dies 
kein Wunder, iſt doch der Reinertrag teils zur Abtragung der 


Bauſchuld der St. Matthäikirche, teils für den Maria⸗Martha⸗ 


mittag 
unter Kapellmeiſter Tölgs Leitung ge⸗ 

non den Anweſenden gemeinſam geſungenen 
; „Tochter Zion“ hielt Herr Konſiſtorialrat Paſtor 
teich die Eröffnungsanſprache. Redner gab feiner Freude 
‚er Ausdruck, daß es möglich geworden ift, dieſen Weih⸗ 

verkauf zu veranſtalten, der wohl den Beſuchern als 

den Veranſtaltern Freude bereiten wird. Beſonders 


rauenvereins bei 

ing dieſes Jahres verſchiedene Handarbeiten für den 
Baſar vorbereitet haben. Das Zrotektorat des Baſars hat 
Frau Julius Kindermann übernommen. Nach der Anſprache 
irde das Adventslied „Hoſianna“ mit Orcheſterbegleitung 
von den Anweſenden geſungen, worauf mit dem Verkauf an 
en Ständen begonnen wurde. Und hier gab es doch Io allerlei 
ſchöne Sachen, beſonders für unſere Kleinen, zu kaufen. Die 
niedlichſten Spielſachen waren da hergeſtellt worden, doch gab 
es auch ſehr nützliche Gegenſtände zu kaufen. Leider find die 
Preiſe etwas hoch gehalten, was viele vom Kauf abhielt. Wäh⸗ 
rend es fih die älteren Herrſchaften an den Tiſchen bei Kaffee 
und Kuchen gemütlich machten, konnten ſich die Kleinen an 


abends Knecht Ruprecht erſchien und den artigen Kindern 
(hier waren alle recht artig) Weinhachtsgeſchenke mitbrachte, 
war die Freude beſonders groß. Der große Feltfanl atmete 
Weihnachtsſtimmung, wozu im hohen Make die prächtige 
Dekoration mit beitrug. Kapellmeiſter Tölg mit feinen 
Braven lieferte eine ſchöne Muſik, deffen bekannte Weiſen von 
gar manchem freudiggelaunt mitgeſungen wurden. Der erſte 
Tag von „Onkel Ruprechts Weihnachtsmarkt“ dürfte alfo 
ſeinen Jweck voll und ganz erfüllt haben. Ein ebenſo guter, 
ja noch größerer Erfolg für heute iſt ihm angeſichts ſeines 
guten Zwecks zu wünſchen. 

Onkel Ruprechts Weihnachtsmarkt. Herr Paſtor Dietrich 
ſchreibt uns: „Heute, Sonntag, iſt der zweite und letzte Tag 
von „Onkel Ruprechts Weihnachtsmarkt“. Von 3 Uhr nach⸗ 
mittags iſt der Baſar im Lokale des Männergeſangvereins ges 
öffnet. Um 5 Uhr nachmittags beginnen die Darbietungen, 
Der Tag iſt dem geiſtlichen und weltlichen Volksliede gewid⸗ 
met. Welch großer Beliebtheit ſich das Lied in unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft erfreut, weiß jedermann. Der 2. Tag des Weihnachts⸗ 
marktes wird auch durch eine Anſprache eingeleitet werden, 
und zwar um 5 Uhr nachmittags. Dann kommt ein Melo⸗ 
drama: „Chriſti Geburt“. Ein großer Teil der geiſtlichen 
und weltlichen Lieder wird mit Hilfe lebender Bilder vorge⸗ 
tragen werden: etwa 15 an der Zahl werden gezeigt; ohne 
lebende Bilder dagegen etwa 12. Unſere beſten Soliſten und 
Soliſtinnen haben hierbei ihre Mitwirkung zugeſagt, und zw.: 
die Herren: Kapellmeiſter Bautze, Schindler, J. Wagner und 
die Damen Frl. Hamann, M. Proppe, J. Zölbel. Herr Prof. 
G. Zeichner aber wird mit einem Cellovortrag uns erfreuen. 
Konzertieren wird der Verein „Jubilate“ unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters A. Kaiſer. Möchten recht viele dieſen 
Baſartag beſuchen: es wird ihnen viel für Herz und Gemüt 
geboten.“ 

Für unſere Armen. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt: „Nicht 
mehr lange währt es, dann erklingen wieder die Weihnachts⸗ 
lieder. Nun möchten wir aber, wie in allen früheren Jahren, 
auch jetzt unſeren Armen eine Weihnachtsfreude bereiten. Auch 
in dieſem Jahre arbeitet der Frauenverein der St. Johannis⸗ 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 


and Modellierung von Damen: und Kindergarde⸗ 
robe jowie Wäſche, vom Kultusminiſterlum beſlätigt 


„JÓZEFINY“ 


Exiſtiert vom Jahre 1892, 
Meiſterin der Lodger Zunft und der Warſchauer Zunft, 
diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien. Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit ⸗ 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
en ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
war theoretiih und praktiſch. Den Abſolventen die 
Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente aus geſtellt 
Für Zugeteiſte ift Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 

bungen werden täglich getätigt. 


Betrifauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
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gut beſuchtes Haus ſeinen Liebling Vaſa Prihodg. Und 


den vielen ſchönen Sachen nicht ſattſehen. Als dann um 7 Uhr 
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gemeinde daran, möglichſt vielen Armen 
uns aber noch fehe Stoffe aller Art, n 
Sachen, die ja für die Winterszeit beſondets in Betracht Tom, 
men und womit man den Armen die größte Freude bereiten 
kann. Herzlich bitte ich dahet, uns in dieſer Beziehung zu 
helfen und möglichſt raſch die Spenden in natura oder bar 
einzuſenden. Auch für abgelegte Kleider haben wir Verwen⸗ 
dung. Wer etwas für unſere Armen tun will, möge es bald 
tun.“ 

Weihnachtsausverkauf. Herr Paſtor Otto ſchreibt uns: 
Heute bon 2 Uhr, nachmittags an findet der Weihnachtsaus⸗ 
verkauf der Gemeinſchaft an der Prywatnaſtraße Statt. Die 
religióje Feier beginnt um 3 Uhr. In der nächſten Woche 
kommt der bekannte Verfaſſer vieler religiöſer Schriften, 
Paſtor Ernſt Moderſohn aus Blankenburg, nach Lodz. Der⸗ 
ſelbe hält Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, abends um 
48 Uhr, in der Brüderkirche (Panska 56) und am Mittwoch 
und Donnerstag, um 424 Uhr, im Saale der Chriſtlichen Ge- 
meinſchaft (Al. Kosciuszki 57) Verſammlungen ab. Zu dieſen 
Veranſtaltungen iſt jedermann herzlich eingeladen. 

Literariſche Leſeabende. Der morgen, den 3. d. MIS, um 
8% Uhr abends im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikguer 243, ſtattfindende Vorleſe⸗ 
abend bringt diesmal ein humoriſtiſches Programm. Zum 
Vorleſen gelangen Tiroler Schwänke von Karl Schönherr und 
Rudolf Greuz. Jedermann willkommen. Eintritt frei! 

Der Zubardzer evang. = luth. Frauenverein ladet zur 
Adventfeier für Montag, den 3. Dezember, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags alle Mitglieder ſowie Gajte freundlichſt ein. 


Kunſt. | 
Aus der Philharmonie. 
Vaſa Prihoda. s 
Auch diesmal wieder "erwartete ein außerordentlich 


das will nach den Wegener⸗Abenden etwas bedeuten. 

Noch nie wohl hat man Vaſa Prihoda ſo ſicher und ſo 
verinnerlicht ſpielen hören, wie am Donnerstag. Dies ſei 
in der Hauptſache von C. Franck, J. S. Bach und Bier- 
temps geſagt. Hier rang ſich der Künſtler zu ſo ſelten 
ſchlichter Reife durch, daß man ergriffen war. Wundervoll 
rein war der Ton und von beſeeltem Ausdruck. Man ge 
wann den Eindruck, als ginge der Künſtler mit Ehrfurcht 
und Hingabe daran, uns die Schönheit dieſer Werke ent⸗ 
gegenzubringen. Alles geſchah mit einer wundervollen 
Einfachheit, durch welche die größte Wirkung erzielt wurde. 
So war C. Frands Sonate A⸗dur: Allegretto ben mode: 
rato, Allegro, Recitativo⸗Phantaſia, Finale. J. S. Bachs 
Chaconne war ein Erlebnis, wie man es ſelten hat. Man 
vergaß Prihoda über ſeinem Spiel. Man lauſchte den herr⸗ 
lichen Klängen wie gebannt. Schönheit des Tones und 
Reinheit der Durchführung waren die Grundlagen dieſes 
Erfolges. Wie Prihoda die Doppelgriſſe handhabt, iſt 
ſtaunenswert. In Vieuxtemps Fis⸗moll⸗Konzert war das 
Andante und Rondo von unbeſchreiblicher Süße und Weich⸗ 
heit des Tones. 

Prihoda bewies in ſeinem letzten Auftreten, daß ſein 
Spiel durch gemäßigtes, veredeltes Temperament ſehr viel 
an Ausdrucksfähigkeit gewonnen hat. Durch dieſe neue 
Eigenſchaft iſt es ihm möglich, alle Schönheit der Kompo⸗ 
ſition zur Geltung zu bringen. Das Impulſtve feiner, tief 
muſikaliſchen Natur kommt nun im Erſchöpfen des Werkes 
aufs feinſte zur Geltung. | 

Mit dieſen drei Werken hätte, meiner Meinung nach, 
der Abend geſchloſſen werden follen. Dies war aber nicht 
der Fall. Prihoda ſpielte im zweiten Teile Tſchaikowſlis 
Serenade melancholique mit ve ſchöner Phraſierung. EL 
gars La capracieuſe 
feiern und brachte ihm ſtürmiſchen, WV endenwollenden 
Beifall ein. „Chant a” automme” von Tſchaikowſti folgte 
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Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs ⸗ 
bedingungen erhalten. Sie 
Ottomanen, Schlaſ⸗ 
bänke, Tapczaus Mas 
trotzen Stühle, Tiſche. 


Gtnftige Bedingungen. 


Metallbettſtellen, Kinder⸗ 
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Zielona 39. 


Zramverbindung mit 
Linie 17. 


„DOBROPOL", 29b 
Betrtlaner 73, im Hofe. 


Zähne 


„Gold und 
E gett e Ce 
nbehanblung i. ‘ 
bieren, ſchmerzloſes Jahn 


Empfangsſtunden ununter» 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


BahnörztlihesRnbineit 


Sportwagen, Metaollbett · 
ſtellen, Drabi» und Polſter. 
matratzen ſowie Matratzen 
„Patent“ nach Maß für Holz ⸗ 
bettftellen, Waſchiiſche und 
Wringmaſchinen am billig: 


fen im Fabrikslager TONDOWSRA 
„Dobropol“ 51 Stuwna Bi 
Lodz, Petrikauer 79, im Hoje. Telephon 74-08. 


ließ ſeiner Technik neue Triumphe 


P ee e. 338 
GN M En gros und En detail 
Verlauf von 
Kosmetiken, 


Parfüm, Zoilettenfeifen 


ins und ausländiſcher Firmen. 


Billigſte 1 Rosmos“ 


Quelle 
Lodz, Piotrkowſka 60. 
EB Die Firma rziftiert [dyon 25 Jahre 


und ein Walzer aus „Der Roſenkavalier“ von R. Strauß⸗ 
Prihoda wurde mit einſchmeichelndem Temperament und 
1010 geſpielt. Saraſates Yota Navarra bildete den Ab⸗ 
uß. 
Der zweite Teil des Konzertes brachte Prihoda als 
Lyriker. Charles Cerné war auch diesmal der verſtändnis⸗ 
volle Begleiter und feinſinnige Geſtalter. 


Eine Reihe hinter mir ſaßen zwei Herren. Ich hörte, 
wie der eine dem anderen ſagte, mit Bezug auf Prihoda: 
Er bewegt ſich“. „O, — ſagte der andere — er bewegt 
ſich nicht mehr fo viel als im vergangenen Jahre. Er iit 
viel ruhiger geworden.“ „Nein, — antwortete ihm lachend 
der andere, — ich meine es nicht ſo, ich finde, er bewegt ſich 
in aufſteigender Linie.“ 


Ich gab beiden Recht. 


Konzert Artur Rubinſtein. Gemäß der Ankündigung 
findet heute am Sonntag in der Philharmonie das Ab⸗ 
ſchiedskonzert Artur Rubinſteins ſtatt. Der kleine Reſt der 
übriggebliebenen Eintrittskarten iſt an der Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie zu haben. Beginn des Konzerts um 4 Uhr nach⸗ 
mittags. 

Zwei Abende des Wiener Balletts Bodenwieſer. 
Außergewöhnlich imponierend iſt das reiche Programm des 
berühmten Wiener Balletts Bodenwieſer. Ausgeführt wer⸗ 
den Tänze nach der Muſik von Prokofieff, Poulenc, Bort⸗ 
kiewicz, Glaſunoff, Gluck, Johann Strauß, Chopin, Lijąt 
de Falla, Slavenſky u. a. Außerdem werden ungemein ins 
tereſſante Tanzparodien ausgeführt wie z. B. Tangoparo⸗ 
bie, Charleſton⸗Parodie, wie auch drei Parodien auf „Liebe 
auf der Bühne“. Wenn wir noch hinzufügen, daß die 
Tänze in prächtigen künſtleriſchen Koſtümen ausgeführt 
werden, ſo wird das Ganze in jeder Hinſicht außergewöhn⸗ 
lich künſtleriſch und intereſſant ausfallen. Dieſe Abende 
finden in der Philharmonie am Dienstag, den 4., und am 
Mittwoch, den 5. d. Mts., ſtatt. Jeden Abend ein anderes 
Programm. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


Fülmſchau. 
Caſino: „Verdun, viſions d' hiſtore“. 


Kriegsfilme hat es ſchon ſehr viele gegeben, die Leute 
können es eben nicht übers Herz bringen, an ſolcher ſchlag⸗ 
kräftigen „Senſation“ ſtillſchweigend, d. h. nicht geſchäfte⸗ 
machend vorüberzugehen. Der vorliegende ift ein tegels 
rechter Film des Krieges geworden. Viſionen der Ge⸗ 
ſchichte nennen ihn die Franzoſen und wollen der lieben 
Mit⸗ und Nachwelt ſo recht lebendig den größten Wahn⸗ 
ſinnsausbruch, den die Weltgeſchichte zu „verzeichnen“ hat, 


vor Augen bringen. Die Hölle bei Verdun, wo der ver⸗ 
rückteſte Vernichtungskampf zwiſchen Menſchen, ganzen 
Völkern über ein Jahr „geführt“ wurde. Wo ſich das 


Menſchentum (geſchaffen nach dem Bilde Gottes!) am meis 


Wen gegen ſich und die heilige Mutter Erde verſündigte. 
Siebzehn Monate ununterbrochen wurde dieſes Stück Erde 
geſchändet; zerwühlt, zerſprengt, verbrannt, zerriſſen und 
mit totſchlagendem Eiſen und Stahl vermengt. Mit Blut 
getränkt. Mit rotem, herzwarmem Menſchenblut. Nur, 
daß die Weltgeſchichte Sieger und Beſiegte nennen konnte. 
Und ſchließlich iſt auch dieſe Hölle ausgebrannt. Ein Teil 
der wahnſinnigen Menſchteufel fol geſiegt und damit den 
Frieden der Völker (oder gar den Völkern!) herbeigeführt 
haben. Wenigſtens iſt das ſo nach dem Film, oder in ihm. 
Und dann ſpielt das Orcheſter nach all dem Höllenlärm das 
altniederländiſche Dankgebet: Wir treten zum Beten vor 
Gott, den Gerechten — und flehen, mögſt ſtehen uns ſerner⸗ 
in bei — !! 

Ja, die Leute wollen immer noch Komödie ſpielen, 
Beſonders, wenn dieſe Komödie Millionen einbringt, und 
wenn ſie auch Millionen gekoſtet hat . 

Der Film rühmt ſich, unparteſiſch, nicht anſtößig, pie 
tätvoll, realiſtiſch, hiſtoriſch echt und vieles andere noch zu 
ſein. Jawohl, iſt er. Nur kein einziges Wörtchen vort 
Sichbeſinnen der gehetzten und geplagten Völker oder auch 
Menſchen. Kein Wörtchen von dem erlöſenden: Genug! 
Nicht einmal eine Anſpielung auf Erwachen aus dert 
Wahnſinntaumel, auf den roten Sturm, der über das ge⸗ 
ſchundene Europa ſauſte, „völkerregierende“ Dynaſties 
wie Heuſchober zerſtieben machte und die Verirrten an ihr 
Menſchenbild erinnerte. Nichts weiter als „Viſionen der 
Geſchichte“ in großartiger Aufmachung. Abe, auch nichts 
mehr. Und das iſt wenig. Und das alles hat 100 Millio⸗ 
nen Frants gekoſtet. Wird dadurch der Friedensgedaulk 
uin den Wert dieſer Millionenſumme gefördert ſein? Ez 
ſind ſtarke Zweifel dabei. rig. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy, niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 12 grudnia r. b. między godz. Ita rano a 
się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymienionych osób za nlewpfacone podatki: 


Augustin L., Konstantynowska 180, pianino, 
2 biurka, 

Apelbaum A, Nowomiejska 19, 5 szt. swer 
trów. 

„ Bławat Ch., Zgierska 94, meble, 
Bresler R. Nowomiejska 26, meble. 
Baum M., Nowomiejska 24, meble. 
Brudniewski A., Krótka 18, szafa, 

Falke B., Nowomiejska 3, meble, 
Baum M., Nowomiejska 24, kasa ogniotrwała 


9. Blumenfeld S., Nowomiejska II, pianino. ` 

10. Birnbaum L, Nowomiejska 27, meble, żyran= 
dol. 

11. Blumental S., Nowomiejska 11, meble. 

12. Cwajgenberg I., Nowomiejska, 34, meble. 

13. ER Z., Aleksandrowska 8, 8 stóli- 

ów 

14, Dawny A. i S., Nowomiejska 3, 10 sztuk 
ubrań. 

15, Geyer B-cia, Zgierska 96, biarko, 300 klg. 


farby. R 

16, Ginter M., Zgierska 41, meble, 

17, Gros N., Nowomiejska 26, meble, maszyna 
do szycia, j 


18, Goldman A., Ogrodowa 12, meble. ` 

19. „Brus“ firma, Aleksandryjska 26, kasa ognib- 
trwała, biurko, 

20. Gothajner M., Nowomiejska 26, szafa, ma- 
szyna do szycia. 8 

21, Grzelak F., Franciszkańska 75, maszyna do 
szycia. 

22. Gorzkiewicz Z., Franciszkańska 49, meble, 
zegar. 3 s 

23. Grynsztajn I., Konstantynowska 32, meble; 
pianino, 3 

24. Gelbart A., Aleksandryjska 16, meble, 

25. Grynbaum J, Nowomiejska 34, 4 garnitury. 

26. Goldberg G., Nowomiejska 151, lustro. 

27. Goldberg A., Ogrodowa 1, 100 sztuk poń- 


częch. 

Goździk H., Ogrodowa 1, meble. 
Gros M., Ogrodowa 3, szafa. 141904, 
Holcgreber J., Zawiszy 18, otomana, 
Hecht L., Ogrodowa 5, meble. 

Hecht L., Ogrodowś 5, maszyna do sżycia. 
Hiller Ch., Pomorska 93, meble,” > GL: 
Izraelewicz S., Konstantynowska 38, "meble, 
Jelin U., Zgierska 32, 

Kaliski I., Kościelna 5, meble, 

Karsch T., Zgierska 104, 500 kg. skóry. 
Konrad H., Zgierska 74, meble; i 
Kligier M., Zgierska 58, meble. 


BBNEEBN 
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Kadysz J., Nowomiejska 26, krędens. 
Kapłan H., Wschodnia: 27,. meble, 
Kobylański A., Marysińska 42, meble. 
Krygier Sł, Konstantynowska 78, meble. 
Kohn J., Nowomiejska 19, 50 kg. papieru, 
Ketler Ch., Ogrodowa 5, meble. 

Kuperman À., Podrzeczna 12, 80 kg. mąki. 
Krumbolc B., Pl. Kościelny 4, wyżymaczka, 
gwoździe. 7 ` 
Kuperberg M., Aleksandryjska 2, meble, 

„ „Laskowska W., Zawiszy 16, meble. 
Lewkowicz M., Zgierska 42, meble, 
Lewin En St. Rynek 4, meble. 

Smarzyński, Miłobędzki i Malewski, N.-Se- 
natorska 7, meble, zegar, 3 kasy ognio- 
trwałe, 

51b Sztern A. M., Piotrkowska 6, 200 sztuk to- 
waru. 

Zycer Ch., Nowomiejska 29, 45 sztuk towaru, 
Leslauer H., Nowomiejska 6, stół. Wi 
, Leszczyński J., Nowomiejska 7, słodycze. 
Markiewicz A., Zgierska 42, meble, maszyna 
do szycia, 


40. 
41. 
425 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 


55. Michałowicz A,, Nowomiejska 6, meble. 

56, Monczki L., Pomorska 77, maszyna do pi- 
sania. T 

57. Milgrom Ss, Nowomiejska 34, meble. ı 

58. Nasielski J., Nowomiejska 21, meble. 


„ Opatowski L; Nowomiejska 27, meble. 
Opatowski.M., Solna 6, meble, żyrandol. 
„ Pływacki A., Pomorska 25, meble. 
Parzenczewski M., Pomorska 73, meble. 
63, > małż., Nowomiejska 14, 200 kg. czeko- 
ady, | S 
Rawet L, Wschodnia 16, mebte. 
Rozenberg M, Ogrodowa 12/14, zegar. 
Retelewski P., Franciszkańska 58, meble. 
„ Rochman H., Nówomiejska 19, meble, obrus. . 
„ Rzeszewski L., Nowomiejska 3, meble. 
Rozencwajg I., Ogrodowa 8, szala. `" 
Rozenblum H., Ogrodówa 12, meble, ma- 
szyna do szycia; 12) 
. Rozencwajg A., Ogrodowa 8, meble. 
Rozenberg M., Ogrodowa 5, kredens. 
. Rozental I, Nowomiejska 29, 50 kłębków 
szpagatu, Ze 


Sznajda J., Otylii 21, szafa, 
75. Stępczyński L, Zgierska 130, meble. 


Szałdajewski Sz., Nowomiejska 18, meble, 
Saletka J., Konstantynowska 163, mydło. 
Sxule A. Pomorska 116, szafy, maszyna do 

szycia. 


W dniu 13 grudnia r. b. między godz. 


170. Abe B., Skwerowa 13, zegar. 

171. Bitner O, Zielona 39, meble, maszyna do 
szycia 

172. Bitterman A., Zakątna 61, meblaj: ajo 

173. Bernhard C., Zakątna 62, maszyna do pi- 
sania. 

174, Blumowicz M., Zagajnikowa 9, meble, 


„ Brzyski L., Wschodnia 25, meble. 

Bilander I., Piramowicza 14, meble, 

Beck A., Podleśna 14, meble. 4 

Bławat R.. 28 p. Strz. Kaniow. 27, meble. 

Berliner L., Kamienna 3, meble, kasa ognio- 

trwała. Dé d fi 

Brzeziński Ch., Cegielniana 47, meble. 

. Birencwajg Z., Wschodnia 37, meble. 

Busz H., Piotrkowska 70, meble, kasą ↄgnio- 

trwała, 

Brawerman M., Kilińskiego 30, kredeńs, 

. Białostocki A., Piotrkowska 64, meble, 

Berent M., Gdańska 61, meble. S 

. Bendzel A., Narutowicza 31, towar: w skle- 

ie. ` s 

rawman B., Skwerowa 7, kredens. 

. Berger I., Traugutta 5, szafa, 

„ Czudnowski A., Wschodnia 32, meble, ma 

szyna do szycia, Ob: EE 1 h 

Cukier L., Piotrkowska 82, zegar, . 

, Cederbaum M., Wschodnia 65, meble, © 

Dobranicka G., Traugutta 2, meble, - 

„ Dębiński J., Kilińskiego 15, meble. ` 

Dudek J., Zawadzka 15, meble, 

. Działoszyński W., Piotrkowska 31, przędza, 
Dawidowicz M., Zieloną 46, meble, maszyna 

do szycia, dl Ale 

Eisner M., Sienkiewicza 9, meble. ' 

. Eljasonowa J., Zachodnia 37, meble.: 

Fiszer W., Narutowicza 49, meble, 

Frenkel J., Al Rościuszki 32, kredens, for- 

tepian. d 

Fajwlowicz A., Piotrkowska 33, 15 sztuk fot 

waru, FEET" 

Festen M, Przejazd 40, meble. E 

Ferster J., Wschodnia 57, meble. . ` 

. Farber T., Konstantynowska 18, meble. 


"M r 


tepian. 
Fuks J., Lipowa 45, meble, 
Fuks H., Zawadzka 33, mebłe, ` 
Gostomski B., Piotrkowska 76, 20 stolików. 
Glanc W., Żeromskiego 4, meble, 
+ Gutman B., Piotrkowska 17, 10 sztuk palt. 
Grylak B., N.-Cegielniana 34, meble, 
Groskopf J., Traugutta 4, meble, 
Goldenberg R., Zielona 57, meble, gramofon, 
Gostyński J., N.-Cegielniana 22, meble: 
Gelbart F., Zawadzka 46, szała, ` 
Gerstenfeld L., Żeromskiego 24, kredens.- 
Hurwicz R, Piramowicza 9, zegar; N 
. Herszlikowicz Sz., Kilińskiego 89, meble, ży- 
randol. 
. Hajman S., Traugutta 8,ęmeble, 
. Jakubowicz Ch., Traugutta 2, meble, 
. Jelinowski F., Piramowicza 14, meble, for- 
tepian, 
Judalowiez M., Zachodnia 64, meble. 
Krakowska M., Pomorska 69, pianino. 
Król H., Al. Kościuszki 26, meble. 
. Kujawski Z., Kilińskiego 12, meble. 
„ Kuna J., Przejazd 86, kredexs. 
Kaczmarski $., Sienkiewicza 34, meble. 
Kerpert A., Kilińskiego 36/38, kasa ognio- 
trwala. i 


s 


237. 


tp 


Frenkiel S., Al. Kościuszki 32, meble, or- 


231, Krempf K., Gdańska 63, maszyna do pisania. 
232. Knykier E., N.-Cegielniana 4, meble, 
233. Kae P., Al, Kościuszki 1, pianino, meble, 
234, Kohn A., Narutowicza 22, meble. 
235. Kon B., Kilińskiego 49, meble. 
236. Kurc J., 6-go Sierpnia 10, kredens. 
Leszczyński P., Piotrkowska 31, meble. 
Lewkowicz A., 28 p. Strz, Kaniow. 21, meble 
Landau H., Zawadzka 40, meble, 
Lemberger K., AL 1 Maja 21, meble, 
Lewkowicz A., 28 p, Strz. Kaniow, 21, meble 
Liberman N., Cegielniana 42, meble. 
Lichtensztajn A., Żeromskiego 6, meble; 
waga, 
Lubart M., Kilińskiego 73, meble. 
Lemberger D., Al. 1 Maja 21, 2 szafy, 
Librach L, Traugutta 12, meble, 
Marjanowski T., Zielona 12, meble. 
Markowicz M., Piotrkowska 21, pianino, me- 
ble, 
Morgensztern Lo Kamienna 12, meble,. 
Opoczyński A., Piotrkowska 10, meble. 
Ordynans M., Żeromskiego 45, meble, ma- 
szyna do szycia 
Odelberg T., Lipówa 20, meble. 
„Olszer małż, Narutowigza 58, meble. 
Panicz Sz, Lipowa 57, meble, N 
‘Prusse R., Żeromskiego 52, maszyna do pi- 
sania, blurka. i 
„ Pański A., Zielona 34, meble, 
Przytyccy, Al, Kościuszki 22, meble, kasa 
ośniotrwała. , 
Presman R., Zawadzka 4, meble: 
. Pargament Ch., 6-go Sierpnia 20, owoce; 7 
. Pra$zkier I, Narutowicza 47, pianino. 
Radoszycka F., 6-go Sierpnia 7, meble, pia- 
nıno, 
` Rozenblat M. Cegielniana 5t, meble, 
Rozencwajg J., Cegielniana 54, meble. 
Rozenberg B. Kilińskiego 60, meble, 
` Radoszycki J., Piotrkowska 79, meble. : 
266. Rajtberger A., Piotrkowska. 123, meble, 
267. Redel A., Magistracka 29; meble, 
268. Rak A., Panska 8, 2 rowery, 
269. Szeps W., Traugutta 2, meble. 
270. Stolarski J., Zakątna 30, meble. 
271, Szteinbok: J., Zawadzka 26, meble. 
272. Szwarc Ch., Wólczańska! 61, meble, 
213. Szlachtus I., Cegielniana 17, meble. 
274. Sztein H., Leszno 45, meble. 
78. Sztein H, Leszno 45, meble. 
276, Szmidt P., 28-go p. Strz. Kaniow. 29, meble. 
277, Sztajn J., Zakątna 23, meble. 
278. Sendyk W., Piotrkowska 21, meble, 
279. Śpiewak l, 6-go Sierpnia 102, meble. 
280, Szochet J., Pańska 77, meble. 
281. Satange D., Piotrkowska 93, meble, 
282, Traube A., Zawadzka 17, meble, 
283, Taub S:, Cegielniana 57, meble, 


238, 
239. 
240, 
241. 
242. 
243, 


244. 
245, 
246. 
247, 
248. 


249. 
250. 
251. 


252. 
253, 
254. 
255. 


284. 

285, Ulrichs M., Zielona 3, meble. 

286, Unger G., Wólczańska 27, meble i pianino. 
287, Wojdysławski A., Piotrkowska 123, meble. 


288. 
289. 


Wygodzki D., N.-Cegielniana 52, meble, 
Welter E., Podleśna 6, meble. 


2%. Wainsztat A., Piotrkowska 38, 100 mtr. to- 
wart ' 

291. Wygodny M. Kilińskiego 40, meble, 

202. Wal Sz., Południowa 32, meble- WE: te 

293: Wolkensztajn J., Wólczańska 125, maszyna 
tkacka, > 


294. Wilczyk 9. Cegielniana 8, meble, 


4 


Tiefenbach F., Piotrkowska 64, biurko, waga 


Szarf J., Nowomiejska 20, meble. 
Szyldwach R., Pl. Kościelny 4, szafa, 
Solarz P. Aleksandryjska: 28, meble. 

Szafir Ch., Ogrodowa 9, 10 tuz. skarpetek. 
Szwarę. J, Nowomiejska 19, 150 sztuk far- 
tuchów. e i 
Sochaczewski S., Aleksandryjska 34, meble, 
maszyna do szycia. 

Skosowski H., Nowomiejska 29, pianino, 
meble, ; 

Segał W., Nowomiejska 26, towar w sklepie. 
Szajbe Ch., Nowomiejska 15, tremo. 
Sieradzki H., Nowomiejska 29, szafa. 
Szantal I., Nowomiejska 26, 100 szt. bluzek, 
Szydłowski R., Nowomiejska 26, meble. 
Szulc A, Pomorska 116, 2 wagi. 

Skorupa A., Pl, Kościelny 8, meble, 
Toruńczyk J., Franciszkańska 26, meble, 
Tsakumakis M., Zachodnia 16, meble. 
Traube J., Nowomiejska 4, kredens. 
Urbanowski W., Zgierska 51, meble. 

„ Urbański A., Zachodnia. 21, meble, 
Wolman O., Nowomiejska 22, 6 sztuk to- 
waru, 

Wajntraub M., Kościelna 5, meble, maszyna 
do szycia. 

Waksztajn Ch., Nowomiejską 6, meble, 

, Zylberszac Sz., Młynarska 14, bilard, 


Zarzewski L, Pomorska 3, meble. 


79, 
m. 
81. 
82, 
83. 


84. 


103. Zylberman S., Młynarska 14, meble. 

104, Zycer Ch., Nowomiejska 31, 30 sztuk to- 

t waru, 

105, Załoszewski D., Nowomiejska 29, 10 sztuk 
żelazek do prasowania, 

106, Ajzen G., owomiejska 13, 20 tuzinów poń- 
czoch. 

107. Agrowier Ch., Brzezińska 7, meble, 


. Apelowicz L., Brzezińska 13, meble. 

. Bozensztajn M., Zgierska 8, dwa worki ryżu, 
Branie Z. Brzezińska 13, meble. 

. Bozenkowski J., Brzezińska 19, Hieble, 
Barzbag Z., Brzezińska 20, meble.. 
Chabański A., Cmentarna 3, meble, 

, Cymerman J., Gdańska 9, 6 rowerów. 

« wel, Cwiling i S-ka", Nowomiejska 8, kra- 
waty. 

Dikman Ch., Nowomiejska 19, talerze, 

, Enrych i Joskowicz, Brzezińska 2, meble. 
Fogelman H., Brzeżińska 13, meble. 
Goldberg G., Nowomiejska 2, 12 tuzinów 
pończoch, 

Goldfarb I, Cmentarna 1, meble, 


9-tą rano a 4-ta po południu. 


295, Wajs B., Konstantynowska 12 meble: 

286, Wislicki Ch., Piotrkowska 83, meble, 

297, Wiślicki A., Żeromskiego 12, meble, 

„ Wiślicki L., Żeromskiego 54, meble. 

. Zajbert Sz, Południowa 7, meble. 

|. Zandberg L., Piramowicza 2, maszyna do pi- 

sania i patefon. 

Zylberberg M., Narutowicza 7, meble. 

. Zentkowski G., Zielona 46, meble. 

. Zalcman I., Cegielniana 54, meble, 

: Ajnhorn A., Cegielniana 17, meble. 

. „Agroleum”, Narutowicza 32, 2 beczki oleju. 

Berger S., Kilińskiego 60, meble. 

. Braude L, Narutowicza 7, meble. 

. Blibaum Sz., Narutowicza 40, meble, 

A 5 A, Piotrkowska 37, 10 żyran- 

oli, 

. Brener A., Zawadzka 39, meble. 

Brajtbart Sz., Żeromskiego 39, meble, 

„ Białek J., Żeromskiego 39, meble. 

„ Bialer S., Piotrkowska 76, meble. 

„Chojnacki J., Al, Kościuszki 37, meble, 

Charemza A., Wschodnia 26, maszyna do 

pisania. 

Cederbaum M. J., Wschodnia 65, meble, 

Cederbaum Ss, Wschodnia 65, kredens. 

320. Caryski A., Zawadzka 12, meble. 

„ Chmielnicki B., Fabryczna 11, meble i 40 

paczek papierosów. 

Dobrecki S., Cegielniana 22, pianino. 

Dawidowicz Sz. Piotrkowska 79, meble, 

Danciger i Dempiński, Piotrkowska 18, biur- 
oi waga. 


122, 


lowe i żelazne. 
Dudelczyk N., Wólczańska 2, meble, 
Epsztajn L., Piotrkowska 8, szafa 
England Sz., Sienkiewicza 39, meble. 
Epstein Sz., Zawadzka 9, meble. 
„ Fisz J., Cegielniana 36, towar. 
Frenkiel D., Gdańska 28, meble. 
„ Flątto L., Narutowicza 5, kontuar. 
Fridrich N., Narutowicza 5, kontuar. 
Frenkiel A., Narutowicza 35, pianino. 
„ Filipowski N., Narutowicza 39, pianino. 
. Fijatko Ss, Piotrkowska 7, 7 srebrnych re- 
pow. 
ajner Z., Piotrkowska 116, urządzenie skle- 
we. 
rydman L., Wschodnia 22, meble, 
x Ferster J., Wschodnia 57, meble, 
|. Fajertag M., Zachodnia 41, meble, 
Fajertag M., Zawadzka 1, 15 par butów. 
Fiszhaut S., Zawadzka 30, meble. 
« Goldberg B., Narutowicza 5, meble. 
Goldkorn. Sz., AL 7 Maja 9, meble. 
. Goldlust H., Cegielniana 6, meble, 
„ Gutsztadt L, Cegielniana 26, meble. 
. Glicensztajn C., Narutowiczą 9, meble, 
s Grudziński R. Narutowicza 35, maszyna do 
pisania, 
. Gerson J., Narutowicza 40, meble. 
| Grossman. W., Piotrkowska. 56, maszyna do 
. pisania, 3 biurka, kasa ośniotrwała, 
Gastirajnd J., Wólczańska 2, meble. 
. Grabowski S., Wólczańska 63, pianino, 
Głassman M., Zawądzka 30, meble, 
Goldman J., Żeromskiego 54, meble, 
Goldring M., Żeromskiego 77, meble. 
„ Gostomski B., Piotrkowska 76, pianino i ka- 
sa ogniotrwała. 


Hamburgier B., Al. 1 Maja 11, meble, 


Dawidowiez E., Piotrkowska 34, wyroby sta- : 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


123. 
124. 


4-ta po południu odbęda 


Gothajner M., Nowomiejska 26, meble, 
Gleiman 82, Brzezińska 2, owoce. 


„ Grynbaum i Lichtensztajm Brzezińska 2, wa- 


ga i kartofle. 


„ Gediger i Dimant, Brzezińska 2, waga Le 


wote, 


„ Gliksman i Szymon, Brzezińska 20, meble. 

. Gothajmer M., Nowomiejska 26, meble. 

, Henciński I., Brzezińska 5, meble, 

„ Hirszberg.J., Brzezińska 7, meble. 

, Józefowicz J., Brzezińska 2, meble. 

„ Jakubowicz M., Plac Kościelny 4, meble. 

i Korn D., Nowomiejska 5, meble, 

Kohn H., Nowomiejska 19, materjały pis- 


mienne, 
Krzykacz B., Brzezińska 2, owoce. 


, Kohlenbrenner H., Brzezińska 2, waga. 
, Koszer I., Brzezinska 20, meble. 
. Klajman Ch., Nowomiejska 22, 40 mtr. to- 


waru. 


„ Langfus L. Brzezińska 2, 20 korcy kartofli, 
. Lebowicz Z., Brzezińska 2, 2 wagi. 

, Lebowicz.K,, Brzezińska 2, 120 kg. jabłek, 

„ Lipiński J., Brzezińska 13, meble. 

„ Leiserdwiez M., Brzezińska 18, meble. 


Lipkind E., Konstantvnowska 38, meble. 


. Moszkowicz A., Brzezińska 5, meble, 
„ Nowak H. Brzezińska 2, owoce. 

. Plotek H., Brzezińska 2, owoce, 

„ Pomeranc J,, Brzezińską 13, meble. 

, Rozen M., N.-Targowa 12, meble, 


Rozenblatowa F., Brzezińska 13, meble. 


151. Ruszecka M., Brzezińska 13, meble. 
152, Rajchman J., Nowomiejska 38, meble, 


, Sawicki E,, 
Taubman 82, Brzezińska 2, 250 kg. jabłek. 
Wiener H., Brzezińska 2, 30 pud, sardynek- 
„ Wiązowski H., Brzezińska 2, 150 kg. jabłek 
„ Warzak i Sompoliński, Brzezińska 2, 150 kg 


Ober 


Rozenfisz M., Kościelna 6, artykuły spos 
żywcze, ? 
Radziejewski Z., Brzezińska 13, meble, 


. Szafran Sz., Nowomiejska 4, 10 klg. skóry, 
„ Sztern A., Nowomiejska 15, meble. 

, Sochaczewski Sz; Brzezińska 13, szafa. 

„ Sztatlender E., Zawiszy 37, meble. 


E 


Brzezi 


ska 21, 30 but, koniaku 


jabłek, 


„ Wajnberg J. Brzezińska 4, meble. f 
„ Wajsman E., Brzezińska 20, 10 par obuwia. 
„ Wicióska A. Gdańska 11, towar w sklepie. 


Weinberg S., Narutowicza 38, meble, 


„ Hochman L., Cegielniana 44, meble. 


Hasylew L., Piotrkowska 27, wino i likiery. 


| Hermalin II., Zawadzka 1, 100 kg. wody ka- 


lońskiej, 


„ Horowicz A, Zawadzka 20, meble i kasa 


ogniotrwała. 


„ Janowski L, Gdańska 37, meble, 

„ Jakubowicz N., Zawadzka 3, meble. 
„ Kujawski W., Gdańska 68, meble, 

„ Kaufman A., Kilińskiego 61, meble. 

„ Kure M., Szkolna 8, 20 mir. towaru, 
„ Kirczunski M., Cegielniana 19, mebie, 
| Kuśmirek Sz., Cegielniana 22, meble. 
. Kornbrot Ba, Cegielniana 33, meble. 
. Koiszwic K., Moniuszki 
„ Kaczmarek M., Narutowicza 7, meble. 

, Kon A. I., Narutowicza 22, kredens. 

„ Kowalczyński A., Narutowicza 31, meble. 
Kronenberg L., Narutowicza 31, meble. 

. Kreppe! M., Narutowicza 42, pianino, 
Kantor Z, Piotrkowska 39, meble. 

‚ Kac A, Piotrkowska 64, 4 sztuki towaru. 
, Kretschmer B., 6-4o Sierpnia 5, fortepian. 
. Krenicki D. Wschodnia 72, pianino. 


EN 


2, pianino, 


Kon, J., Zachodnia 70, meble. 


, Koffowski M., Zachodnia 72, meble, 
. Krauze I., Zawadzka 19, meble. 
Klajnman S, 


Żeromskiego 33, urządzenie 
sklepowe, zegar. 


Kleinman M,, Żeromskiego 36, meble. 


. Lipskier M., Cegielniana 41, 70 butelek wina 
„Lemberger, AJ 1 Maja 21, zegar. 


Landsberger, Zytenfeler i Restel, Narutowi- 
cza 6, meble. 


„ Liberman N., Narutowicza 22, 50 sztuk to- 


wart. 
Lewinson M. Narutowicza 31, perfumy, 


„ Lifszyc A., Narutowicza 40, meble. 


Lasman S$. Piotrkowska 54, pianino. 


. Lewi R., Piotrkowska 84, meble. 


Lipszyc B., Wschodnia 31, kredens. 
Lipszyc d» Zachodnia 49, meble. 


. Lewi Sz. Zawadzka 20, meble, 


Liberman M., Zawadzka 44, meble. 
Mokrski I., Lipowa 43, waga i biurko. 
Monczki R. Narutowicza 16, kredens, 
Morawiecki W., Sienkiewicza 48, meble. 
Michalski W., Narutowicza 10, meble, 
Majrane FE, Narutowieza 22, 5 sztuk towaru. 
Menkes Z., Narutowicza 35, kredens, 


. Miller A. Narutowicza 42, meble. 


Meller W. Piotrkowska 92, meble, 
Mączyk i Kramarz, Zachodnia 59, urzadze- 
nie sklepowe. 

Moty! F., Zawadzka 19, meble, 


. Nirensztejn J., Piotrkowska 123, kredens. 


Neumark J., Wschodnia 37, meble: 
Neuhaus W., Wschodnia 51, meble, 
Openheim H., Gdańska 61, meble, 

bersztejn J., Cegielniana 30, meble, 

ki S., Piotrkowska 39, meble. 
Pokorówski R., Narutowicza 3, 20 klg. ber, 
baty, 

Piwocha J., Cegielniana 15, meble, 
Putorowski R., Narttöwieza 3, towary spo- 
żywcże, 

Praczkier J., Narutowicza 47, pianino, 
Presburgier, Zielona 5/7, waga i biurko, 
Plesner B., Żeromskiego 29, meble, 


Połażnik, Żeromskiego 36, meble. 


esl 


, Rzepko M., Kilińskiego 89, meble, 


win za rr Sg 


„ 
z é a 


Przymusowe fcytacie (Dalszy ciąg) ` ` 


Aki Rafelowicz -_., Narutowicza 2, 50 mir. to- 437. 


Szyfman W., Narutowicza 3, 20 sztuk wali- ` 


451. 


Tuszyński M., Cegielniana 26, meble. 
Tykociner M., Narutowicza 32, meble, 
Tyber L., Piotrkowska 43, 
mienne, 

Tepler T., Wschodnia 74, kredens, 
Tempel I, Wólczańska 37, pianino, 
Ulrichs N., Zielona 1, bilard. 


Uberbaum I., Piotrkowska 60, meble. 
Wolberg T. Al. 1 Maja 5, meble. 
Wilezyk G., Cegielniana 8, meble. 


, Weksler Sz, Cegielniana 45, meble. 
i Wojewódzki. St, 


Moniuszki 2, maszyna do 
pisania, 


Wiener S., Narutowicza 19, meble, 
Weis H. „Narutowicza 35, zieble. 


Warchiwker 8.) Piotrkowska 83, pianino, 
Wytelson H., Wschodnia 18, meble, 
„Winter A., Zachodnia 68, meble, 

.. Wolsztajn: J., "Żeromskiego 24, meble, 


W dniu 14 KA r. 15 między godziną 9-tą rano a 4-tą po południu: 


waru. a 7 452. 

Reinik M. D Narut 2, 438, Swietarski A. Narutowicza- 7; TIE 453, 

eg 5 R 6, EE 439. Strauch A., Narutowieza 20, maszyna do pi- 

„ Rozenblum S., Narutowicza 9, wódki. 440 5 biurko: N 454, 
Ż; Bachman. G., Narutowicza 56, meble. j á sklep, ; i arutowicza 82. urządzenie A 
5 Rywkind B., Wschodnia 45, meble. 441. Steier B., Piotrkowska 17, AM maszyna | 457, 
3 Rozenblum U. Wschodnia 69, meble. do szycia 458, 

„ Rotband L., Zielona 6, maszyna do pisania, 442, Sztange L., Piotrkowska 83; biurko, 459, 

biurko, 4443, Sawicki L. „Wschodnia 35, meble. 460 
429. Rozental D., Zawadzka. 5, meble, fortepian. | 444. Sztein H., Wschodnia 57. me ble 461 
430. Sein wald A., Sienklewiceza 29, meble. 445, Szeps B., Zachodnia 52, pianino. d 
431. Spursiński F., Sienkiewicza 34, meble. 446, Stock K., Zawadzka 19, perfumy. 462. 
432. Szydłowski M., Cegielniana 1, meble. 447, Szajniak M. wide 26. „meble, 463 
434. Sendowski H., Cegielniana 19, pianino. 448, Tarkowski A., Kilińskiego 89, meble. 464, 
435. Sendowski S., Gdańska 21. meble, 449. Tenenbaum J., Al. Kościuszki: 29, meble. = 
4%. tm Ha Cegielniana 36, ROWE for- | 450, 3 H., Cegielniana 17, meble, Gein” 
dy, epłan. ? o szycia. 
zz 2 |! 

h., r A - 
1481. Bromberg J., Piotrkowska 152, meble. 507. Speidel J., Nawrot 7, kasa ogniotrwała, 531. 
482. Brzeziński L., Rzgowska 7, meble. i 508. Sztajnberg ` M; Nawrot 13. kredens, 532 
483. Berndt H., Targowa 17, meble. 509. Skarzyńeki P. Grabowa 6, pianino, 533 
484. Folman Ch H., Żeromskiego '85, meble, 510; 'Spodenkiewicz A; Piotrkowska 150, ,bieliena | 534 
485. Frejdenrajch J., Kopernika 19, meble. 511. Stempniewski J., Wodna” 2, meble i i 'urządze- 535 
485. Fiszer Sz. W., Pusta 9, ‘meble, nie sklepowe; í 536. 
487. Haman R., "Nawrot 30, krosno. 512, Tesznez A,, Główna 8, meble. 537 
488. Pan R., Nawrot 30, warsztat tkacki me- 513. Troppe A8 N.-Zarzewska 7, maszyna do RY: 

> ghaniczny. d : ; 
489. Hiller A., Nawrot 2, meble, 514, Wróblewska M., Nawrot 12, meble. KS 
490. Janczewski . i S-ka, Kilińskiego 113, szafa i 815 ie Zi Karola 8, „szafa. 540. 

4 materjaly pismienne. « Wiślicki Ch. Nawrót 7, meble, i 541 
491, Kees Dr H., Sieradzka 1, meble. 517, Weller D., Przejazd 2, 10 swetrów. ` 
492, Krusze Q., Piotrkowska 121, biurko. 518, Zobel J., Nawrot 7, meble, 542 
493. Kahlert E, Główna 41; szafa” sklepowa, 519, Aronowicz T., Główna 61, meble, 543 
404: Kindt i Fiazer, Karola 9, biurko. ' 520. Bersz O., Kopernika 25, instrument ‚muzyez- | 544 
495., Kwiatkowski A., Nawrot: 35, maszyna do sy ny. i meble. 9 K e 545, 

szycia; ornsztajn , opernika 4, meble. 546. 
406, Koplewicz R. R. Nawrot 34, meble. 522. Boech A., Podleśna 14, zegar. 547, 
441. Lewin S, Kilińskiego 86, pianino, 523, Buhle L., Radwańska 5, szafa, d "548 
498. Lerant L, Kopernika 55, kredens, 524. Berliner Sz, Kilińskiego 124, meblę. 549 

499. Landau J; 'Nawrot.8, meble, 525. Bauer T., Nawrot 94, meble, -< 4 " Leen 
9 Lehman J., Tatgowa 19, meble. 526, Benke H., Gdańska 91, maszyna do pisania 
501. Mühle O., Przejazd 20, meble. i meble, 551 
502. Malihiak H., Przejazd 30, meble. 527. Bande R., Narutowicza 41, kredens, 552 
504. Rubin K. O. Pusta 9, meble. . 528. Czerniłowski M, Sieradzka 3, meble, 53 
505. Reichstein M., Prrejazd 36, meble. 529. Ciesielczyk Jh Przędzalniana 99, meble,- 554 
306. Sznaider Wa Główna 69, pianino, 530, Cytrynbaum L., Sieradzka 1, szafa, BER 

55 
Y Tea. 557 
an VF A 
R; | 
; iv y 559 
7 ; A e A 560. 
dbie Fr f 
| A 1e rau A 551 
v h d v 
> 4 deſtimmt in den meiſten Fällen die Einkäufe in A. szy 
K v der Familie. Sie wählt nicht nur den Gebrauchs ⸗ y 564. 
i A gegenſtand aus, der angeſchafft werden foll, EI 565 
Y| ` lorem Geftimmt auch bie Wahl der Möbel und p 
. v Kleider, fie beſorgt die Einkäufe für Küche und E 568 
A M Keller. Die Angebote der Geſchäfts welt erreichen a 569, 
A in der „Lodzet Volkszeitung“ einen gewaltigen A 570. 
1 N Kreis von Frauen, denn die ruu lieſt gerne die z 3 — 
71 v „Lodzer Volkszeitung“ 7 573 
& 3 und EA Y Ka 
2 "A A KE 14 576. 
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A = d A é 1 A 578. 
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& A 579. 
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go~ Neuheit! 


ess 
Die legte 


für die Herbit- u Winterſaiſon] 


Große Auswahl in Damen: und Herren⸗Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzierung in verſchiedenen Qualitäten und Preis lagen 


Berkauf gegen Abzahlung ohne JC ehe 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WYGODA“ peteikauer 238. 


Reelle Bedienung I 


$ 
* 


zitielen befigen wir keine. 


Reelle Bedienung! 


Warnung! Ae ee 


zie 


£ 


T 


SS "= 


A 


den vetehrten Rauchten fel zue Warnung mitgeteilt, daß im Verkauf zahl« 
reicht wertlofe Nachahmungen der bekannten u. Pa Bigatettenhäl en 


„Dwuwatki“ 


erſchlenen find. Um beim Einkauf von Zigarettenhülſen geſandheltsſchädliche 
galfifitate zu vermeiden, ift auf unſere Sabritsmarke , Sokół” zu achten 


e Oiilfenfabrie „Sokół W. ënn 45. Waggon . 
War ſchau, Leszuo Straße Ni 108. 
niederlage in Robz, Sienkiewicz Straße 50. 


eee 


SEA 


UI 


Tel, 23:39. 


Bandam 


stollen. 


= Sms 


MER 


, Kaliski M., 
Korn $,, 


TOP! 7 


bel : 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett. 
` Günstige Bedingungen. 


Cutkiewicz W., Główna 65, meble. 


„ Dębiński J.. Kilińskiego 15, meble. 
Deutsch J., Zeglina 2, meble. 
Dorembusz B., Główna 55, 3 zegary. 
„ Fiszer M., Żeromskiego 99, meble, 


Franciszkański A., Słowiańska 18, meble. 


. Fajngold S., Radwańska 17, meble, maszyna ; 


do szycia, ' 


, Fajerman H. Główna 58, 60 garniturów, 
Feder P., "Piotrkowska 116, meble, 


Fabisiewicz J., Radwanska 49, meble, 


„ Ferster M., ` Piotrkowska 121, maszyna do 


pisania, 


. Giera O., Żelazna 17, meble, 
. Garczak J., Niska 4, meble, 
. Grynbaum M., Glówna 62, meble. 


Goldman’ M. Rzgowska 3, 2 szafy, 
Gelbart L., Piotrkowska 113, meble, 
Gutman Sz, Piotrkowska 117, meble, dywan. 


Gutman S., Piotrkowska 117, meble, 
Golde B., Zamenhofa 6, fotel. 
. “Górski i Śpiewak, Piotrkowska 254, urzą- 


„dzenie biura. 


. Hudes A., Glówna 69, meble. 
AR Habergtyc B., Piotrków. ska 121, pianino, 


Herszenk erg A. Targowa 38, meble, 


4, Jabłoń M., Zamenhofa 13, pianino, meble, 
5. Jarocki A, Katna 36; meble, 

„ Jeleń W., Sieńkiewicza 52, pianino, 

$ Jasinowski AP Piotrkowska 117, pianino, 


Karmański. F., Zeromskiego 78, meble, ma- 
szyną do sżycia. 


„ Kadler L., Żelazna 11, szafa. 


Korentajer Lo Przędzalniana 26, maszyna do 
szycia. 


„ Kowalczyk M., Nowogrodzka 13, tremo. 
Karge K., Nowogrodzka 2, 50 but. wódki 


Klingspórn K., Nawröt 92, meble, 
Kryształ A., Główna 60, 20 sztuk palt, 


Kon E, Andrzeja 4, pianino. 


Krauze M., Towarowa 26, waga. 
Senatorska 25, meble. 
Piotrkowska 117, meble. ` 
Kubicka A. Główna 22, 30 sztuk sukien. 
Kahane R., Główna 35, meble, 

Kinzler R., Gdańska 78/80, pianino, meble. 


Kopel B., Piotrkowska 127, meble, fortepian, 
Kahlert E., Główna 41, 30 sztuk chustek. 
— Krumholc B., Pl. Kościelny 4, meble. 


Lange O. Napiórkowskiego 28, meble, 
Langkoff A. Wólczańska 157, pianino, 
Lajchman K. Główna 67, szafa. 
Langnas E., Karolewska 11, meble, maszyna 
do szycia. 

Leichman E, Pusta 11, pianino. 
Lenkiński S., Piotrkowska 107, lustro. 
Landau St, "Główna 6, meble. 
Nikonorow e Pl. Reymonta 5/6, meble, 
Neuman E., Tuszyńska 13, meble, 
Moliński W. 8 18, meble. 


BI Du kanfen 


gute, billige, 

von den Win, 

stan his matt, 
zäglichsten 


Tel. 43-08. 


Lang- 
jährige Garantie. 


ee 


PIOTRKOWIKA N: 8 Ta 


468. 
469. 


materjały pis- 470, 


471. 
472. 
473. 


t 474. 


476, 
477. 


478. 
479, 
480. 


480a 
480b 


480c 


625. 
626, 
627. 


j Szwajcer W., 


Wiślicki A, Żeromskiego 12, meble, 
Witkowski B., Żeromskiego 54, szafa: 
Wiener D., Piotrkowska 76, meble, 
Wiener W., Piotrkowska 76, meble, 
Wiener M., Piotrkowska 76, mebie, 

Zaks $., Narutowicza 22, konserwy. 
Ziembiński P., Narutowicza 24, meble, 
Zylberberg M., Narutowicza 35, pianino. 
Zilberberg Sz,, Zachodnia & kasa ogała 
trwała, szafa. 

Zylberberg M., Zielona 5/7, 10 szt, toward 
Zylberman E., Zawadzka 14, mebłe, 
Zylberberg D, Żeromskiego. 39, towar u 
sklepie. ` 
Openhajm M, Konstantynowska 3 meble, 
1 7 0 M., Piotrkowska 45, urządzenie cu 
kierni 


Adler A. Gdańska 81, meble. 


Miller L., Piotrkowska 169, 2 maszyny de 


pisania, 
Majeranowski F., Piotrkowska 132, meble, 


. Neugoldberg B., "Andrzeja 7, kredens, 
, Mordkiewicz A. Piotrkowska 109, meble, 


dywan, 


„ Mihle E., Przejazd 20, meble. 

. Neuman A. Zamenhofa 38, meble, 

„ Parzenczewski A, Lipowa 56, pianino, 
„ Pelta M., Glówna '57, meble, radjo- -aparat 
k Pruszynowski DS Główna 50, meble. 
Petzold E,, Główna 8, 50 sztuk swetrów, 
, Parzenczewski S., Targowa 39, meble, 
„Pat M., Szara 12, meble, 

, Pawłowski T., Kowieńska 2, meble, 

« Ramisch P., Piotrkowska 121, 2 biurka, 
, Rogalski H., Kilińskiego 143, szafa, 


Suwalski J., Kilińskiego 207, meble, 


e Sokołowski, Kilińskiego 36/38, maszyna da 


prasowania. 


„ Krajowa Fabryka Wstążek, Sp. Ako., Że» 


romskiego 98, maszyna do pisania, biurko, 
kasa ogniotrwala. 


„ Strauch L., Zamenhofa 17, meble. 
„ Sulkowski H., Złota 8, szafa, maszyna de 


szycia, 


K Steigert G., Miedziana 20, 2 wagi, meble, 
„ Sp. Ale, dia Handlu i Wyrobu Jedwab, 1 


Baweln,, Juljusza 6/8, urządzenie biura. 


„ Szefler E; Główna di 15 sztuk garniturów 


męskich. 

Piotrkowska 114, materjaly 
piśmienne. 
Słotkiewicz H., Rzgowska 46, 15 kg. skóry. 
Tusk H., Piotrkowska 45, meble. 
- Tanniag. M., Juljusza 6/8, kasa ogniotrwała.. 
biurko, 
Tenenbaum I., Piotrkowska 128, meble. 
Wizner M., Zeromskiegc 109, 10 paczek la- 
kieru, 
„ Wożniak J., Żelazna 6, szafa. 


. Walczak K., Wólczańska 251, kasa ognio- 


trwała, biurko, 

. Wlazło E,, Piękna 35, szafa, > 

, Wysocki A. Miedżiana 22, meble, 
Eri p: Sz, Radwańska 11, meble, 
Wende J. i Krauzę, Kilińskiego 138, maszyna 
do pisania. 

. Wasiak J., Zamenhofa 12, meble. 


> Wajntreter J. Karolewska 8, meble, 


. Ge Andrzeja 31, meble, 

Weller D., Piotrkowska 120, meble, 
Weber Sz. Rzgowska 74, kredens, 2 worki 
mąki, 

Zw. Majströw Fabrycznych, Żeromskiego 74, 
kasa ogniotrwala, 

DY L, Główna 41, szafa, 16 sztuk 


Pat e J., Piotrkowska 120, mebłe, 


( STE a 


— Heilanstalt = 


der Spezłalarzte 


für veneriſche Rrantheiten 


Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 


Zawadzka 1. 


Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 


Hautkrankheiten. 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippet. 


Konſultation mit Urologen und Neurologen, 


sicht. pellfabiuctt, 


Kosmetiſche Heilung, 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. > 


* CH von lär at 
Heilanstalt n e KC 


Betrifauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel, 22:89 


(galteſtelle dee Pablanſcer Fernbahn) 


empfängt Patienten oller Arenfheiten täglich son 


10 Hbr früh bis 7 Uhr abends. 


Impfungen gegen Poten, Finalyfen (Harn, Blut — auf 
Syphiiis—, Sperma, Sputum aſw.), Operationen, verbände, 
'Rtantene 
deſuche. 

nach Verabredung 8 Bäder, Quarziampenbeftrahe 
lung, €lette'fieren, 


Konſultation 3 Zl. Zeien 


Roentgen, Känfttihe Zähne, Rronen, 
goldene und Platin- Brücken 


An Sonne and Feiertagen geöffnet bie 2 Uhr "Ra, 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Ihugentrantheiten 


it nach Polen zurnckgekehrt. 
Emmpfängt täglich von 10—! und 4—7 Uhr 


Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm 


Moniaszłi 1, Tel. 9:97 


111 Carane Oé 
Auf Naten!! 


FM arlepbone 
ak ej für die 1 
; latten» Weihnachten empftehit 
Auf Raten sau Garderoben & iden Se 
CH A En wöchentlich für damen ©teppórden gl 
Herren Stoffe 
und Bäi u. Schuhwerk 


Bemetung: 


Es werden keinetlei Pozente hinzugerechnet! 


Verein ene ere der 
Meifter und Arbeiter. 


Boty u. Gal löschen. 


findet um 7 Uhr abends im eren und 
„um 8 Uhr im 2. Termin unjere 
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"ARIE 
Julius Rosn er, Lodz N... 
Peirikauer Stnassa 9 8 u. adi Eh: ge wichtige Angelegenheiten zur Be⸗ 
| ee | Torechung gelangen, wird um vollzähliges 
6 Eeſcheinen der Mitglieder erſucht. 
| Ke Die Verwaltung. 
Së x Ne 
k -IEG E Podger Turnverein Kraft“ 
b ir Am Sonnabend, ben 8 De ember, um 
e 4 Un nachm., veranftalten mit im eigenen. 
Pad | Lokale, Gluwna 17, en 
\ || VPreis⸗Skat⸗⁊ꝛ 
Fee j nd Preverence = Abend 
wn vi mae 4e SH A ei We N 50 a elan menen 
. eng: "` nk a Ca fg € be e un be 
SPIEGELFABRIK A GLASSCHLET FEREJ | Geh Kul SE Zu der Beranfta. ën Gi labet ale Sień, 
ALFR E DT it NER." Sé d ber Worftanb. 
Ee LODZ JULIUSZA 20 . A 
(ECKE NAWROTSTRA 151. 40 61/ 4 Das | 
Cl Lehrling | * pianogejdjńfi 
s 15 Ze ; für: Fabritatbeiten geingt. IE 
Su erfragen in ber Wom: 
= e e Pe msi Qeilbach | 
SE A Mädchen ||| (Lyra) 
e et die bas Nähen erlernen wurde nach den 
g BE Petrirauer trabe 154 
u) H. ug. i ae Ne. 107, | X. (lege Beteitaner ‚sn Übertragen. 
i l Front, Pofterte ? Empfiehlt 
j b N 
a A SA ? k Klavier: || Pianos, SÉ g PRONS | 
lehrerin II zu den günſtigſten Zahlungs bebingungen. N 
RR, Ets mit Peelend wee, ehem. | Übernimmt cüm Transporte u Se 


Schülerin des Prof Mi 


in allen Nuancen veraturen. 


Ins und anständifde Bade ||| ser Moriuti, Bym, SE — — T 
A PAURAS Schul: pg Maler wei |22 Sieg Wahnung 1 CC 2 Se 

farben edges Ai 

Ta Seinälfirnis, Terpentin, Zimm er Gut u. vorteilhaft 


Benzin, Oele, Bohne pmaſſe 
und Naxoſpähne des Mejmoniploges, ab 
| rnehr , eee eee Sen 
die Farbwaren handlung Ar E ar ee ae En 
t 2 d al“ an die Geſchäftsſtelle 
Rudolf Roesner, Lodz 
Wualczauſta 6 a Sen 11 


‚mit Küche in der Nähe decken Sie Ihren Bedarf an Herren, 


Samen und e ar 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Glumnafie. m. 


E Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen SI? 
. Stoffen SC und „gut Pla 


Diejes Blattes erbeten. 


Sienen honig 


gaeantiert echt reinen dijs | 
feet, nahr und heileräftig, 
von eigener Imkerei, ver: 
ſendet gegen Nachnabme: 
Bka 31:11:50 5 kg 31. 17.— 
10kg 31 30.-, 20 7g 1 58. 

n dł Poeto u. Slechdoſe | = 
Arnold Kleiner, Fodwożło. 


Die Schweißen Rekord 
Leopold Tagler, Glu wnd 36% Tel. 5042, 
macht blermit feiner geſch. £asófhafi betannt, taf ff den 

czyska, ul Miekiewicza 72 


‚Stadtteil Baluty, Engel⸗Skraße 8, elne gutt Eng 
der schweſßerei „Rekord“ eröffnet wurde. Nee 83 


In der Slum na 36 verbleldt je Schwe Ber wie bisher, 
Dr. Heller 


VS | gyczialarzi für Haut 


— “a, 
==> a RS 
a usb Geiéiedëtateeat:, 


Ein A 


ausge 


ho nr 
Kinematograf Oświatowy 
. Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od £7 listopada do 3 grudnia 1928 


‘Dla dorosłych początek seansów o godz. 18,45 i 2! 
w soboty i w niedziele: e godz. 16,45, 18,45 i 21 


* me brot 2 „DZIEDZICTWO KRWI” 
Web LC iſter N wrot 2 Éj Dramat 
erſiklaſſige Kiaft mit entſp ao Poris | zurückgekehrt. en ge ee H k 
als ſeldſtändiger Leiter einer Bun weh ri per Emptängt „SNUOR” 


Er 1—2 und N 

E Fr: czied von 

eat Gage, | w poczekalniach codz. dog, 22 audycje radjofoniczne 
Bir Usbemtttelte Ceny miejsc dla dorosłych  1—70, 11—60, I1I—30 gr. 
Sellienitaltspreiji., | | a „ młodzieży 1—23, II—20, III—10 gr. 


Obraz z żcia E kimosów 


fofort geſucht. Off: ten unter „E.fttlajfige Kr fi“ 
an die Hdmi iſtration s, Blat es erbeten. 


See E Je 


żaka jk 


Die TANIDA der Genojjsnifojt „Odzieżówka” 
gegen Aiftgnate, 


` ge e eke. 15 Dezember 


Haben. 


6 Konflanfine ne 


Tel a 


30 
en katie, die, Mare 
CH. 3891 


de 


| grę E TP - 7 z 
= P.Czei ai? WAWY 
72 


Ws modni LL CH Sire 12 Es e A 3 


Brant, 1. Stock — Zel. 78 


Re 


Sumelier u un: macher | 


J. PANKIEW ICT 


Biotrtowita 139 ` dl 


empfiehlt in großer Auswahl 
goldene und ſilberne 
darantiert Saweizer men, 


Steh, Wand, Pita: 1, 


Uh ren ak A 


N Kiss audyt 


SST ken | 


Bijontesien, neueſte Fuſſon Tedung ai j 


Bemerkung. Eigens Werk 
Reparaturen und Jicheſſeta rb len Werden 


Beftede, ſowie piattierte Ge Renft bę 
gewifjerh ft ausgefänte * | 
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Warn 
ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


aften: 
Henti- 


wenn Sie unter pi 
Bedingungen, be 
zahlung von 5 Zl. an 
a 5 ne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 


` Ee gaben können 


Auch sofas, Schlafb ante, 
Tapezaus und Stühle 
dekommen Sie in feiniter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


Kaufzwang! 


Lupezlerer y, LO 


Beańten Sie gengu die 


Mörefle: 


Sienkiewiega 18, 


rant. zich Neven 


EEN Ee vp l i 
N. NOW Kr „a 1 
N waldi: ac zę 

| 4802: Glówna 56 


am Po be 


PATA: 4 
SN 


i del, 220% S 


ect 


— 
Wi b j z") 


A 
Spiegel 


Fabrik 
Rilinitiego 130 


ke / 
Dogelbäfige 


in mod Metallaus führung 
Gold, und eent, Zierfiſche 
Film und Vogelſurter 


sfomie. ſämtliche Mienſilien 


in großer Auswohl 
empfiehlt 
Maximilian König 
Zoologiſche Handlung 
Lodz Nam ut 4: 43. 


EEN Achtung! 


Ste fon 
K nder 
Boge 

2 . 


Zu haben wat” PNY 


J. Fine 


Petrikauer 1 


mec. 


R ine 


Satotze 12 ; ` 
f 
1 


zurückgekehrt. 


Haute, Haar- u, Heſchlechts⸗ 
leiden, Rón'gewłicebien, 
Quaszlampın, 
(Fichten, bösartige — 
ſchwillſte, 
Empfängt 6—9 Uhr abends. 


Kä 


Le Coupon € 
K Par: ein Paar Schnee 
dk "ëm che m! 


— 17 x 


S$ewalsrzztzfii Haut Fund 
wege riſ che ganthelte ur 


Diathzriiie. 
Rrebsleidan). 1 


| Bifligite Quelle 


Ap "änt KS aap ete 


Schneeſchuhe, Galoſchen, 
92 te, Mützen und verſchie⸗ 
de e Galanterie worte 
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Vorzeiger nieß Coupon 


jchuhe um! 3! billiger 


Achtung! Schnee Hefal u. 
A Gauke pirater mu⸗ 
tels Elektrobulkantſatlon, 


G. Cwajghaft 
Maaowita 1 
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|.Wotko wyś 


Cegtel nia a 12 
Tel. 28 87 g 


AF 2 


und Drrnanalnie Gięjtroe 
terapie He slima mi arg 
lampen 
Empfängt täglich von Be 
bis 10, 12—2 und 4 —8. 
Sonn und F ciertoa, von 
Sr VS See 
Füt Frauen don je. 5 
(be fondere Wartezimmer) 


Ów WE «w p mm | TW W W | W W 


EE TTT 
S U en di d CONR A D VE IDT im vottrefflichſten Meiſterwerk der Saiſon 


acz „Der Mann, der lacht“ 


Von 12 bis 3 Uht ſümtliche Pl in der Rolle des tragischen Narren, welchem auf Befehl des $ 3: auf den Lippen ein ewiges Lächeln eingemeißelt wurde. 
r 
‚Allen Grofen ea 1 — Vë Verfilmt nach DM: PAŁ von ze Ge t Sui U 9 d des „L Dohe „qui rit“ 
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re Engel 
e gabliżamofiim ng je O er St tr aße 


Ein ſehnſuchtsvolles Lied der Liebe — gt Höchſtleiſtung der F lmkunſt! Regie: Franf Borzage. 
In Bildern von unerreichter Schönheit und Eindringliteit | In den Hauptrollen das ` weltó: etühmte Daß ſtelerpaar 
wird hier die Geschichte eines armen Mädchens erzählt, das Janet Gaynor u. Charles Farrell. 
zur Dirne werden wollte, um die kranke Mutter zu reiten! Großes Symphonieorcheſter unter Lellung von Th. Ryder. 
Beginn der Vorführung um 4 Uhr nahm, Sonnabends u. Sonntags 12 Uhr mittags, der letzten 10 Uhr abends. 
Preiſe der Plätze zur 1. Vorführung ab 1 3ʃ. Sonne bends u. S nntags von 12—3 alle Plätze zu 50 Gr. und 1 Zloty, 
jj ] V 


e > a 
NA GW "D. ute und fol- & l J in ſeinem zweiten ame- 
R" gende Tage: mi Jannings eikaniſchen Film 
Ry D 
8 ein letzter Bef chi” 1 er . 
higte Karten find ungültig. — Orcheſter unter Leitung Des 
H wie 8. SE — Beginn der Vorſtellungen um 4.80 


an gr Hache. 
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eee eee eee e Dr Deulſchſingender 


Kirchengeſangverein der 
Are Trinitatis⸗Gemeinde. 


Seſangbereine in Polen. 


Wir tellen gou ` den Mitgliedern der uns ange 
ſcloſtenen Vereine mit, daß am Sonnabend, den 8. Dezember 
a. c, im Lokale des Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer 
Nr. 243, präziſe um 8 Uhr abends, ein 


Be Sonntag, den 2. Daene d EEN 150 hr 
findet in unferem Bereinslofale an der Konſtant ner Nr. 4, eine 


Schubert⸗Feier 


Ratt. Ein reichhaltiges künſtleriſches Programm ift vorgeſehen. 
Mitwirkende: 
Konzerifänger Paul Neumann, Breslau, Bok 
Prof. A Türner und Herr Arno Knapp, Klavlet 
Prof. St. Frydberg, Violine 
Quartett und Chor des Vereins. ; 
Der Gintrittstarienpornettauf findet ab 22. November 1928 im Geſchäſft bez Firma 
Julius Werminftt, Lodz, Vetritauer Straße 98, Telephon 67:83 BBE 


S der Borftanb.. 
ZWUSSOZEOSOZEZECZCWESEESUSESSCZENEE 


Ogłoszenie. ` 


Kommers 


ftattfinbet. Wozgejchen. iſt außer einem ett Programm, die Verteilung bei 
ng aeon aotit n des 10 Dengen Sängerbundesfeſtes in Wien 
Wit hoffen, unfere Mitglieds vereine möglichſt zahlreich begrüßen zu können, 


Die Verwaltung. 


— — 


Das Romitece der 5. allgemeinen 
„LP „G-fllląelanoftellung 
des Lodzer Geflügelzüchter vereins 


‚neranftaltet an den Tagen des 7, 8, und 9, Der 
zember L 3, im „Tewoli* (Meiſterhaus), Soe, 
jagd Straße Nr. i, eine E 


Geflügel- Tauben- 


9 55 


€ 
j det ara 
We zess Maninchenschau | 
i Gët am 7. d. M, 
3 ze nachmittags, 'patt, 


| = 3 


Opierając się na Rozporządzeniu Rady Presydktka Rzeczypospolitej z dnia 3] 
sierpnia 1926'r, o „zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U. 
R. P. Nr. 91 poz. 527), na Rozporządeniu Ministra Spraw Wewnętrznych 2 dnia 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pizetworów zbóż chlebowych, mięsa 1 jego 
przetworów oraz cegły (Dz, U. R. P. Nr. 87 poz. 761), oraz na uchwale. Magistratu 
m. Łodzi z dnia 16 kwietnia. 1926 roku — niniejszem podaje do wiadomości miesz. 
kańcom m. Łodzi co następuje: . 

Uchwałą Magistratu m. Łodzi Nr. 1100 z dnia 1 grudnia 1928 roku z$tały 
wyznaczone nastepujące ceny „ (najwyższe) : 


f i il d 2 i 
“Za mięso cielęce za | e AW A Lët e 
w hurcie:. | w detalu: 


cielecina normalna zł. 2,50 | cielęcina normalna ` xl. 2.85 
25 


CR 
a 0 | 
> koszerna „2.50 = koszerna zł. 3.— 


W. myśl $ 10 zacytowanego wyżej Rozporządzenia Ministra Spraw Wiewnętrz- 

„nych winni żądania lub pobierania cen wyższych od. wyznaczonych, "będą - ukarani. 

przez władzę administracyjną |. Instancji według art. 4 i-5 zacytowane go wyżej 

Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do. 6 tygodni lub 

grzywną do 10. O00.— złotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukataniu w myśl innych Ustaw Karnych. 

Wyżej wyznaczone ceny maksymalne obowiązyją na terenie m..Lodzi od 

dnia następnego po ogłoszeniu. 


= 


Łódź, dnia 2 grudnia 1928. 


Prezydent m. Łodzi 


Polska Sampere Wiökiennicze 


(—) Br. Ziemiecki. 
e Piotrkowska 49 św podwórzu) 


RADE 


Hevantmaztliher Schriflleiter Armin Zerbe; Heransgebes: Ludwig Ral; Duad: Prasa” Zap: Petritaner 101 


Beiblatt zur Nr. 335 


pg Wollszeitung 


Das polniſche Schulweſen in Preußen. 


Wir Deutſchen in Polen führen einen ſchweren 
Kampf um die deutſche Schule. Durch Schikanen und 
Geſetzwidrigkeiten verſucht man immer wieder, uns die 
wenigen Schulen zu entreißen, die uns noch geblieben. 

Dabei entſchuldigt man ſich mit den Zuſtänden in 
Preußen und Deutſchland. Welch Verſtändnis man 
gerade dort dem polniſchen Schulweſen entgegenbringt, 
beweiſt nachſtehender Axtikel, der aus der Feder von 
Fritz Tejeſſy, eines guten Kenners des Minderheiten- 
ſchulweſens, ſtammt. D. Red. 


Am 20. November 1928 hat, wie aus den Druckſachen 


bes preußiſchen Staatsxrats erſichtlich ift, der nach der Bee 
fäſſung vor Erlaß zu Hören ijt, die preußiſche Skaatsregie⸗ 
rung eine „Ordnung zur Regelung des polniſchen Minder⸗ 
heitsſchulweſens“ beſchloſſen und damit auf dem interna⸗ 
tional umkämpften und für den Frieden überaus wichtigen 
Gebiet der Minderheitenpolitik einen bemer⸗ 
kenswerten Schritt vorwärts getan. 

Die Friedensverträge, die den Weltkrieg beendet ha⸗ 
ben, brachten zwar manchen Völkern die erhoffte ſtaatliche 
Selbſtändigkeit, anderen aber wurden ſie dadurch, daß im 
Intereſſe der Siegerſtaaten wiederholt der Grundſatz „Ein 


Volk, ein Staat“ verletzt wurde, eine Quelle der Erbitte⸗ 


rung. Aus Schuldgefühl und in Angſt vor neuen interna⸗ 
tionalen Verwicklungen haben damals die ſiegreichen 
Großmächte ihren Mitkämpfern nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung unberechtigte territoriale Zugeſtändniſſe gemacht, 
daß ſie ſich förmlich zum Schutze der nationalen Minder⸗ 
heiten verpflichteten. So kamen Polen, die Tſchechoflowa⸗ 
lei, Rumänien und Griechenland, aber auch Oeſterreich, 
Ungarn und Bulgarien in die Zwangsjacke der beſonderen 
Minderheitenſchutzverträge. Italien blieb leider frei, ob⸗ 
wohl es Südtirol bekam. Auch dem Deutſchen Reiche wur⸗ 
de kein förmlicher Minderheitenſchutzvertrag auferlegt, of⸗ 
fenbar deshalb, weil bei der überall zuungunſten Deutſch⸗ 
lands durchgeführten Grenzziehung die geringe Zahl der 
beim Deutſchen Reiche verbliebenen nationalen Minderhei⸗ 
ten es nicht zu lohnen ſchien. Erſt nach der Teilung Ober⸗ 
ſchleſiens hat das Deutſche Reich durch die Genfer Kon⸗ 
vention gewiſſe internationale Bindungen anerkennen 
müſſen, durch die der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien die Erhaltung ihres Kulturgeſetzes im allgemei⸗ 
nen und die völlige Gleichberechtigung mit der deutſchen 
Mehrheit im beſonderen gewährleiſtet wird. Da demnach 
für die außerhalb Oberſchleſtens wohnenden deutſchen 
Staatsbürger polniſcher Nationalität ein Mine 
derheitenrecht bisher nicht beſteht, ſoll die vom Staatsmini⸗ 
ſterium in der vergangenen Woche beſchloſſene Ordnung 
dieſe Lücke auf dem wichtigſten Gebiet, nämlich der Schule, 
ſchließen. è a 

Das königliche Preußen hatte ſeinen Polen gegenüber 
ſtets alles auf die Spitze des Schwertes geſtellt, und wenn 
das Schwert auch in der Scheide blieb, es ſtand doch drohend 
hinter der Oſtmarkenpolitik. Trotz ungeheurer Mittel 
blieb der altpreußiſchen Polenpolitik der Erfolg verſagt. 
Das neue Preußen hat mit dieſen Methoden be⸗ 
wußt und abſichtlich gebrochen. Es erkennt vorbehaltlos 
das Recht der nationalen Minderheiten nicht nur auf Schutz 
ihtes Kulturgutes, ſondern auch auf deſſen Pflege durch den 
Staat an). Darin lie ende Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der heutigen KEE eren Ausfluß die beſchloſ⸗ 


— . — . —— 


Am Scheinwerfer. 


Im Hauſe in der Juliusſtraße 13 ft, wie bereits be- 
richtet, ein Hund von Tollwut befallen worden. In dem 
erwähnten Hauſe erſchien ein Poliziſt in Begleitung von 
zwei anderen Männern, die den dort wohnenden Miets⸗ 
parteien fünf Hunde mitnahmen. Doch ſtatt die Hunde zu 
unterſuchen, wie es rechtmäßig geſchehen ſollte, machte man 
ſich die Arbeit ſehr leicht, indem man die Hunde ganz ein⸗ 
fach erſchoß. Abgeſehen davon, däß die Hunde einen Wert 
von mehreren tauſend Zloty repräſentieren und die Beſi⸗ 
ger gern die Koſten für die Unterſuchung getragen hätten, 
ift es unerhört, daß die Behörden ſelbſt fo wenig die ver⸗ 
pflichtenden Beſtimmungen achten. Noch viel ſchlimmer ift 
es jedoch, daß dieſer Fall nicht vereinzelt daſteht. Von 
verſchiedenen Seiten wird uns nämlich mitgeteilt, daß die 
Behörden fih den Teufel um die Beſtimmungen kümmern. 
Es genügt ihnen, wenn nur der Verdacht der Tollwut be⸗ 
ſteht. So wird uns erzählt, daß man vor ungefähr einem 
„Jahre in Karolew bei Loßz auf verſchiedenen Höfen alle 
Hunde und Kagen tötete, weil der Verdacht beſtand, daß ein 
Hund tollwütig fei. Alles ging ohne Unterſüchung. Von 
Proteſten gegen dieſes geſetzwidrige Vorgehen hörte man 
damals nicht. Man fürchtete ſich vor den Behörden. Doch 
wozu haben wir einen Tierſchutzverein? Der 
Verein macht ſich auch ab und zu bemerkbar .. wenn es 
um die Eintreibung der Gebühren geht. Und doch wäre es 
vornehmſte Pflicht des Vereins, ſich ins Mittel zu legen, 
um die Behörden zu belehren, daß ſie ohne Unterſuchung 
Tiere nicht töten dürfen. Jutereſſant ift dabei, daß der 
Veterinärinſpektor für die Wojewodſchaft Lodz, Dr. Lud⸗ 
mig Drecki, Vizevorſitzender des Tierſchutzvereins iſt. Der 
Verein hätte alſo die nötige Autorität, um der wilden 
Schießerei Einhalt zu bieten. Wird der Verein ſich jedoch 
auf ſeine Aufgabe beſinnen? Wir zweifeln daran. Und 
das ift ſchade. 


—u— c c 


jene Neuordnung ift, und den Gedankengängen, von denen 
Bismarck und ſeine kleinen Nachfolger ausgegangen ſind. 

Vom 1. April des nächſten Jahres an kann überall 
dort, wo volksſchulpflichtige Kinder zum Beſuch einer pol⸗ 
niſchen Schule angemeldet werden, eine private pol⸗ 
niſche Minderheitsvolksſchulef errichtet 
werden. Bei mindeſtens 40 Kindern, wobei natürlich nur 
die mit deutſcher Staatsbürgerſchaft gezählt werden erhal 
ten dieſe Schulen Staatsunterſtütz un g, und nach 
dreijährigem Beſtand werden ſie in öffentliche Minder⸗ 
heitsvolksſchulen auf öffentliche Koſten umgewandelt. Der 
Beſuch einer ſolchen Schule bedeutet Befreiung vom Beſuch 
der deutſchen öffentlichen Volksſchule. Eine Nach p ran 
fung oder ein Beſtreiten der Willenserklärung der Er⸗ 
ziehungsberechtigten, die ſich für die polniſche Schule er⸗ 


.. gii Sn Fer,” auf der erſten Seite eine eigene Drahtmeldung (!) über das 


jagt. Der Grundſatz, daß Minderheit ij, wer will, 
ſoll bedingungslos durchgeführt werden. Es iſt ausdrück⸗ 
lich vorgeſehen, daß fadar auch Lehrer polniſcher 
Staatsangehörichkeit zu dieſen Schulen zugelaſ⸗ 
ſen werden können. Die polniſchen Minderheitsſchulen 
ſollen genau ſo eingerichtet werden wie die deutſchen Volks⸗ 
ſchulen, nur ſollen ſie im Lehrplan und Lehrbetrieb eine 
angemeſſene Kenntnis des polniſchen Volkstums vermitteln 
und ſelbſtverſtändlich an Stelle des Deutſchen das Pol⸗ 
niſche als Unterrichtsſprache haben. 

Kein Volk Europas hat ſo ſtarke Minderheiten in 
fremdnationalen Staaten wie das deutſche, kein anderes 
Volk Europas hat daher ein ſolches Intereſſe daran, die im 
Deutſchen Reich wohnenden fremdſprachigen Minderheiten 
zufrieden zu ſtellen. Die Forderungen der deutſchen Min⸗ 
derheiten imAusland gewinnen erſtvollemoraliſche 
Stoßkraft, wenn ſie immer wieder durch den Hinweis 
auf die Rechte der nationalen Minderheiten in Deutſchland 
unterſtützt werden können. 


Das Erwachen des Nätionalbewußtſeins erfordert 
zum ſittlichen Ausgleich Achtung vor dem Nationalbewußt⸗ 
ſein des anderen. Als ſchweres Hemmnis ſtellt ſich heute 
ſchon allen Plänen der Imperialiſten das Volksbewußt⸗ 
ſein der Betroffenen entgegen. Auf der ganzen Welt hat 
ſich die Ueberzeugung, daß die Grenzziehung, die durch die 
verſchiedenen Verträge feſtgelegt worden iſt, nicht die beſt⸗ 
mögliche Löſung im Sinne des Selbſtbeſtimmungsrechts 
der Völler geweſen iſt, durchgerungen und zu einer An⸗ 
näherung der Auffaſſungen geführt. Solche Unzufrieden⸗ 
heit birgt jedoch die Gefahr kriegeriſcher Verwicklungen in 
ſich, und dieſe Gefahr wird noch erhöht, wenn Bejtrebungen 
auf ſtaatlicher Grenzen geführt werden von Volksteilen, 
die als nationale Minderheit in einem Gaſtſtaat leben 
müſſen, der fie kulturell unterdrückt und im ſtaatlichen 
Leben zurückdrängt. Sollen überhaupt an den Reibungs⸗ 
flächen, die überall dort beſtehen, wo Völker aneinander⸗ 
ſtoßen, keine Brände aufflackern, dann müſſen die Span⸗ 
nungen, die bisher nur allzu leicht, wie die Geſchichte lehrt, 
ſich in Geſchützen entluden, ins Kulturelle abgeleitet wer⸗ 
den, indem den ſich berührenden Kulturen die Möglichkeit 
geboten wird, unter gleichen materiellen Vorausſetzungen 
in kulturellen Wettſtreit zu treten. Möge daher die Ord⸗ 
nung für das polniſche Schulweſen in Preußen nicht nur 
den Polen die erſehnte polniſche Schule bringen, ſondern 


Die Direktion der Warſchauer Straßenbahngeſellſchaft 
beſchloß, die Straßenbahnwagen im Winter zu heizn. — 
Wie wäre es, wenn auch die Lodzer Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft ſich dazu entſchließen würde? Im Auslande iſt in 
allen größeren Städten bereits die Beheizung der Stra⸗ 
ßenbahnwagen eingeführt. An Geld mangelt es bei uns 
nicht. Die Straßenbahn iſt heute das beſte Geſchäft. Auch 
ſchon früher geweſen. Wenn die Herren Aktionäre nicht ſo 
ſehr auf die hohe Dividende verpicht ſein würden, ſo könnte 
man bald hoffen. Da ſie aber ihren Geldbeutel über alles 


Tala 


lieben, jo werden wir noch ein paar Jährchen warten milf: | 


ſen. Immer nach dem Grundſatz, der für alle Inſtitutio⸗ 
nen und Geſellſchaften, die bei uns zur Bequemlichkeit des 


Publikums dienen, zu verpflichten ſcheint: Immer langſam 


voran 
D 


Als eine oft ſehr unerwünſchte Begleiterſcheinung je- 
des Streiks iſt es bisher immer empfunden worden, daß 
durch ihn nicht nur die Unternehmer, ſondern meiſtens auch 
an dem Konflikt ganz Unſchuldige getroffen wurden. Nun 
iſt wieder einmal das Licht aus dem Oſten gekommen. Die 
Straßenbahner von Chinas Hauptſtadt Peking haben 
gezeigt, wie man ſtreiken kann, ohne das fahrende Publi⸗ 
kum zu ſchädigen, und wie man dabei dennoch dem Unter⸗ 
nehmer ſehr unangenehm zu werden vermag. Die Pekin⸗ 
ger Straßenbahnſchaffner ſtellten zwar nicht die Arbeit ein, 
ſondern verſahen ihren Dienſt mit peinlichſter Aufmerkſam⸗ 
keit weiter. Aber dennoch trafen ſie die Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft aufs empfindlichſte dadurch, daß ſie zwei Tage hin⸗ 
durch jeden, der da wollte, auf der Straßenbahn gratis 
fahren ließen. Natürlich wollte jeder, und der Erfolg dieſer 
Streikmaßnahme war ſo durchſchlagend, daß ſich das Unter⸗ 
nehmen beeilte, einen ſchleunigen Frieden mit den Strei⸗ 
kenden zu ſchließen. Der Konflikt iſt beigelegt worden und 
die Straßenbahn verkehrt wieder oder vielmehr: man zahlt 
wieder. Die Bevölkerung von Peking wird alſo ſicher am 
wenigſten zufrieden ſein, daß der Streik ein ſo raſches Ende 
gefunden hat. Es war wirklich ein populärer Streik 


zuerſt das Geſchäft, und dann der Patriotismus. 
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auch zu größerem Verſtändnis der polniſchen Kultur, beſon⸗ 
ders in den deutſchen Grenzgebieten, führen; möge aber 
auch die weitherzige Tat der preußiſchen Staatsregierung 
der deutſchen Kultur in polniſchen Krei⸗ 
ſen zu erhöhter Anerkennung verhelfen und möge ſie vor 
allem den vielen deutſchen Minderheiten im 
Ausland größere Berückſichtigung ihrer 


nationalen Forderungen durch die Gaſtſtaaten bringen. 


Are ste e 

GHG? Umarli dla Polski. 

Ein Führer des Weſtmarkenvereins verkauft Grund und 
Boden an einen Deutſchen. 


Furchtbare Kunde, faſt wie ein Märchen anmutend, 
kommt aus Pleß in Polniſch⸗Oberſchleſien. Eine ungeheu⸗ 
erliche Sünde harret der Strafe. Unter der zweiſpaltigen 
Ueberſchrift: „In deutſcher Hand — Ein Grimdftüd * in 
Pleß an einen feindlichen Agitator verkauft!“ bringt der 
barob ſichtlich in Nervenchok verfallene „Expreß Poranny“ 


entſetzliche Geſchehen: 
„Unerhörte Erregung rief in Oberſchleſien die Nach⸗ 
Fbicht hervor, daß der Vorſitzende des Bezirkskomitees 
des Verbandes zum Schutz der Weſtmarken (Zwionzek 
obrony kreſuw zahodnih Weſtmarkenverein) in Pleß, 
der Rechtsanwalt Piotrowſki, teiten Beſitz in Pleß mit 
Grund und Boden an den Deutſchen Blaſel, einen 
deutſchen Agitator (hu!) verkauft wat, Die Angelegen⸗ 
heit wird zweifellos weitgehende Folgen haben.“ 
e 


Fangen wir mit den Folgen an, die ganz zweifellos 
auch nach unſerem beſcheidenen Gefühl —in Ausſicht ſtehen! 
Zunächſt aljo wird man den argen Sünder Piotrowſki mit 


Schimpf und Schande ſeiner hohen Würde als Bezirksvor⸗ 


ſitzenden des deutſchenfreſſeriſchen Weſtmarkenvereins ent⸗ 
kleiden, was er ſicherlich noch verſchmerzen wird. Das iſt 
eine naheliegende Folge. Und die weitgehenden 
Folgen? 

Min wird, das iſt auch für uns zweifellos, dem neuen 
Eigentümer in anderer Hinſicht die Freude an ſeinem ehr⸗ 
lich erworbenen Beſitz zu verleiden ſuchen. Hand in Hand 
damit wird der bekanntlich ſehr unternehmungsluſtige Auf⸗ 
ſtändiſchenverband, dieſer Hüter höchſter Tugend, Herrn 
Blaſel vor die Schranken fordern und — um zu beweiſen, 
wozu er da iſt — dem neuen Hausherrn eine liebliche Aus⸗ 
wahlſendung Handgranaten (ca. 72 Bombenattentate in 
Oberſchleſien gegen Deutſche ſind nach den Ausführungen 
des Abg. Krajezyrſki, die er dieſer Tage in der Budget⸗ 
kommiſſtion zum Etat des Innenminiſteriums machte, bis⸗ 
her ungeſühnt geblieben) ins Bett werfen, die Fenſter ein⸗ 
ſchlagen ujm. So werden die „weitgehenden Folgen“ aus⸗ 
ſehen. 

Man wird Herrn Blaſel vielleicht auch mit der Sklad⸗ 
kowſkiſchen Grenzzonenverordnung kommen. Der „weit⸗ 
gehenden-Folgen“ gibt es ja jo unendlich viele, daß ſie ein 
einfach konſtruiertes Gehirn gar nicht einmal ausdenken 
kann. Den Rechtsanwalt Piotrowski aus Pleß aber können 
wir nur beglückwünſchen, daß er den Mut aufgebracht hat, 
einen Irrtum gutzumachen. Seine Sünde lag darin, daß 
er ſich dem Weſtmarkenverein anſchloß, der die böſe Gift⸗ 
jaat des Haſſes ſtreut. Wenn er nunmehr ſeine Schuld 
ſühnen wollte, jo mag er gewiß fein, daß im Himmel mehr 
Freude iſt über einen reuigen Sünder als über hundert 
Gerechte. 


Die Zollbehörde hat in Königshütte bei einigen Kauf⸗ 
leuten Reviſionen nach Schmuggelwaren vorgenommen. 
Unter anderem hat ſie mit ihrem Beſuch auch den Vorſitzen⸗ 
den des Weſtmarken vereins, Herrn Czienlinfki, 
beehrt. Herr Czienlinſki, ein vortreffliches Mitglied der 
Sanacja, war darüber zwar ſehr betroffen, aber er mußte 
eben gute Miene zum böſen Spiel machen. Aber es iſt für 
ihn tatſächlich ein böſes Spiel geworden, denn es wurden 
bei ihm eine ganze Menge von Schmuggelwaren beſchlag⸗ 
nahmt. — Wir ſehen wieder einmal, wie es um den Bas 
triotismus unſerer Sanatoren beſtellt ift. Ja ja, immer 
Dieſer 
Tage hat die polniſche Preſſe einen Aufruf an die Bevölke⸗ 
rung erlaſſen, nur Inlandserzeugniſſe zu kaufen, nachdem 
die Herren Studenten in Warſchau ſo einen Krakeel ge⸗ 
ſchlagen haben. Das iſt alles ſehr löblich, alles ſehr ſchön, 
aber was nützen die ganzen Aufrufe, wenn ſie ſelbſt von den 
Herren Sanatoren jabotiert werden. Iſt ſowas nicht bez 
trübend. Sehr bettlibend für die Sanatoren, für die Weit- 
märkler, wenn bei einem ihrer hervorragendſten Mitglieder 
geſchmuggelte deutſche Waren vorgefunden werden. Aber 
möge ſich das Mark der poluiſchen Bevölkerung tröſten! 
Nicht Herr Czienlinſki allein liebt deutſche Ware 


Die Herren Sanatoren leiſten ſich aber noch ganz an⸗ 
dere Stückchen. Der Kommandant der ſchleſiſchen Aufſtän⸗ 
diſchen von Tarnowlſkie Gory, Sekula, iſt dem Lodzer 
„Rozwuj“ zufolge wegen falſcher Denunziation einiger Eis 
ſenbahner vom Richter Dr. Klich verurteilt worden. Wenn 
Herr Stpiezynſki vom „Glos Prawdy“ ſich nicht dem Ge⸗ 
richt in Thorn zu Welten braucht, warum ſoll ich, Komman⸗ 
dant der Aufſtändiſchen, dieſes Urteil ſtillſchweigend hin⸗ 
nehmen. Der Herr Kommandant paßte daher Dr. Klich 
in einer finſtren Gaffe ab und verdroſch ihm die Jacke. 

Der „Rozwuj“ knüpft an dieſe Meldung traurige Re⸗ 
miniszenzen. Doch auch die Zukunft iſt trübe. Wohin 
führen, wenn das Ter⸗ 
rorſyſtem der Herren Sanatoren ſelbſt wor Richtern nicht 


halt macht? 


Lodzer Boltzgełtnny. 


Die Arbeiter und die Einkommenſteuer. 


Nach dem Einkommenſteuergeſetz iſt jeder Bürger ver⸗ 
pflichtet, die Einkommenſteuer zu zahlen, ſobald ſein Ein⸗ 
kommen mehr als 125 Zloty monatlich beträgt. Das Geſetz 
verpflichtet den Arbeitgeber, allen bei ihm beſchäftigten Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten die Einkommenſteuer bei der 
Lohnauszahlung in Abrechnung zu bringen und die Steuer⸗ 
gelder ſpäteſtens bis 7. des nächſtfolgenden Monats an das 
zuſtändige Steueramt abzuführen. Der Unternehmer iſt 
alſo in dieſem Falle für ſeine Arbeiter eine Art Steuer⸗ 
behörde, mit der der Arbeiter in keine direkte Verbindung 
tritt, ſondern feine Steuerangelegenheit mit dem apita- 
liſten abzumachen hat. Damit der Arbeitgeber nur ja nicht 
zu wenig Steuergelder vom Lohne abrechnet, ſchickt ihm das 
Steueramt eine Berechnungstafel, nach welcher zu verfah⸗ 
ren iſt. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die Ar⸗ 
beiter und die Privatangeſtellten ihre Steuergelder auf Hel- 
ler und Pfennig bezahlen und jede Steuerdrückerei von 
vornherein ausgeſchloſſen erſcheint. Der Kapitaliſt hingegen 
hat die Steuer einzubekennen, oder falls er Bilanzen auf⸗ 
ſtellt, wird die Steuer auf Grund ſeiner Rechnungsab⸗ 
ſchlüſſe berechnet und vorgeſchrieben. Hier kann noch man⸗ 
ches unſichtbar gemacht werden, was auch in der Regel er⸗ 
folgt. Das kann aber ein Arbeiter oder Privatangeſtellter 
nicht machen, weil die Löhne bzw. die Gehälter ganz ſicher 
bis auf den letzten Groſchen erfaßt werden. 

Der Staat hat eingeſehen, daß die Bezahlung ſeiner 
Angeſtellten tatſächlich miſerabel iſt und hat durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz alle Staatsbeamten von der Zahlung der 
Einkommenſteuer befreit. Nach den Staatsbeamten kom⸗ 
men die Kommunalbeamten an die Reihe, die da verlang⸗ 
ten, in Steuerſachen mit den Staatsbeamten gleichgeſtellt 
zu werden. Was dem einen recht iſt, muß dem anderen bil⸗ 
lig fein und man mußte den Kommunalbeamten auch die 
Einkommerſteuer nachſehen. 
beamten von der Zahlung der Einkommenſteuer auch befreit 
und wir finden alle, daß das völlig in Orduung iſt. Bis 
dahin ſtimmt die Rechnung, aber wie kommt der Wr bei- 
ter dazu, Einkommenſteuer zu zahlen, wenn er noch 
viel weniger Lohn erhält als der Staatsbeamte? Wie 
kommt der Privatangeſtellte dazu, Einkommenſteuer zu gah- 
len, wenn er weniger Gehalt bezieht als der Staatsbeamte? 
Beide ſtellen doch dieſelben Anſprüche an das Leben, beide 
haben dieſelben Verpflichtungen und beide dieſelben Fami⸗ 
lienſorgen. Da iſt es zweifellos eine ausgeſprochene Härte 
gegenüber einem Privatangeſtellten, wenn man ſeine be⸗ 
ſcheidenen Bezüge um die Einkommenſteuer kürzt, während 
man die gleichen Bezüge eines Staatsbeamten ſtenerfrei 
paſſieren läßt. Was dem einen recht iſt, muß dem anderen 
billig ſein — ſagt das Sprichwort und es geht nicht an 


einem A die 300 Zloty Monatsgehalt ſteuerfrej paſſiexen 


zu lafen und dem B von den 300 Zloty Monatsgehalt 18 
Zloty Einkommenſteuer abzurechnen. Damit wollen wir 
nicht ſagen, daß der A Einkommenſteuer zahlen ſoll, ſon⸗ 
dern ſtreben an, da bond der B von der Zahlung der Ein⸗ 
kommenſteuer befreit wird. Das Uebel liegt nicht in der 
Stuerzahlung durch die Beamten, ſondern in der niedrigen 
Steuerſtufe. Hat ein Staats⸗ oder ein Kommunalbeamter 
600 Zloty Monatsgehalt, ſo kann er ſchon die Einkommen⸗ 
ſteuer bezahlen. 

Aber beide, ſowohl der Staatsbamte als auch der Nri 
batangeſtellte können von einem Gehalt von 200 Zloty 
keine Steuer zahlen, weil ſie ſonſt mit ihren Familten hun⸗ 
gern müßten. Wir müſſen alſo ganz entſchieden die Auf⸗ 


o 
Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(14, Fortſetzu⸗ g.) 


Alle blickten neugierig oder teilnahmsvoll auf den Bräu⸗ 
figam. Seine Augen waren ſeltſamerweiſe weder auf den 
Geiſtlichen gerichtet, noch auf den blumengeſchmlckten Sarg, 
den man in die Gruft hinabgelaſſen, ſondern auf einen blon⸗ 
den, ſchmächtigen jungen Mann, den niemand aus der Geſell⸗ 
ſchaft kannte — und der ſich alle Mühe gab, unbemerkt zu 
bleiben, indem er ſich unter die Menge miſchte und dem offe⸗ 
nen Grabe nicht zu nahe kam. 

Als die Feierlichkeit zu Ende war und Parker durch die 
Kondolierenden auf einen Augenblick von der Witwe getrennt 
wurde, trat der Fremde haſtig au ihn heran, lüftete den, Hut 
und ſagte leiſe mit tränenerſtickter Stimme: 

„Ich danke Ihnen, mein Herr ...“ 

Dann eilte er davon. Er ſah ſich nicht einmal mehr um. 

„Wenigſtens einer, der mir für etwas zu danken weiß!“ 
dachte Parker mit Bitterkeit. 

Plötzlich ſchwindelte es ihm vor den Augen, er ſuchte nach 
zinem Halt, und da er keinen fand, fiel er ohnmächtig auf die 
herbſtlich kalte Friedhofserde. 

Die Witwe ſchrie auf und ſtürzte auf ihn zu. Trauergäſte 
umringten die Gruppe. Einige ſuchten den Ohnmächtigen 
zum Bewußtſein zu bringen. 

Die Witwe weinte nicht mehr; Be blickte angſtvoll auf das 
bleiche Antlitz Parkers. 

„Fred, Fred...“ wiederholte fie immer wieder. 

Sie nahm ſeinen Kopf zwiſchen ihre Hände und rief mit 
irren Blicken: 

„Aber fo helft ihm doch. 
mir ja auch ...“ 

Sie preßte ihn an ſich, 
Menſchen, in ſinnloſer Angſt, 
ganz allein. 

„Aber Fred, Fred...“ 

Ihre Stimme klang ſchrill und drohend 

Er durfte ihr das nicht antun! Er durfte nicht ſterben, 


er ſtirbt ja... Er ſtirbt 


unbekümmert um die fremden 
daß ſie allein bleiben könnte, 


Heute find die Kommunal⸗ 


— 


PP ccc ENEE, 
| fie hatte ein Recht über ihn, über fein Leben. Er war nicht“ 
bloß der Bräutigam ihrer Tochter, nein, er war ihre Sache — 
und jie liebte in ähm jid, ihr e(perſtorbenes Kind, ihren Ehr⸗ 


rückung der Steuerſtufe verlangen und ein Einkommen von 
300 Zloty monatlich von der Einkommenſteuer zu befreien 
trachten. Weiter müſſen wir die Steuerfreiheit für gewiſſe 
Arbeitskategorien bekämpfen, denn nach den Geſetzen, ſind 
vor den Geſetzen alle Menſchen gleich und 
zwar auch im Steuerzahlen. Es geht nicht an, hohe Staats⸗ 
beamte vom Steuerzahlen zu befreien und 


die Laſten dann auf die ſchwachen Schultern der Arbeiter 
, abzuwälzen. 


Solche) Privilegien find. geeignet, gewiſſe Kaſten von Bür⸗ 


gern zu züchten, die ſich dann über die anderen ſtellen wol⸗ 


len und das läßt ſich mit einer demokratiſchen Regierungs⸗ 
form nicht vereinbaren. 

Nun kehren wir zu den Arbeitern zurück, die wohl die 
niedrigſten Löhne beziehen, wie fie ſonſt in Europa gezahlt 
werben. Gerade diefe ſchlecht entlohnten Arbeiter müſſen 
die Steuer pünktlich und gewiſſenhaft abführen. Ein Ar⸗ 
beiter mit einer zahlreichen Familie, meiſtens 5—7 Köpfe 
ſtark, verdient 180—280 Zloty monatlich und bezahlt die 
16 bis 20 Zloty Steuer, während ein hoher Staatsbeamter 
mit einer minder zahlreichen Familie, der dreimal ſoviel 
bezieht, ſteuerfrei ausgeht. Polen tft ein Land der un a u je 
hörlichen Steigerung des Lebensunter⸗ 
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halts und die Arbeiterlöhne werden dadurch immer 
mehr entwertet. Und dennoch muß der Arbeiter immer 
denſelben Stuerbetrag abführen. Gelingt es einmal die 
miſerablen Löhne um einige Groſchen zu erhöhen, ſo kommt 
fofort der Arbeiter in eine höhere Steuerſkala und was er 
an Lohn mehr erkämpft hat, muß er das Mehr als Steuer 
abführen. Jede Lohnbewegung der Arbeiter bringt den 
Arbeitern faſt gar keine Beſſerung, dafür aber erhält 
der Staat mehr Steuer. Die Arbeiter kämpfen 
für die Steuerk affen. Das ijt eine unerhörte Ta te 
fade, wenn man bedenkt, wie elend die Lebensmittelver⸗ 
hältniſſe der Arbeiter ſind. Das darf nicht ſo weiter blei⸗ 
ben und das Einkommenſteuergeſetz muß den Lebensver⸗ 
hältniſſen angepaßt werden. Das ſteuerfreie Minimalein⸗ 
kommen muß einer Aenderung unterzogen werden. Als 
noch die Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände billig waren 
und der polniſche Zloty auf der Goldbaſis aujgef "ut mat, 
da war es vielleicht möglich geweſen, das ſteuerfrere Minis 
maleinkommen in der heutigen Höhe ſeſtzuſetzen. Heute 
geht das nicht mehr, weil das eine harte Ungerech⸗ 
tigkeit bedeutet. Heute find die Arbeiter mit Steuern 
überlaſtet, viel ärger noch als diejenigen, die da in beſon⸗ 
deren Proteſtverſammlungen gegen die Steuerhärten laut 
proteſtieren. Die Regierung hätte ſchon längſt dieſe Un⸗ 
gerechtigkeit beſeitigen ſollen und das ſteuerfreie Minimal⸗ 
einkommen min deſtens verdoppeln folen. Nach⸗ 
dem ſie das nicht getan hat, muß das verlangt werden. 


Der Panſlawismus. 


‚Die Jubiläumsdaten der neuen Staatsgründungen 
lenken die Aufmerkſamkeit auf die große geiſtig⸗politiſche 
Bewegung, die dieſe Staatsgründungen ſchon lange vor 
dem Weltkriege propagandiſtiſch vorbereitet hat und die letz⸗ 
len Endes über das ſüdſlawiſche Problem hin den Welt- 


krieg zum Ausbruch gebracht hat, auf den Panflawis⸗ 
mus Die Bewertung des Panſlawismus der Vorkriegs⸗ 
zeit, den man in weiten Kreiſen eher als eine ideelle Be⸗ 
wegung der geiftig kulturellen Annäherung ohne beſondere 
politiſche Ergebniſſe anzuſehen geneigt iſt, pflegt im allge⸗ 
meinen hinter anderen weltpolitiſchen Geſichtspunkten wie 


dem Drange Rußlands nach den Meerengen, der franzöſt⸗ 
ſchen Revancheluſt und Abſicht der Wiedereroberung Elſaß⸗ 
Lothringens ſowie dem Beſtreben Englands nach Ausſchal⸗ 
tung des weltwirlſchaftlichen Wettbewerbes Deutſchlands 


zurückzutreten. Dieſe Auffaſſung fordert eine Berichtigung 


beſonders aus dem Grunde, daß der tſchecho⸗lowalſſche 
Staatspräſident Maſaryk ſein Kriegsbuch „Das neue 
Europa“ auch nach dem Kriege als programmatiſche 
Kimdgebung aufrecht erhalten und in feinem als General 


ezichto nber ſeine Tätigkeit herausgegebenen Buche „Die 


Weltrevolutfon“ ausdrücklich bekräftigt hat. 

Der deutſche Bolſchafter in Angora, Rudolf Nadol⸗ 
nn, der möglicherweiſe auch für die Beſetzung des Botſchaf⸗ 
terpojtenś in Moskau in Frage kommt, hat als einer der 
beiten Kenner flawiſcher Verhältniſſe und ſlawiſcher politi- 


ſcher Literatur in einem ſoeben erſchienenen ier „Ger⸗ 
mantjieruną oder Slawiſierung““ Die ge: 


ſchichtlich und politiſch notwendige Entgegnung auf 
Mafaryks Bücher geſchrieben (Otto Stollberg Verlag, 
G. m. b. H., Berlin SW. 68), Naädolny, der nicht nur Über 
ein umfaſſeudes Wiſſen, ſondern auch über einen feinge- 
ſchliffenen Darſtellungsſtil verfügt, bemüht ſich in ſeinem 
Buche, die Bedeutung des „Pangermanismus“, der entge⸗ 


geiz, ihre Zukunftsträume warens 

„Fred, Fred...“ 

Man führte fe weg. Ihn hob man in den Wagen. 

„Moin Platz iſt jetzt an feiner Seite“, ſagte fie und ſtieß 
alle von ſich, wie zornig, daß ſich jemand zwiſchen ſie und ihn 
drängen wollte Balg ji d e e 


War ſie mt: ſo gut wie ſeine Mutter? Sie wollte ihren 


Platz behaupten, ihre Rechte gegen alle dieje Fremden, die da 
glaubten, er gehöre nun ihr nicht viel mehr als all den an⸗ 
deren... O nein! . 


Und ſie zwängte ſich auf den engen Sitz des Wagens, 


legte Parkers Kopf an ihre Schufter, machte ihrem Hausarzt, 


der mit unter den Trauergäſten war, ein Zeichen, mitzufah⸗ 


ten, und gab dem Kutſcher Parkers Wohnung an. Jene Wih- 
nung, die ſie mit ſo viel Liebe für ihn und ihre Tochter ein⸗ 
gerichtet. h ż Ba 

„Nicht wahr, es iſt nichts Ernſtes?“ fragte fie mit beben⸗ 
den Lippen den Arzt, als Parker endlich zu Bett gebracht war 
und aus ſeiner Ohnmacht erwacht, in ſtarrer Apathie in den 
Kiſſen ruhte. 414 

Der Arzt ſchüttelte den Kopf und ſchrieb ein Rezept. 


„Hauptfächlich nervöſe Ueberreizung, eine Folge der gro⸗ 


ßen Aufregung. Vor allem viel Ruhe, gute Pflege .. in acht 
Tagen iſt er wieder hergeſtellt.“ 

Die Witwe brach in Weinen aus. 

„Gott fer Dank! Gott fet Dank. flüſterte Re, „denn 
auch das noch hätte ich nicht überleben können.“ Í 

Der Arzt ſah fie mit ſeinen ruhigen, klugen Augen durch⸗ 
dringend en. i 

„Um ihn iſt mir nicht bange“, ſagte er langſam, „aber 
um Sie, verehrte Frau...“ f 

Sie verſtande ihn nicht. 

Zem mengt, geſund wird“, rief fie. Und dann 
gläubigem Lächeln: „Sie haben es mir ja verſprochen!“ 

Der Arzt blickte verlegen zu Boden, 

Endlich ging er. 

Die Witwe ſchickte nach ihrer Wohnung und ließ ſich durch 
ihre Jungfer Wäſche und Kleider für zwei Wochen mitbringen. 
Dann ließ ſie ſich am Krankenbette nieder. 


mit 


dem Eindruck 


tiſche Unterſo 


politi 


wenn ich ſterbe, ſo werden die Artikel ja noch länger 


gen dem Sinne ſeines Namens nur als Alldeutſchtum in 


Erſcheinung getreten iſt, und der panſlawiſtiſchenBewegung 
in das kritſſche Licht objektiver Bewertung und Feſtſtellung 
zu rücken. Von aktueller hiſtoriſch⸗politiſcher Bedeutung 
ſind beſonders keine vorausgegangenen Darlegungen über 


den Panſlawismus in der Vorkriegszeit. 


Eine pangermgniſche Bewegung im Sin⸗ 
ne einer kulturellen oder jogar politiſchen Zuſammenfaſ⸗ 
ſung der Völker germaniſcher Raſſe hat es niemals ge⸗ 

ben. Die alldeutſche Bewegung, die vom Kolonialpro⸗ 

lem ihren Ausgang nahm, hat niemals politiſch verant⸗ 
wortlichen oder maßgebenden Einfluß im Deutſchland der 
Vorkriegszeit beſeſſen. Die alldeutſche Bewegung war eher 
ein teilweiſe recht lauter Stimmungsausdruck imperialiſti⸗ 
der Geſinnungen, wie fie im neuen Reiche nach 1870 unter 
8 britiſchen, ruſſiſchen und dem Impexria⸗ 
lismus ſonſtiger anderer Völker auch in Kreiſen des deut⸗ 
ſchen Volkes entſtehen mußten. Ein Alldeutſchtum im än⸗ 
deren Sinne, im Geiſte der ſtaatlichen Einigung aller Deut⸗ 
chen, hat allerdings das vergangene Jahrhundert bis zur 
eichsgründung beherrſchk; doch hat ſich dieſes berechtigte 
Einigungsbeſtreben der deutſchen Nation niemals die poli⸗ 
chung anderer Völler zum Ziel geſetzt. 
Der Panſlawismus, der ſeine geiſtige Herkunft 
unmittelbar auf die Humanitäts⸗ und Nattonalifätslehre 
Hetders gründet und der als weiteren deutſchen Vater 
den Göttinger Univerſitätsprofeſſor Schlözer, den Begrün⸗ 
der Slawiſtit, anführen kann, wurde groß teils unter ruſſi⸗ 
ſchem Einfluß, teils als weſtlich orientierter Auſtroſlawis⸗ 
miis. Während der ruſſiſche Panſlawismus eine Einigung 
aller Slawen unter ruſſiſcher Vormacht er 
ſtrebte, ging det „kleiſte“ Panſlawismus auf die Gründung 
Tel d diger lawiſcher Staaten weſtlicher 


er Prägung aus, Nadolny verzeichnet die Reihe 


pa 
we 


» Tagelang wich fie nicht von Parkers Lager. Sie aß und 


ſchlief nicht, fie wachte über jeden ſeiner Atemzüge. Sie ſprach 


allch nichk mit ihm; denn ſie hatte bemerkt, daß er ſchmerzlich 
das Geſich verzog, wenn ihre Stimme an ſein Ohr drang. 
Sie hätte ſich von ihm mißhandeln laſſen, nur geſund mußte 
er werden, nein, nicht geſund — am Leben bleiben . . leben 
ſollte er, bloß leben. i e 
Täglich kam eine Unzahl von Menſchen, ſich nach ſeinem 


Befinden zu erkundigen. Sie hatte ein Buch ins Vorzimmer 


legen laſſen, damit ſich jeder einſchreiben konnte. 

Und am Abend, beim Schein eines ſpärlichen Lichtes 
blätterte ſie in dem Buche und las all die Namen, die ſich an⸗ 
einander reihten und unter denen die bekannten und berühm⸗ 


ten ihr die Freudenröte ins Geſicht trieben. Haufenweiſe 
lagen die⸗Zeitüngen vor ihr, die von Parker und feiner Krank⸗ 
heit ſprachen, die ärztliche Bulletins brachten. Ja, Fred Pars 


ker war jemand, und ihr, ihr verdankte er es! e 

Sie hätte ihm fo gerne all bie Zeitungsnotizen vorgeleſen, 
all die ſtolzen Namen aus dem Buche, aber er wehrte ab, un⸗ 
geduldig, beinahe gereizt. 

Einmal, blaß vor Zorn, rief er ihr in brutalem Tone zu: 

„Warum ſuchen Sie mich denn am Leben zu erhalten — 
Die Witwe [ak ihn fo erſchrocken an, daß es ihm leid tat, 
Von dem Mament ab las ſie die Zeitungen nie in feiner Vie: 

enwart, aber er hörte das Raſcheln der Blätter aus dem 
e und hielt ſich die Ohren zu. 

A anchmal drang ihre hohe, ſchrille Stimme 
herüber. ; , i 

„Brauchen Sie nichts, Fred?“ 

„Nein, gar nichts!“ antwortete er gereizt. 

Einmal hörte er fie im Nebenzimmer gehen — es war der 
Klavierſalon — in den Noten und Partituren ſtöbern, plötz⸗ 
lich aufbrechen und in Weinen ausbrechen. ; 

„Was iſt?“ fragte Parker. 

Er war ruhiger geweſen an dieſem Tage, und die Witwe 
vergaß, daß ſie einen Schwerkranken vor ſich hatte. 

„O Sred! ſchluchzte fie, trat näher und hielt ihm das 
Notenblalt vor die Augen. „Das Lied .. das Lied, das 
Betfy zum erſtenmal vor Ihnen geſungen, jo ſchön gelungen. "` 

Sie konnte vor Schluchzen nicht weiter ſprechen, ließ das 


zu ihm 


Nr. 335 
der Entwicklungsſtationen, aus denen wir nur einkge het- 
vorheben. | her 

Angeſtoßen von der deutſchen Bewegung des Jahres 
1848 beriefen die Slawen einen Prager Kongreß 
als Gegenverſammlung zum Frankfurter Parlament ein. 


Das Prager Programm, das zunächſt im Rahmen Oeſter⸗⸗ 


reichs die Ergänzung Oeſterreichs und Ungarns dürch einen 
ſlawiſchen Föderativſtaat forderte, gelangte nicht zur Dürch⸗ 
führung. 1857 wurde in Moskau das „flawiſche Wohltä⸗ 
tigkeitskomitee“ gegründet, das unter dem Deckmantel rein 
kultureller Beſtrebungen eine ſehr aktive panflamiiti- 
jhe Außenpolitik betrieb. Wichtig it die Grün- 
dung der Sokolvereine nach dem Vorbild der deutſchen 
Turnerei, aber politiſch weit darüber hinausgehend. Auch 
hier war ein Deutſchböhme namens Fügner als Gründer 
tätig. Die Schwärmerei der Donauflawen für Rußland 
wurde verſtärkt. Schon unter Napoleon III. wurde Fü he 
lung mit Paris aufgenommen. Der Kampf der 
Balkanpölker gegen die Türkei erfolgte offen unter panjla- 
wiſtiſchem Geſichtspunkte und unter moraliſcher und mate 
rieller Unterſtützung Rußlands. Als Rußland nach dem 
japaniſchen Kriege ſich wieder dem Weſten zuwandte, fand 
es den weſtſlawiſchen Nationalitäten gür⸗ 
tel von einheitlichem panſlawiſchen Willen zur ſtaatlichen 
Unabhängigkei beſeelt. Frankreich hatte ſich der ruſſiſchen 
Politik angeſchloſſen und den Rat Erneſt Renans befolgt, 
„den immer wachſenden Haß der Slawen gegen die Deut⸗ 
ſchen und den Panſlawismus zu begünjtigen, owie opne 
Vorbehalt alle ruſſiſchen Beſtrebungen, zu unterſtützen 
Franzöſiſche Milliarden arbeiteten nur für Rußlends Nis 
ſtung, franzöſiſches Geld in der ruſſiſchen Preſſe, ruſſiſches 


Geld in der franzöſiſchen Preſſe. Der aljlawijche Kongreß andere verletzt. 


im Juli 1908 in Prag wurde durch ein Geſchenk der Pe⸗ 
tersburger Stadtvertretung, durch einen Empfang iſchechi⸗ 
ſcher Führer in Petersburg eingeleitet. Es folgten Jour⸗ 
naliſtentage und Kongreſſe in Laibach, Sofia, Belgrad, ge⸗ 
waltige Sokoltagungen uſw. Die enge und unmittelbare 
Beteiligung Belgrader Regierungskreiſe und des Belgrader 
Generalſtabschefs an der ſiädſlawiſchen Verſchwöxerbewe⸗ 


Lodzer Buvlłzgełinny. 


Vor 14 Jahren. 


Zwiſchen den Fronten bei Lodz. 


Der welterſchütternde Ruf: „Krieg, Krieg!“ durch⸗ 
brauſte Anfang Auguſt 1914 alle Länder. Schon vier Mo⸗ 
nate ſpäter ſollte auch die Bevölkerung in der Umgegend 


von Lodz die furchtbaren Schrecken des Krieges miterleben. 


Wer damals mitten in dem mörderiſchen Hexenkeſſel drei 


Wochen auf ſein Lebensende wartete, wird dieſe unheilvol⸗ 
len Tage nie vergeſſen. Beſonders am Jahrestage werden 
die Erinnerungen an jene Schreckenstage wach, denn die 
Eindrücke waren zu ſtark und zu entſetzlich. 


D 


Die weſtlich von Lodz gelegene Kolonie Bechcice be- 
fand fth zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Stellungen. 
Am Vormittag des 19. November ſahen wir, wie die erſten 
Geſchoſſe platzten, und ſchon am Abend metzelten ſich in der 
Nähe Deutſche und Ruſſen im Bajonettkampf gegenſeitig 
nieder. Zwei Tage irrten wir als Flüchtlinge zwiſchen den 


Fronten umher, wo uns die Grananten oft über den Köp⸗ 


fen hinwegflogen. Dann zurück — zu Hauſe wollten wir 
ſterben. Mitten in der mörderiſchen Kampfeszone, wo die 
Geſchoſſe Schlag auf Schlag hagelten, verbrachten wir in 
einem Kartoffelkeller 3 bange, unvergeßliche Tage. Von 


wird es nicht immer geben! Schon heute ſehen 
wir, daß die geſamte Menſchheit auf dem Wege ift, den 


Krieg, dieſe kuluturwidrige Einrichtung, abzuſchaffen und 


den Geſchoſſen waren die Gebäude durchlöchert und die 
Dächer eingeſchoſſen. Im Nebenzimmer wurden durch eine 
einſchlagende Granate ein Ehepaar und ein Soldat getötet. 


Dieſe armen Eheleute! Auf dem Fuß⸗ 


marſche von Zdunſka⸗Wola nach Lodz mußten ſie ſich in- 


gung und an der Ermordung des Erzherzog⸗Thronfolgers 


Franz Ferdinand ſind bekannt, ebenſo die Rückendeckung 
dieſer mit allen Mitteln arbeitenden Bewegungen durch 
den ruſſiſchen Geſandten Baron Hartwig in Belgrad und 
die Großfürſteneligue in Petersburg, die durch Heirat mit 
den montenegriniſchen Fürſtentöchtern beſonders eng an 
den politiſchen Panſlawismus gebunden war. | 
Das Ergebnis mußte der Weltkrieg. ſein, da Deutſch⸗ 
land die Zerkrümmerung Oeſterreichs nicht dulden konnte 
und da die panſlawiſtiſche Bewegung in der Ententepolitif 
mit den weſtlichen Gegnern Deutſchlands eng verbunden 
war. Das kab nur wenige Streiflichter auf diese unheil⸗ 
volle Bewegung, die in dex Form ihrer politiſchen Betäti⸗ 
gung die Weltkataſtrophe herbeiführen ee 
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Blatt auf Parkers Bettdecke ſinken und vergrub ihr Geſicht in 
das Taſchentuch. Wie Auer nee eee e Eyd 

Der Kranke war aſchfahl geworden. Er richtete ſich auf, 
griff mit zitternder Hand nach dem vergilbten Heft, einem 
Ge alten Ezemplar, aus dem feine Frau einſt auch ge- 
ungen | 17 

Da, im vierten Takt hatte er noch ſelbſt eine Korrektur 
mit Bleiſtrift geſchrieben. 
Lied in dieſer Korrektur jang s. «u 

Er ſtarrte auf das kleine, halbverwiſchte Bleiſtiftzeichen, 
ein konvulſiſches Beben überkam ihn, als träte plötzlich Glaire 
vor ihn hin und fähe ihn an mit ihren großen, tränenſchweren, 
braunen Augen 
Lider ſchloſſen fih, und zwei große, brönnende Tropfen rannen 
langſam über feine eingefallenen Wangen. 

„Unſere arme Betſh!“ ſchluchzte die Witwe 


* 


` 2 Dn DÄ 
, Jefntes Kapitel. 

Sie hatte nicht Zeit, ſich lange ihrem Schmerz zu über⸗ 
laſſen, auch bemerkte ſie zu ihrem Schreck, daß ihr plötzlicher 
Tränenausbruch den Kranken in neue Erregung !verſetzt. Das 
war nicht der Weg, feine Geneſungezu beſchleunigen, und mehr 
denn je ſehnte ſie ſeine Wiederherſtellung herbei. 

Noch geſtern hatte er ein überaus ſchmeichelhaftes Schrei⸗ 
ben einer großen Londoner Konzertdirektion erhalten, die ei- 
nem Abend geben wollte, der ausſchließlich ſeinen Werken galt. 
Sie lud ihn ein, das Orcheſter ſelbſt zu dirigieren. 

Die Witwe hatte in dieſen Tagen die Gewohnheit ange⸗ 
nommen, ſeine Briefe zu öffnen — und wenn es notwendig 
war — ſie auch zu beantworten. Es waren ja faſt ausſchließ⸗ 
lich geſchäftliche Zuſchriften, die Parker empfing, und er ſelbſt 
legte eine ſolche Gleichgültigkeit gegen all dieſe Briefe an den 
Tag, daß er es nicht einmal der Mühe fün wert fand, einen 
Blick auf den Inhalt zu werfen. A ds, | 

„Sie verderben fih Ihre ganze Karriere, Fred“, ſagte ſie 
vorwurfsvoll. „Sie dürfen nicht alle Verbindung mit den 
Leuten abbrechen!“ Mun Lampe 

Purker zuckte die Achſeln. 2 4 f i 

} „Seit einem halben Jahre find Sie in alle meine geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen eingeweiht — leſen Sie doch die Briefe, 


j? A 


Claire wat die einzige, die das 


und Tieren lagen umher. 


Ka A 


folge der Schlacht in unferer Kolonie aufhalten. (Es wa⸗ 


ren Lodzer.) Die gräßlich zugerichteten Leichen verbrann⸗ 
ten ſpäter noch. Sie ſind vergeſſen, denn niemand kannte 
ihre Namen. Die Angehörigen wiſſen heute noch nicht, wo 
die ihrigen geblieben find. Schrecklich! 

An einem Sonntagmorgen verließen wir mit etwas 
Habſeligkeiten die Kolonie. Beim Paſſieren der ruſſiſchen 
Stellungen platzten dicht am Wagen zwei Granaten, jedoch 
blieben wir alle unverletzt. Etwa eine Meile fuhren wir, 
bis der Schlachtenlärm etwas verſtummte. Einige Tage 
diente uns ein Kuhſtall in Wyszeradz als Schlafſtätte. 
Bald mußten wir auch dieſes Dorf verlaſſen, denn dort 
entbrannte erneut der Kampf. In der Stadt Pabianice 
war es verhältnismäßig ruhig, trotzdem die einſchlagenden 
Fliegerbomben und blinden Geſchoſſe deutliche Spuren hin⸗ 
terließen. 

Von der Kolonie Bechcice blieben nur einige wenige 
Häuſer ſtehen, alle anderen brannten nieder. Zerſtörung 
und Verwüſtung überall. Tauſende Leichen von Menſchen 
Einzelne von den Dorfbewoh⸗ 
nern kamen um. Wer das geſehen und erlebt hat, muß 
immer wieder ſagen: Nie wieder Krieg! 

* 


14 Jahre ſind ſeit jenen erſchütternden Tagen ver⸗ 
gangen, aber die tiefen Narben von 1914 ſind noch heute 
vorhanden. Unaufgebaute Ortſchaften, Elend und Arbeits⸗ 
laſiokeit find die deutlichſten Beweiſe hierfür. Wenn man 
bedenkt, daß von den Millionen Soldaten, die ins Feld 
zogen, ganze Diviſionen verſchwanden und nie wieder⸗ 
kamen, während eine kleine Zahl Kriegsſchieber aus dem 


Blute und den Granaten Gold ſchmiedeten, muß man ſa⸗ 
gen: Der Menſch ift dumm! 


So war es in allen Ländern. 


Kriege hat es zwar immer gegeben, aber Kriege 


wenn es Sie intereſſiert, ihren Inhalt zu erfahren. Iſt es 


früher ſein Herz gehangen. 


ſein Kopf 5 Kiſſen, die 


Gong Wichtiges, dann können Sie es mir ja immerhin 
agen ..“ 
Am liebſten hätte er auch das Wichtigſte nicht gehört, — 
ſo ein Widerwillen hatte ihn überkommen gegen alles, woran 


Die Witwe machte weiter keine Einwände. Im Grunde 
freute ſie ſich noch mehr, in die Intimität dieſes Mannes ein- 
zudringen, der ihr alles verdanken ſollte, damit er nicht ein⸗ 
mal das Recht zu haben meinte, ſie von ſich abzuſchütteln wie 
eine läſtige Fliege. ; 

So empfing fie denn feine Korreſpondenz, freute 


— — — ͤ — — cO O 


ſich 


über jedes für ihn ſchmeichelhafte Schreiben, prüfte jede künſt⸗ 


leriſche Offerte und nahm es bald auf fih, ſelbſtändig zu ant- 


worten, für Parker zu entſcheiden, ohne ihn auch nur zu fra⸗ 


das ſeine. 


gen. Sie korreſpondierte mit den Verlegern und Konzert⸗ 
agenten, und hatte in nur vierzehn Tagen eine Routine in 
dergleichen Dingen erreicht, wie ſie ein Impreſario von Fach 
nicht vollkommener haben konnte. 
E Parker war es zufrieden, daß fie ihn der Sorge um feine 
Karriere enthob. Er war ihr ſogar dankbar für die nimmer⸗ 
müde Aufopferung, die ſie an den Tag legte, obwohl es ihn 
andererſeits wieder ärgerte, daß fie über ihn verfügte nach ei⸗ 
genen Belieben, wenn auch vielleicht zu feinem Beſten . 
Er konnte es manchmal nicht begreifen, daß der Schmerz 
um den Verluſt ihres Kindes fie nicht mehr niedergebeugt 
hatte. Daß ſie den Mut fand an etwas anderes zu denken als 


! 


an ihr Kind! War es nicht Herzloſigkeit von ihr, daß fie ſich 


ihm ſo völlig widmete, ſtatt nur ihrer Erinnerung zu leben? 
Sollte ihr Kind ihr nicht näher ſtehen als ſeine Karriere? 

Parker lächelte bitter. 

Hatte er ſelbſt nicht ſein eigenes, lebendes, hilfloſes Kind 
einer Karriere geopfert? Hatte er das Recht, die Witwe zu 
verdammen, er, der hundertmal verdammenswerter ge⸗ 
handelt? AMA 

„Aber fie fat Betſy in den Tod getrieben“, wiederholte 


er wie ingrimmig vor ſich hin. Ihr Fehlen war größer, als 


Wenigſtens ſuchte er es ſich einzureden, nur um 
ſein Gewiſſen zu befreien von einer Laſt, die täglich drücken⸗ 
Ser, unerträglicher wurde. 

War es die Folge ſeines entnervenden, leidenden Zuſtan⸗ 
des — er dachte mehr denn je zurück an ſeine Ehe mit Claire 


eine Wirtſchafts⸗ und Intereſſengemeinſchaft zu bilden. Es 
iſt ſchon vor dem Weltkriege die ſozialiſtiſche Gedankenwelt 
geweſen, die erkannt hat, daß der militäriſche Geiſt, der 
Glaube an die Gewalt als Ueberreſte einer tiefen Kultur 
verſchwinden müſſen. Das wird eintreten, wenn bie Wilt- 
wirtſchaft nach Erſchöpfung ihrer kapitaliſtiſchen Entwick⸗ 
lungsmöglichkeiten von der ſozialiſtiſchen abgelöſt werden 
wird. Der Sozialismus, der für die Beſeitigung der Kriege 
eintritt, legt deshalb den Grundſtein für eine neue, 
beſſere Zeit, wo unſere Nachkommen mit denſelben Ge⸗ 
fühlen, mit denen wir in den Muſeen und Sammlungen 
mit Grauen die Folterinſtrumente des Mittelalters als 
Urkunden einer überwundenen Kultur betrachten, vor den 
Kanonen, Tanks, den Handgranaten undchiftbomben ſtehen 
und kopfſchüttelnd fragen werden: Wie war es möglich, 
daß Menſchen auf jo hoher Kultutſtufe jid gegenſeitig bets 
wundeten, mordeten und vernichteten! 

Dieſe Zeit wird kommen! 

Sie wird aber erſt dann kommen, wenn es dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken gelungen ſein wird, die geſamte Kul⸗ 
turmenſchheit zu erfaſſen. Für dieſen Gedanken ſtets ein⸗ 
zutreten, jollten die Tage von 1914 für uns eine Mahnung 
ſein. A. Sch. 


Nachwehen des Krieges. 


Am 24. November iſt der ſchon lange totgeglaubte 4% 
Jahre alte David Juſchkewitz aus Röbsden bei Heydekrug 
nach 14 Jahren aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft, die er in 
Nordſibirien verbracht hat, heimgekehrt. Juſchkewitz bee 
fand ſich bei Ausbruch des Weltkrieges als Inſpektor auf 
einem Gut in Tauroggen. Auf ſeiner Flucht nach Deutſch⸗ 
land wurde er von den Ruſſen gefangen genommen und 
nach Sibirien verſchleppt. Zehn Jahre war er dort auf 
einem Gut als Arbeiter tätig. Im März 1925 tat er ſich 
mit weiteren 44 gefangenen Deutſchen zuſammen, um zu 
Fuß nach Deutſchland zurückzukehren. Auf der weiten Reiſe 
haben ſie viel Not und Elend erlitten. Wenn ſie irgendwo 
anklopften und um Brot bettelten, fanden ſie meiſtens ver⸗ 
ſchloſſene Türen. Ihre Nahrung beſtand während der 
Ernte hauptſächlich aus Getreidekörnern. Oft haben fie bei 
großer Kälte im Freien übernachten müſſen. 3½ Jahre 
hat die Reiſe gedauert. Von den 45 Mann ſind nur drei 
heimgekehrt; die anderen ſind verhungert, erfroren oder er⸗ 
mordet worden. Auch Juſchkewitz hat auf ſeinem Heimweg 
ein halbes Jahr in einem Krankenhaus in Kowno gelegen. 


wise Baumwollweberei 


niſche 

ſucht Webmeiſter, Stuhlmeiſter, Schlicht⸗ 

meiſter, erſtilaſſige Kräfte. Offerten mit 

Angabe der Proxies, Pretenſtonen und Zeugniſſe 

an die Redaktion unter „Vik“ bis 5. Dezember 
adreſſieren. 


an ſein Kind, die arme kleine Edith, der er nur einmal ſo 
recht innig in die Augen geſehen, damals als er ſie küßte zum 
letzten Abſchied ... 

Und Claire — 

Wie mochte es ihr ergehen, in dem einſamen, öden Leben 
an der Seite eines alten, griesgrämigen Vaters ... Wiele 
leicht war ſie bereits verheiratet, und ſein Kind — das Kind 
eines anderen geworden. Nein, nein, das konnte nicht fein! 
Claire hatte ihn geliebt, und ſie liebte ihn, ſelbſt als er ſich 
gegen fein beſſeres Empfinden von ihr losriß und einem (e 
richten Wahn, einem kraſſen Egoismus folgte. 

Der Gedanke, daß Claire einem anderen gehören konnte, 
daß er wie ausgeſtrichen war aus ihrem Leben, verſetzte ihn 
in die größte Aufregung. Und als die Witwe ihm das alte 
Notenblatt brachte, und die Vergangenheit wieder mit dop⸗ 
pelter Macht in ihm aufſtieg, da vermochte er nicht mehr die 
Tränen zu unterdrücken, die unter ſeinen Lidern ſchmerzhaft 
hervorquollen. 

„Unſere arme, arme Betſy“, ſtöhnte die Frau. Parker 
aber ſtieß rauh die Hand zurück, die wie Troſt ſpendend und 
Troſt ſuchend die ſeinige ergriffen hatte. 

Nur Eines hätte ihn tröſten können — ein mildes, ver⸗ 
zeihendes Wort von Claire. Sie war gut und hatte ihn ge⸗ 
liebt. Es mußte ihr nahegehen, wenn ſie wußte, daß er krank 
und unglücklich war. 

Unglücklich — wodurch? É 

Durch den Tod feiner Braut? Claire mochte wohl nicht 
an ſeine Liebe zu irgendeinem Weibe glauben; in ihren Augen 
bedeutete Betſys Tod nicht einen herben ſeeliſchen Schmerz, 
ſondern bloß einen pekuniären Verluſt. Sein Unglück konnte 
ihre Sympathie nicht erwecken, jie verachtete ihn nur und — 
bedauerte ihn vielleicht, wie ein weichherzigerMenſch den Wera 
brecher bedauert, der ſeine wohlverdiente Strafe verbüßt. 

Nein, Claire hatte, durfte kein Mitleid haben, und je 
öfter er ſich das wiederholte, deſto größer wurde ſeine Sehn⸗ 
ſucht nach einem verſöhnenden, verzeihenden Wort. 

Er fing an, ſich nach den einlaufenden Briefen zu erkun⸗ 
digen. Er fragte, ob nichts von Wichtigkeit angekommen fet. 
Und dann ſagte er plötzlich: er wünſchte die Briefe jetzt alle 
ſelbſt zu ſehen, bevor ſie geöffnet würden. Ob Herr Baum⸗ 
gart nichts von ſich habe hören laſſen? 

— . (Sortfegung folgt.) 


„Rodger: Bultzgetlung. 


in Polen. 


Patriotikertum eine Ungehenuerlichkeit, daß Perſonen, die das 
Vaterland verraten hatten, am Leben bleiben ſollten. Dieſe 
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Von Carl Heinrich Schultz. 
In Nr. 331 der „Lodzer Volkszeitung“ leſen wir von 
einem „ end" des Poliziſten Pawel Ez o b a, der „in 
einem Anfall von Raſerei“ den Ukrainer Stefan Hatiuk er- 


mordete, weil dieſer nämlich einen behördlich ausgeſtellten 
saybichein beſaß, was dem Poliziſten nicht in jenen Kram 
paßte, da feine Abſicht, den Hatink wegen Wilddieberei zu 
baten, mißlang. Solche Taten von Amtsperſonen regen 

Nachdenken an. 

Wir brauchen uns wohl nicht über Mythos und Altertum 
verbreiten und dürfen vorausſetzen, daß der Lefer die Ge- 
te von tem riechen Heroſtrat kennt, der den Ehrgeiz 

ſich hervorzutun und, da ihm das durch Leiſtung und 
zung nicht gelang, den Tempel der Diana von Epheſus 
üdete (der zu den „ſieben Weltwundern“ gehörte), und 
dieſe Schreckenstat Unſterblichleit — wenn auch in abe 
enidem Sinn — errang. 

Es gibt heute noch Menſchen, die in dem Strom der Ge⸗ 
ſaintheit mitſchwimmen, durch keinerlei Talente und keinerlei 
beſandere Tatkraft glänzen, die aber jene glühend beneiden, 
deuten Erfolg und Anerkennung zuteil wird, während fie ſelbſt 
infolge geiſtiger Untüchtigkeit und des Mangels an Ausdauer 
ung Entſchloſſenheit es den Erfolgreichen nicht nachtun kön⸗ 
nen. Daher werden ſie von einem unbefriedigten Ehrgeiz 
i hrt, der ihnen keine Ruhe läßt, fie jedoch auch zu keinen 
Handlungen der Vernunft und Größe führt, ſondern ſich in 
einem dunklen Brüten verbirgt, das natürlich keine gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen fördern kann. 

Ein ſolcher geiſtiger Zuſtand iſt bei dieſen „Heroſtraten 
der Neuzeit“ oft nur im Unterbewußtſein verborgen. Sie 
ſelbſt mögen es ſich nicht geſtehen, daß ſie in Wahrheit jämmer⸗ 
liche, neidiſche Schwächlinge und zu keiner nützlichen Arbeit 
fähig ſind. Die von ihnen durch die Verhältniſſe, durch den 
Zwang des Kampfes ums Daſein geleiſtete Arbeit ſcheint 
ihnen geringfügig und ihren Befähigungen nicht angemejjen. 
Und ſchließlich führt unfruchtbares und ehrgeiziges Denken, 
das ſich von ſelbſt in eine ſchiefe Bahn lenkt, ſolche unglückli⸗ 
chen Menſchen zu einer unheilvollen (und dabei durchaus un⸗ 
nützen und verwerflichen) Tat, die wohl denNamen des Täters 
weithin bekannt macht, doch bei keinem einigermaßen ver⸗ 
nünftigen (wir wollen uns nicht einmal zu dem Ausdruck ver⸗ 
ſteigen: anſtändig denkenden) Menſchen für fie irgendeine 
Teilnahme erwecken kann. 

Zu jolen Taten des Heroſtrat ſcheint in Polen ein bee 
ſtimmter Menſchenſchlag ganz beſonders befähigt und veran- 
lagt zu ſein. Es find dies Anhänger einer „Patriotik“, die 
dahin geht, daß in dem neuerſtandenen Polen nur jene Men⸗ 
ſchen geehrt und beweihräuchert werden dürfen, die „echte 
Polen“ ſind, die alſo alles „fremdländiſche“ von ſich ſtoßen, 
die wahrhaften Kulturerrungenſchaften (ſofern fie geiſtige Un- 
abhängigkeit und eine unbefangene Bewertung der Tatſachen 
betreffen) als „polenfelndlich“ verwerfen und alle anders⸗ 
lautenden Meinungen als „ſtaatsfeindlich“ betrachten. Es 
braucht einem klar denkenden Menſchen nicht erſt bewieſen zu 
werden, daß ſolche Patriotiker an geiſtiger Unterernährung 
leiden, und kein geringerer als Henryk Sienkiewicz hat ihnen 
das Urteil geſprochen, wenn er jagt: 

„Sowohl ganze Völker, wie auch einzelne Menſchen ge⸗ 
langen durch übermäßige Verliebtheit in ſich ſelbſt zu einer 
ſolchen Stufe der Dummheit, daß ſie ſelbſt ihre Fehler durch 
roſige Brillen als etwas derartiges betrachten, was ihre Ci- 
genſchaft bildet, durch die ſie über den anderen ſtehen.“ (Reiſe⸗ 
briefe.) 

Eligius Niewiadomſki war akademiſcher Maler, 
Ein Beruf, dem viele angehören, in dem es aber nur wenige 
Auserwählte gibt, denen Weltruhm zuteil wird. Es gibt je⸗ 
doch noch eine ganze Menge beſähigter Maler, die zwar nicht 
bis zu den Höhen geiſtiger Schöpferkraft emporſteigen, jedoch 
ſehr gute, ſehr ſolide und durchaus wertvolle Werke herſtellen, 
die ihre Abnehmer finden und den Künſtlern ein ganz ane 
nehmbares bürgerliches Daſein gewährleiſten. Niewiadomſki 
gehörte weder zu der einen noch zu der anderen Art. Sein 
Kunſtgeſchick erreichte kaum das Mittelmaß und war ſeinem 
Ehrgeiz diametral entgegengeſetzt. Als Polen neu erſtand, 
ſuchte auch er zuerſt eine Verſorgung an der Staatskrippe und 
wurde Oberreferent in der Sektion I, Abt. II, des damals 
geſchaffenen (und jetzt aufgehobenen) Miniſteriums für ſchöne 
Künſte und Kultur. Weiter aber kam er nicht. Sein Maler⸗ 
tum fand nicht die von ihm ſo brennend erſehnte Anerken⸗ 
nung, und alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß Niewia⸗ 
Domiti künſtleriſch ein Nichts bleiben werde. Da kam die Prä⸗ 
ſidentenwahl von 1922. Gabriel Narutowicz, ein Mann von 
großer ſtaatsmänniſcher Begabung und fundamentalen Wife 
Ion, wurde gewählt. Die Reptilienpreſſe griff ihn mit unet- 
hörter Frechheit an, weil er ein Demokrat war. Von dieſer 
Frechheit ließ ſich der von unbefriedigter Eitelkeit zerfreſſene 
Niewiadomſti anſteclen, und in ihm erwuchs der wahnwitzige 
Gedanke der Ermordung des Präſidenten Narutowicz, des 
erſten verfaſſungsmäßigen Bräfidenten der neuen Polniſchen 
Republik. Und dieſe verabſcheungswerte Tat wurde ausge⸗ 
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ührt. 


Einer der beſten Köpfe Polens, an denen unſer Staat 
jo atm ift, wurde beſeitigt. 

Niewiadomſti hat durch feine Tat feinen Namen in der 
ganzen 


— ——— 


Welt verbreitet, wenn dieſer Name auch mit Abſcheu 
eſprochen wurde. Und Polen hatte einen unerſetzlichen 
aden. . 

Baginſkt und Wieczorkiewiez, zwei Offiziere des polniſchen 
Heeres, wurden der Spionage zugunſten Sſowjetrußlands und 
der lommuniſtiſchen Propaganda im Heere überführt und 
rechtmäßig zum Tode verurteilt. Die Sſowjetregierung bot 
der poluiſchen Regierung den Austauſch von zwei zum Tode 
verurteilten Polen gegen Baginſki und Wieczorkiewicz an, 
was auch vernünftigerweiſe angenommen wurde. Denn die 
von den Verurteilten verratenen Pläne waren durch die Auf⸗ 
deckung des Verrats wertlos geworden; der Schaden, den ſie 
angerichtet hatten, konnte durch ihre Auslieferung nicht mehr 
vergrößert werden. 

Nicht aber jo dachte der Patriotiker Muraszko, ein 
Wachtmeister der polniſchen Gehefmpolizei, dem die Führung 
der Begleitmannſchaft anvertraut war, die Baginſki und Wie- 
czorkiewiez zur Grenze zu bringen und dort an die Sſowjet⸗ 
behörden auszuliefern hatte. Muraszko ſchien es in ſeinem 


Erwägung beſtimmte aber auch ihn zu einer Ungeheuerlich⸗ 
keit. Auch ihn verzehrte un ute Ehrgeiz. Und da ſeine 
Patriotik mit dem Ehrgeiz Schritt hielt, ſo vergaß er die 
Dienſtzucht und das ihm vom Staate geſcheukte Vertrauen 
und ſtreckte durch zwei Schüſſe die ihm ändertranten Gefan⸗ 


genen nieder. - l 
Wiederum eine heroſtratiſche Handlung. Sie hat aber 


zwei Polen im Sſowjetſtaat das Leben gekoſtet. Und die Mei- 
nung „ie fih das Ausland über den Dienſtwert verantwort⸗ 


Wir laden Dich ein 


zum Abonnement auf die 
„Eodzer Volkszeitung“ 

Säume nicht, denn jeder neue Abonnent trägt 
mit dazu bei, die „Lodzer Volkszeitung“ auszugeſtalten, ſie 
immer mehr auszubauen. sę 

Die „Lodzer Volkszeitung“ it pielſeitig und 
bringt außer den Tagesnachrichten und polftiſchen fomie 
kulturellen Abhandlungen die Sonderbeilagen: 

Illuſtrierte 8 ſeitige Beilnge „Bolt und Zeit.“ 

Die Welt der Frau mit Modebildern. Reichhal⸗ 

tige Unterhaltungsbeilage. Sport, Turnen, Spiel. 

Zeitgeiſt. Filmſchau. Techniſche Rundſchau. Haus 

und Garten. Die junge Garde. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß in der „Lodzer 
Volkszeitung“ zugleich z me i Romane laufen Der eine 
„Bobby erwacht“ ijt reich illuſtriert und erſcheint in der Re 
gel ganzſeitig. Beide Romane werden neuhinzukommen⸗ 
den Abonnenten auf Wunſch Bin 

koſtenlos nachhelieſer 

Die „Lodzer Volkszeitung“ hat eine bedeutende Ber: 
größerung des Umfanges erfahren. Sie erſcheint gleich 
den bürgerlichen Zeitungen in 8 Seiten täglich. Der lime 
fang der Sonntagsausgabe iſt ebenſalls bedeutend verſtärkt. 
Dabei tritt die „Lodzer Volkszeitung“ mit ganzer Entſchie⸗ 
denheit für die Rechte der Bedrückten, Ausgebeuteten und 
Verfolgten ein, ſie iſt deshalb zugleich das einzige Sprach⸗ 
organ der deutſchen Bevölkerung in ongreßpolen. 

Aber noch eine freudige Mitteilung iſt zu machen. Seit 
dem 1. Dezember wird unſere Zeitung auf einer No tą = 
tions maſchine gedruckt, jo daß Klagen wegen zu ſpä⸗ 
ten Erſcheinens nicht mehr vorkommen werden. 

Der Ausbau der Zeitung ſowie die techniſche Vervoll⸗ 
kommnung ſind ſelbſtverſtändlich mit erhöhten Ausgaben 
verbunden. Wir ſahen es jedoch als unſere Pflicht an, den 
Bezugspreis billig zu kalkulieren, damit es einem jeden, 
ob Angeſtellter oder Arbeiter, Kauſmann oder Lehrer, mit 
einem Wort, einem jeden deutſchen Volksgenoſſen möglich 
ijt, die „Volkszeitung“ zu abonnieten. ; 

Und fe bleibt die „Lodzer Volkszeitung“ bei den 

` Bezugspreiſen 
Monatlich frei ins Haus Zloty 5.— 
Wöchentlich frei ins Haus Zloty 1.25 
Einzelexemplar: Wochentags 20 Gr. 
Sonntags 35 Gr. 


die billigſte 


deutſche Tageszeitung am Orte, da die beiden deutſch⸗bür⸗ 
gerlichen Zeitungen, die 6 Zloty monatlich koſten, um einen 
runden Zloty teurer ſind. 

Bijt du noch nicht Abonnent der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


ſo werde es fofort, 


Wir warten auf Dich! 


Zu beſtellen: 
telephoniſch 36-90, durch die Zeitungsausträger ſowie in 
der Geſchäftsſtelle, Petrikauer Straße 109. 


rr 
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licher Staatsbeamter in Polen gebildet haben mag, dürfte 
auch nicht zu unſeren Gunſten gedeutet werden. 

Hubert Linde, der Präſident der Poſtſparkaſſe in Polen, 
ſtand vor Gericht wegen unzuläſſiger Verausgabung von 
Staatsgeldern. Aus dem Geſamtverfahren konnte man er: 
ſehen, daß Linde ſich keine böswillige Schädigung hat zuſchul⸗ 
den kommen Ioien ſonbern nur das Geld mit einer Leicht⸗ 
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ER angewieſen hat, die in ſeinem hohen Amte zweifel 
8 ſtrafbar iſt, Aller Vorausſicht nach wäre er einer ange 
meſſenen Strafe unterzogen worden. Da findet ſich ein Ser 
geant des polniſchen Heeres namens Chmielewski. E 
verfolgt in der Zeitung den Linde⸗Prozeß, lieſt die Anklage 
rede des Staatsanwalts und die Rede des Verteidigers, fin 
det die letzte viel wirkungsvoller und überzeugender als dir 
des Anklagevertreters, und meint daher, daß Linde nicht di 
verdiente Strafe finden werde. Chmielewski, der polntjdj 
Bürger und gediente Soldat, dem (buchſtabenmäßig) Dienſt 
zucht und srititlofigłeit gegenüber den Stantsbehörben iş 
Fleiſch und Blut übergegangen fein müßten, faßt Mißtrauez 
gegen die polniſchen Geridjte, traut ihnen nicht die nötig 
übefangenheit und Unparteilichkeit bei der Bemeſſung von 
Schuld und Sühne zu und faßt den durchaus nicht ſoldatiſchen 
Vorſaß, dem noch nicht gefällten Urteil des Gerichts vorzu 
greifen und ſelbſt „Gerechtigkei“ zu üben, indem er Lind 
ermordet. 
Wem hat die Tat genützt? 
Wir dürfen doch nicht vergeſſen, daß wir in allen ange 
führten Fällen Staatsbeamte, Diener des Staates vor un 
hatten, Perſonen, denen der Bürger ſich ſorglos anvertrauen 


können ſoll, denen der Schutz der Staatsintereſſen in größe 


rem oder geringerem Maße überwieſen wird. Wenn wir abe 


die Taten eines Czoba, eines Niewiadomſki, eines Muraszko 
eines Chmielewſki erwägen, fo ergibt fih, daß kein Bürgen 


Polens, der in irgendeiner Weiſe in den Mittelpunkt allge 
meiner Aufmerkſamkeit geſtellt wird, gegen eine meuchleriſch⸗ 


Ermordung geſichert iſt. Das bedeutet aber zugleich, daß ia 


unjeter Stagtsbeamtenſchaft bei weitem nicht jo geſichtete un! 
gefiebt wird, wie es der Vorteil des Staates erheiſcht. 

Doch bei uns wird immer noch nicht auf die Beſchaffen, 
heit des Menſchen geſchaut, ſondern auf fein großes Maul 
(wie Abraham a Santa Clara ſagen würde). Und daher ſind 
die Patriotiker immer noch da. 


Das Wajen der Lodzer Textilinduſtrie 


Nach den ſoeben veröffentlichten Ziffern des Verban⸗ 
des der Textilinduſtrie in der polniſchen Republik ſind ge⸗ 
genwärtig in der polniſchen Baumwollinduſtrie 1 239 608 
Baumwollſpindeln tätig, aljo um 85 177 mehr als im 
Jahre 1914 und um 70 600 mehr als im Jahre 1927; 
52 307 Abfall- und Vigogneſpindeln, d. h. um 38 077 mehr 
als 1914 und um 5077 mehr als im Vorjahre; ſchließlich 


25 417 mechaniſche Webſtühle, alſo um 4696 mehr als im 


Jahre 1914 und um 993 mehr als im Vorjahre. In 45 
Betrieben ſind insgeſamt 66 608 Arbeiter beſchäftigt, d. h. 
um 3472 Arbeiter mehr als im Jahre 1914 und um 5376 
mehr als im Vorjahre. 

Schlechter ſtellt ſich die Situation in der Wollinduſtrie 
dar, in welcher nur 321 252 Kammgarnſpindeln im Be⸗ 
trieb ſind, d. h. um 31 863 weniger als 1914 und um 6416 
weniger als im Vorjahre; 92 671 Sackleinwandſpindeln, 
alſo um 68 271 weniger als 1914, aber um 3103 mehr als 
im Jahre 1927 und ſchließlich 2490 mechaniſche Webſtühle, 
d. h. alſo um 6067 weniger als 1914 und um 6 Webſtühle 
mehr als im Vorjahre. Insgeſamt ſind in der Wollindu⸗ 
ſtrie in 27 Betrieben 20 413 Arbeiter beſchäftigt, d. h. um 
8303 weniger als 1914 und um 2074 Arbeiter mehr als im 
Vorjahre. Aehnlich ſtellt ſich die Lage in der Konfektions⸗ 
und Leineninduſtrie dar. In der Konfektionsinduſtrie 
ſind in 8 Betrieben 1874 Arbeiter, alſo um 2378 Arbeiter 
weniger als in der Vorkriegszeit beſchäftigt, in der Leinen⸗ 
induſtrie 1456 Arbeiter, alſo um 2341 Arbeiter weniger 
als 1914, aber um 740 Arbeiter mehr als 1927 tätig. In 
der Juteinduſtrie find 13 574 Spindeln, d. h. um 2171 we⸗ 
niger als im Jahre 1914 und um 293 Spindeln mehr als 
im Vorjahre im Betriebe, 1489 Webſtühle, d. h. um 349 
mehr als 1914 und um 421 mehr als im Vorjahre. Ins⸗ 

eſamt beſchäftigt die Juteinduſtrie in 3 Betrieben 5795 
rbeiter, d. h. um 617 Arbeiter mehr als im Jahre 1914 
und um 160 Arbeiter weniger als im Jahre 1927. 

Dieſe Ziffern geben allerdings noch kein vollſtändiges 
Bild von dem tatſächlichen Stande der polniſchen Tertil- 
induſtrie, da fie nur jene Betriebe umfajjen, welche im Bera 
bande der Textilinduſtrie in der polniſchen Republik verei⸗ 
nigt ſind. Dieſer Verband umfaßt lediglich die großen Be⸗ 
triebe in Lodz und Warſchauer Induſtriezentrum, berid- 
ſichtigt nicht die Mittel⸗ und kleineren Betriebe. 


Krakau hält ſeinen ſonderbaren Nekord 
Ragaufrecht. 
Jedes 5. neugeborene Kind unehelich. 


Vor einiger Zeit brachten wir die Geburtenſtatiſtik 
von Krakau für den Monat Auguſt. Es berührte direkt wie 
eine Ironie. daß es ausgerechnet dieſer frommſten und bi- 
gotteſten unter den Städten Polens paſſieren muß, an der 
Spitze der unehelichen Geburten zu ſtehen. Aber Krakau 
hält feinen Rekord aufrecht und die jetzt abgeſchloſſenen Bez 
rechnungen fiber den Monat September zeigen, daß jedes 
fünfte neugeborene Kind unehelich iſt. 

Die Statiſtik der letzten drei Monate zeigt nämlich 


folgendes Bild: 
Geſamtzahl der Geburten davon uneheliche 
Juli 358 57 
Auguſt 343 62 
September 357 66 


Die Rettung der „Chief Noquilla⸗. 


London, 30. November. (AT E.) Der in Seattle 
eingegangene Funkſpruch berichtet, daß der japaniſche 
Dampfer „Jogen Maru“ mit der Uebernahme der Be⸗ 
ſatzung des in Sennot befindlichen Dampfers „Chief Ma⸗ 
quilla“ beſchäftigt ift. Es handelt fih um 8 Offiziere und 
32 Mannſchaften. Weitere fünf Schiſſe befinden ſich eben⸗ 
falls auf dem Wege nach der Ungläcksttätte. 


Nr. 335 


Aus dem Reiche. 


Schreckliche Bluttat in Andres pol. 


Am Freitag abend war das Dorf Andrespol in der 
Nähe von Andrzeſom bei Lodz der Schauplatz einer bluti⸗ 
gen Tat, die von dem Fleiſchermeiſter Steſan Winkel ver⸗ 
übt wurde. Zwiſchen dieſem und Alexander Gogowiti, 
Hermann Wutke und Wojciech Gogowſki beſtand feit län⸗ 
gerer Zeit eine Spannung, die ſich am genannten Abend in 
ein blutiges Gemetzel verwandeln ſollte. Als die brei in 
den Laden Winkels traten und Alexander Gogowſki Wurft.ı 
gegen Kredit verlangte, verweigerte Winkel die Erteilung 

eines weiteren Kredits, da Gogowſki feine letzte Schuld 
nicht bezahlt hatte. In den Wortftreit, der nun entſtand, 
miſchten ih auch Wojciech Gogowſki und Hermann Wutke, 
der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Plötzlich zog 
der Ladenbefitzer Winkel, den die drei zur Herausgabe der 
Wurſt zwingen wollten, einen Revolver und gab mehrere 
Schüſſe ab. Die Folgen waren furchtbar. Alexander Go: 
gowſti wurde fo ſchwer getroffen, daß er auf der Stelle tot 
zuſammenbrach, Hermann Wutke und Wojciech Gogowſti 
wurden ëmer verletzt. Bei Wojcieh Gogowſti drang die 
Kugel in die linke Achſel und bei Wutke in die rechte Schul⸗ 
ter. An der Leiche Alexander Gogowſtis wurde bis zum 
Eintreffen der Gerichtsbehörden ein Polizeiposten uufge⸗ 
ſtellt. Die verletzten Gogowſki und Wutke wurden mit dem | 
nächſten Zuge nach Lodz transportiert und im Poznanſti⸗ 
ſchen Krankenhaus untergebracht. Der Zuſtand Wojciech 
Gogowſkis ijt hoſſnungslos. Am Tatort trafen der Poli⸗ 
zeikommandant der Lodzer Wojewodſchaft Unterinſpektor 
Rojet ein. Der Fleiſcherladen wurde verſiegelt. (p) 


| tw. Konſtantunow. Wiederholung des ‚Ne 
viſor“ bon Gogol. Wie bekannt, hatte die Auffüh⸗ 
rung der bekannten Komödie des großen kuſſiſchen Satiri- 


kers Gogol im Saale des Turnvereins einen großen Er⸗ 


folg. War doch der Turnsaal bis auf 
ſetzt. Es war aber nur einem geringen Bruchteil unſerer 
deutſchen Geſellſchaft möglich, das Stück zu ſehen. Da wie⸗ 
derholt Anfragen an die Lehrerſthaft gerichtet werden, ob 
nicht bald wieder ein ſchönes Theakerſtück aufgeführt wird, 
entſchloſſen fie fid, den „Reviſor“ noch einmal zu wieder⸗ 
‚holen. Das Stück fol am Sonntag, den 9. Dezember, im 
Saale des Turnvereins, um 4 Uhr nachmittags, zur Wie 
deraufführung gelangen. Um jedermann den Eintritt zu 
ermöglichen, jol der Eintritt ganz niedrig gehalten werden. 
Der Reingewinn ift weiterhin zum Ausbau des phyſikali⸗ 
ſchen Saales beſtimmt. Wer den „Reviſor aus Petersburg“ 
noch nicht geſehen hat, gehe am 9. Dezember nach dem 


den letzten Platz be⸗ 


Saale des Turnvereins, ` eege 

— Konflikt zwiſchen Arbeitern undder 
Betriebsleitung der Fabrik von Hanfi- 
wurzel. In der Fabrik von Hanftwurzel in Konftanty- 
noch kam es geſtern zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Meiſter der Fabrik Krieger und den Arbeitern, weil 
ſich der Meiſter Ausdrücken bediente, die die religiöſen Ge- 
fühle der Arbeiter beleidigten. Nach einer ſolchen Bemer⸗ 
kung fielen die Arbeiterinnen über denſelben her, wickelten 
ihm Schürzen um den Kopfzund warfen ihn aus der Fa⸗ 
brik hinaus. Die Direktion ließ die Fabrik ſchließen. Der 
von dem Zwiſchenfall benachrichtigte Chriſtl. Verband de⸗ 
legierte in die Fabrik die Verbandsleiter Mruk und Ple⸗ 
winſki ab, die eine Arbeiterverſammlung abhielten, auf der 
der Polizeikommandant und der Bürgermeiſter zugegen 
waren. Nach einer dreistündigen Diskuſſion wurde 
eine Delegation gewählt, die ſich an die Direktion der Fa⸗ 
brik wandte und ihr den Verlauf des Zwiſchenfalls ſchil⸗ 
derte. Die Direktion erklärte ſich bereit, die Fabrik wieder 
in Betrieb zu ſetzen. Nach dem Beſchluß der Verſammlung 
ſoll die Angelegenheit noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Zgierz. Von der Budgetkommiſſion. Am 


vergangenen Mittwoch hielt die Budgetkommiſſion eine 
©igung ab, nachdem bereits 2 Sitzungen hintereinander 


nicht zuſtande gekommen waren. 
das Budget der Stadt für das Jahr 1929/1930 durchzu⸗ 
beraten. In dieſer Sitzung wurden nur die Ausgaben 
durchdebattiert. Dieſe ſehen die Summe von faſt einer 
Million (978 455 Zl. 45 Gr.) bor. Manche Poſitionen 
wurden vom N. P. R.⸗Endeeja⸗Magjſtrat im Voranſchlag 
erheblich erhöht, was beſonders daratterijtijch für den jetzi⸗ 
gen Magiſtrat ift. Haben doch die Endeken dem alten Maz. | 
giſtrat, in welchem auch die Sozialiſten ein Wort mitzure⸗ 
den hatten, größte Verſchwendung des öffentlichen Geldes 
vorgeworfen. Gingen doch die Endeken und ihre Nachläu⸗ 
fe rmit der Parole zu den Wahlen: Sparen! Und nun 
bringen ſie in ihrem Voranſchlag eine bedeutend höhere 
Summe in den Ausgaben, als früher. So wurden u. a. 
der Repräſentationsfonds von 1000 auf 3000 Zl., für 
Verkehr (Pferde, Kutſcher) von 3000 auf 5000, für die mi⸗ 
litäriſche Ausbildung auf 1000 ZI, erhöht. Für die Aus⸗ 
ſtellung in Poſen wurden 10 000 Zl. (J beſtimmt, damit 
dort Zgierz auch würdevoll repräsentiert (!) werde. Alſo 
für Pomp ift Geld da. Dagegen wurde das Subſidium für 
die Freiwillige Feuerwehr, die überhaupt mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, von 5000 auf 2000 Zloty 
berabgejegt. Auch ſieht der Voranſchlag keine (H Subſt⸗ 
dien für die kulturellen Inſtitutionen der Stadt vor (I). 
Alſo für die Kultur, für die Feuerwehr uſw. iſt kein Geld 
da, aber für Repräſentation und äußeren Pomp iſt Geld 
in Hülle und Fülle. Hier wird nicht gelnauſert. Eine 
feine Charakzeriſtik des N. P. R. Endecja⸗Mägiſtrats. (Abt) 
Lenezyca. Rache am glücklicheren Ripa- 
zen. Mit der 20 Jahre alten Tochter des reichſten Bauern 
zes Dorfes Jadwiſin, Gem. Goſtkow bei Lenezyea, Bojja | 


Zweck der Sitzung war, 
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Lodger Bolkszgeitung. 


Adolf Boksleitner & Co. 
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Ruszezyk, verkehrte ſeit längerer Zeit der Einwohner des 
Nachbardorfes Czetaj Jan Clap. Die Dorfburſchen ſchau⸗ 
ten ſcheel auf Clap, deſſen offizielle Verlobung vor einigen 
Tagen gefeiert wurde. Während der glückliche Bräutigam 
faſt täglich im Hauſe der zukünftigen Schwiegereltern ver- 
kehrte, „bereiteten ihm die enttäuſchten Dorfburſchen eine 
blutige Rache vor. Als er vorgeſtern abend wieder in das 
Dorf kam, wurde er am Dorfeingang von mehreren mit 
Stöcken bewaffneten und maskierten Männern überfallen, 
die ihm den Mund zuhielten und ihn dann mit den Stöcken 
ſo lange bearbeiteten, bis er mit zerſchmettertem Schädel 


tot zuſammenbrach. Erſt ſpäter wurde die Leiche von Vor⸗ 
übergehenden aufgefunden. Im Verlauf der Unterſuchung 


wurde ein gewiſſer Antoni Kubiak als der Tat verdächtig 
verhaftet. (p) i 


Radomſt. Einbruchsdiebſtahl. In bem 
Dorfe Borowno, Gem. Kruszyna, wurde in der Nacht zu 
Sonnabend ein frecher Einbtuchsdiebſtahl verübt. Unbe- 
kannte Täter drangen in das Anweſen der reichen Guts⸗ 
beſitzerstochter Olga Sadowſka ein, vergifteten den Hund 


und raubten, nachdem [ie die Möbel zerſtört hatten 10 000 | 
) Zloty. Der Cin- | 


Zloty in bar und Garderobe für 20 
bruch wurde erſt am Morgen bemerkt. Die Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein. (p) 


Slupca. Raubüberfall. Die Sicherheit auf 


den öffentlichen Wegen im Kreiſe läßt viel zu wünſchen 


übrig. Vorgeſtern trug ſich abermals im Dorfe Kopydlowo, 
Gem. Wileza⸗Gora, ein Raubüberfall zu. Gegen 4 Uhr 
früh kehrte der Einwohner des Dorfes Kopydlowo Joſef 
Kolaſinſki mit ſeinem Wagen nach Haufe zurück. Kurz vor 
dem Dorfe wurde er von zwei Männern angehalten, die die 
Herausgabe des Geldes verlangten. Die Banditen müſſen 
ganz gut gewußt haben, wen fe anhalten ung wieviel der 
Bauer bei ſich hatte. Um nicht erkannt zu werden, hatten 
ſie ſich die Ze mit Ruß geſchwärzt. Von den Bandi- 
ten mit Revolvern bedroht, folgte Kolaſinſti den Männern 
ſeine Barſchaft im Betrage von 3370 Zloty aus, worauf die 
Banditen fid ruhig entfernten. Als der Beraubte im Hei- 
matdorf aulangte, erſtattete er der Polizei Meldung, die die 
Verfolgung ale (p) 


Warſchau. Der Suff. In Warſchau wurden 1925 
6.678 000 Liter, 1926 6 205 000 Liter und 1927 6 950 000 
Spiritttoſen verbraucht. In Oberſchleſten, welches an⸗ 
nähernd gleiche Bevölkerungszahl aufweiſt wie Warſchau, 
wurden im Jahre 1925 2398000 Liter in Spirituoſen 
verbraucht, im Jahre 1926 2 398 000 Liter und 1927 
1686 000 Liter. Der Unterſchied ift aljo beträchtlich und 
zeigt, daß in Warſchau faſt dreimal ſo viel Spirituoſen ver⸗ 
braucht werden, als in Schleſien. Trotzdem wird bekannt⸗ 
lich in Schleſien auch ſehr gern einer hinter die Binde 
gegoſſen. 


3 
Sport. 


Heute Korbballſpiele im L. Sp. u. To. 


Heute, Sonntag, den 2. Dezember, gelangen im Saale 
des L. Sp. u. To., Zakontna 82, zwei Korbballſpiele zum 
Austrag, und zwar ſpielen: um 10 Uhr vormittags L. Sp. 
u. To. II — Deutſches Lehrerſeminar II, und um 11: Uhr 
vormittags L. Sp. u. Ty. I— Deutſches Lehrerſeminar I. 
Die Spiele verſprechen guten Sport. 


Engliſche Fuf 


Fußballtrainer in Polen. Für das zukünf⸗ 
tige Jahr haben zwei Vereine die Abſicht, engliſche Trainer 
zu engagieren. Der eine iſt der Landesligaverein Warta, 
der andere die Krakauer Garbarnia, die ebenfalls in die 
Landesliga aufzurücken hofft. Dieſe Mannſchaft ſoll im 
Falle, daß ihr dies glückt, ſieben Spieler aus anderen Lan⸗ 
desliga⸗Vereinen erhalten. 

Polens einziger Berufsboxer Ran wird nach ſeinem 
mißglückten Gaſtſpiel in Berlin und Paris im Warſchauer 
Zirkus gegen den franzöſiſchen Exmeiſter Gavald in den 
Ring ſteigen. 


Biicherſchau. 


„Bauvolk der kommenden Welt.“ 


Ein zukunftsfrohes Wort iſt's: „Bauvolk der kommen⸗ 
den Welt.“ Bekenntnis zu Neuem, zu Werdendem liegt 
darin. Und voll Stolz bekennen ſich unſere Roten Falken 
dazu. Sie fingen es immer wieder und wieder mit leuch⸗ 
tenden Augen: 


Wir ſind das Bauvolk der kommenden Welt, 
Wir jmd der Sämann, die Saat und das Feld, 
Wir ſind die Schnitter der kommenden Mahd, 
Wir ſind die Zukunft und wir ſind die Tat! 


Von dieſem „Bauvolk der kommenden Welt“, von den 
Kinderfreunden und Roten Falken, von ihrem Leben und 
Treiben in der Zeltrepublik erzählt ein neues Buch: „Die 
Rote Kinder⸗Republik“, das im Auftrag der Reichsarbeits⸗ 
gemeinſchaft der Kinderfreunde im Arbeiterjugend⸗Verlag 
erſchienen iſt. Und mit dem Buch iſt es etwas ganz Beſon⸗ 
deres. Das hat nicht irgendein Erwachſener für Kinder ge⸗ 
ſchrieben. Viele Arbeiterkinder haben zuſammen geholfen, 
dies Buch für Arbeiterkinder zu ſchaffen. Aus Grüppenbü⸗ 
chern, Kinderbriefen, kleinen Berichten, Tagebuchaufzeich⸗ 
nungen, Bildern von Kindern und vom Zeltlagerleben iſt 
da ein Kinderbuch entſtanden, das jo eigenartig ſchön und 
packend und jo ganz auf das Arbeiterkind eingeſtellt ift; daß 
man wünſchen möchte, es in jeder Arbeiterfamilie zu ſehen. 

Auf 72 Seiten Quartformat ift die Kinder⸗Republik 
eingefangen in ihrer ganzen Bunthejt und Sonnigkeit, mit 
ihrem Ernſt und ihrem Spiel. Und 40 vorzügliche Bild⸗ 
ſeiten laſſen das geschriebene Wort lebendig werden: Pho⸗ 
tos, Filmausſchnitte, Kinderzeichnungen und Karikaturen. 
Alles auf gutem Kunſtdruckpapter mit modernſten Mitteln 
hergeſtellt. So präſentiert ſich dies Buch auch techniſch als 
eine Muſterleiſtung und man wundert ſich, daß es nur 3,50 
Mark koſtet. (Organiſationspreis 2,50 Mark.) Aber ſo 
muß es ſein. Bücher für Arbeiterkinder dürfen bei beſter 
Qualität nicht viel koſten, damit fie für joden Arbeiterhaus⸗ 
halt erſchwinglich ſind. 


Zwei Seelen wohnen, ach, in unſerer Bruſt: Das 
Ober⸗ und Unterbewußtſein! Dieſe intereſſanten Tatſachen 
werden im Heft: „Suggeſtion und Hypnoſe“ des Verlags 
Otto Beyer, Leipzig, behandelt. Gerade in unſerer Zeit 
fallen oft die Worte: Okkultismus, S 


Spiritismus ete, und 
es ſollte deshalb Sache jedes Gebildeten ſein, ſich mit dieſen 
Begriffen vertraut zu machen. Die ſuggeſtiven Kräfte in 
uns |biefen eine weitaus größere Rolle, als die meiſten 
Menſchen ahnen. Wer jie bewußt und im guten Sinne zu 
nutzen weiß, dem können ſie auch Wege zum Erfolge ebnen. 
Doch ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß man durch 
Inienhafte oder gar verbrecheriſche hypnotiſche Beeinfluſ⸗ 
ſung ſchweren Schaden erleiden kaun. Beyer⸗Band 165 
„Suggeſtion und Hypuoſe“ behandelt dieſe Vorgänge ein 
gehend und iſt in der Buchhandlung G. E. Ruppe 
Gluwna 21, zum Preiſe von Mark 1.20 zu haben. 
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Der berühmte polnische. Pianiſt Paderewſki war der erſte. 
der ſeine Finger — und zwar für 50000 Dollar — verfichern _ 
ließ, als er eine Konzertreiſe um die Welt antrat. Es gab 
damals Leute, die ſagten, daß der Künſtler das getan hätte. 
um ſeine Popularität zu erhöhen, aber wenn man bedenkt, daß 
ein kleiner Unfall, der ſeinen Händen zugeſtoßen wäre, ſein 
Einkommen ganz gewaltig vermindert hätte, ſo wird man ſeine 
Handlungsweiſe nur erklärlich finden. Andere Künſtler, die 
Paderewſtis Vorſicht zuerſt belächelt hatten, nahmen ſeine Idee 
ſehr bald auf und verſicherten ihre natürlichen Schätze ebenfalls 
Die Künſtler von Ruf, die das nicht tun, ſind heute jedenfalls 
richt mehr ſehr zahlreich. 

„Die Miſtinguetti, die populärſte Pariſer Schauſpielerin, die 
in dem Rufe ſteht, die ſchönſten Beine der Welt zu haben, war 
eine der exſten, die dem Beiſpiel Paderewftis folgten. Die 
immer häufiger werdenden Eiſenbahn⸗ und Automobilunfälle 
vekurſachten ihr vielfach ſchlafloſe Nächte, in denen fie der Ge- 
? ante quälte, was wohl aus ihr werden follie, wenn ihre 
Beine durch einen derartigen Unfall verſtümmelt oder perin- 
faltet würden, und erft nachdem Te fie mit 100 000 Dollar ver⸗ 
chert hatte fand fie ihre Ruhe wieder. 

Nadia Keen, eine junge amerikaniſche Künſtlerin, die eine 
Schülerin und zugleich eine große Bewunderin der Miſtinguetti 
wat folgte dem Beiſpiel ihrer Lehrmeiſterin und 

H AR verſicherte ihre ſchöne Lippen, 

ebenen ihre Impreſarios ihre Hauptanziehungskraft zuſchrieben. 
„Kit Gordon, eine andere Schaufpielerin, verſicherte ihre 
„Schultern mit 50 000 Dollar, nachdem ein kleiner Kongreß von 
Malern, und Bildhauern feierlich erklärt hatte, daß es die ſchön⸗ 
sten und vollendet en Schultern des Jahrhunderts wären. 

Jan iR clit, det berühmte Niolinift, lieferte den Beweis, 
daß die Bio ünſpieler nicht weniger klug find, als die Pianisten, 
SCH er feine Finger für dieſelbe Summe wie Paderewfki, 
nämlich für 50 000 Dollar, verſicherte. 

Von befonberem Intereſſe dürfte es ſein, den Fall des be⸗ 
rühmten Filmelowus Ben Turpin kennenzulernen, der heute 
mit 100 000 Dollar verſichert iſt gegen jeden Unfall, der ſeinen 
verunglückten Augen zuſtoßen könnte. Die paſſionierten 
Kinobeſucher wiſſen, daß ein Unfall die Augen Ben Turpins 
inſoſern in Mitleidenſchaft zog, daß danach das eine Auge nach 
links und das andere nach rechts ſah. Aber dieſes Unglück war 
fein Glüd, und nun hat er jeine verdrehten Augen für 100.000 
Dollar! verſichert. Zur Zeit, da ſein Geſicht noch in normaler 
Verfaſſung war, verdiente er nicht mehr als 30 Dollar die 
Woche. Jetzt verdient er einige tauſend und das, obgleich er 
weifellos weniger arbeitet. Wenn er biede wahrhaft originellen 
- ugen ER hätte, fo würde er heute nicht der Glückspilz fein, 
er er iſt. 

Die | 
chert gegen jeden Unfall, ber fie irgendwie — verunſtalten 
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Ein Lächeln, das 250000 Dollar wert it. | 
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i Was man alles verſichern läßt: Schielendn Augen, ſchlanke Beine und dicken Bauch. 
Ae, wobei ZL 
Charlies größte Anziehungstraft umſchloſſen 


bemerken ijt, daß gerade in den Füßen $ 
ś Angi ijt. 
MiS bie Polaire, die beliebte franzöſiſche Schauspielerin, bei 


siner Geſellſchaft mit 100 000 Frank ihre Häßlichkeit verſichern 
teb, glaubten die Pariſer, daß es ſich um einen Trick handelte 
zurch den fie lediglich ihre Popularität vermehren wollte. 


Miß Fay Marbe, einer Londoner Schauspielerin, gelang es, 


ch mit 850 000 Dollar verſichern zu lafen für den Fall, daß 


gendein Unglück 


zerliebte fih in Charlotte Nafh, 


ihr „unvergleichliches“ Lächeln 


erſtören ſollte. Libia Lopolova, eine berühmte Tänzerin, hat 
Fe Zehen gegen jeden Unfall mit 25.000 Pfund Sterling ver⸗ 

ert, 
SE Soczi mit einer Prämie bon 25000 Dollar für den 
Fall, da 


und Kathleen Key, eine Schauſpielerin, hat ſich eine 
8 ihrem ſehr ſchönen Halſe etwas zuſtößt. 

Nixon⸗Nirdlinger, ein Theatereigentümer in Philadelphia 
die ſpäter, nachdem ſie einen 


Schönheitspreis erhalten hatte, auch ſeine Frau wurde. Er 
fand, daß die Grübchen in ihren Wangen das Schönſte aun ihr 


wären, weshalb 


er ſie mit 100 000 Dollar verſicherte. Die Ver⸗ 


ſicherung wurde aber nach Ablauf nicht mehr erneuert: Bie 
SE SE Pë auf die Dauer nicht vertragen und ließen 
fi eiden. 


beſitzt wohl Walter H 
ein ſehr kümmerliches 


Die merkwürdigſte Police, die jemals ausgeſtellt wurde, 
iers, der. bevor er Filmſchauſpieler wurde 
Daſein lebte. Mit der Zeit legte er ſich 


einen gewaltegen Leibssumſang zu, der auf das Publikum 


große Anziehungskraft ausübte. 


Auf Diesen Elefautenkörper 


var Walter nicht wenig ſtolz, und er verficherte ihn gegen 
ventuelle Abmagerung mit 25000 Dollar. dei o: 


übe bon Charlie Caplin ſind mit 70000, Dollar ve 


2 


Eine andere ſehr eigenartige Verſicherung iſt von David 


zurray, einem Tänzer von Zut, abgeſchloſſen worden. 


nisy 


zanggefährtin hat er feine eigene Gattin, Hilda Lee, die, wie 
r fürchtet, ſich eines ſchönen Tages einfallen laſſen könnte, ihn 
u verlaſſen. Um dieſen Verluſt nicht zu erliegen, ſich vielmehr 
nigermaßen über ihn tröſten zu können, hat er ſich mit 
0.000 Dollar dagegen verſichern laſſen. 

Merkwürdige Verſicherungspolieen wurden nicht nur in 


Amerika ausgeſtellt. Es jei hier nur auf Sary von Bleu de. 
"tee berühmte ungariſche Schauſpielerin, hingewieſen, die von 
der Natur mit einem prächtigen, blonden Haarwuchs ausge⸗ 
ſtattet war. Als fie nach einer längeren Tournee nach Budapeſt 
zurückkehrte, rieten ihr ihre Freunde, Do das Haar nach der 


Mode ſchneiden zu laſſen. 


Ihr Imprefario aber machte jie 


darauf aufmerkſam, daß das Provinzpublikum, das in hellen 
Scharen herbeieilte, um ſie ont der Bühne zu bewundern, ſie 
gerade im Schmuck ihres langen Haares zu ſehen wünſchte. 


i 


geſchnittenem Haar 


Da nun aber andererſeits bie Freunde der Schauſpielerin ſie 
mmer aufs neue zu überzeugen ſuchten. daß fie mit lurz⸗ 
um ſo mehr Anziehungskraft entfalten 


würde, fo fürchtete der Impreſarlo daß Fe fir chließlich über⸗ 
reden laſſen könnte. Er entſchloß fiń daher, ſich 


gegen den Haarſchnitt 


von dem er eine erhebliche Einbuße ſeiner Einnahmen bes, 


Urchtete, zu verſichern, und in der Tat gelang es ihm, eine 


Police zu erwecken, die ihm im Falle, daß ſich die von Blende 
das Haar ſchneiden ließe und ſeine Geſchöfte ſich verſchlechter⸗ 


f 


en, die Differenz zwiſchen den alten und den neuen Einnahmen 


garantierte. 


In der letzten Zeit haben zahlrelche Sportsleute von Beruf 


Verſicherungen abgeſchloſſen gegen Unfälle, die auf irgendeine 
Art ihre phyſiſche Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigen können. 
Selbſt Boxern iſt es gelungen, die Kraft ihrer Fauſt zu ver⸗ 
ſichern, fo zwar, daß je mehr bieje fid vermindert, die Geſell⸗ 
ſchaft um ſo mehr Tauſende von Dollar zahlen muß. Dieſe 
Vexſicherungen find natürlich nur für einen verhältnismäßig 


Í 


ehr kurzen Zeitraum gültig, da die Sportsleute, je älter fie 


werden, um ſo mehr an Kraft und Geſchmeidigkeit verlieren. 


Das Gas im Haushalt. 


Ne vorteilhafte Herſtenlung eines Mittageſſens. — Das „Turmkochen“. — Die Vorzüge vor dem Kahlenherd. 


Die Verwendung des Gaſes im Haushalt iſt ein 
Problem, das die Hausfrauen ſehr port beſchäftigt. 
Das ſtädtiſche Betriebsamt Danzig veranſtalte: 
augenblicklich Vorträge über die Verwendungs⸗ 
möglichkeiten des Gaſes. Wir entnehmen dieſen 
Vorträgen folgendes: 


Die Notwendigkeit des Gasverbrauches in Küche und 
Haus vom Standpunkt der Hausfrau und vom volkswirt⸗ 
schaftlichen Standpunkt aus beleuchtet, tt eine Demonſtra⸗ 
tion der Tatſache, wie ſich die Hausfrau in idealer Weiſe Ar⸗ 

ind Geld ſparen kann, wenn ſie ſich des ſtets betriebs⸗ 
bereiten, farber arbeitenden Gaſes bedient. 


„Wir hatten ſchon einen Sarg beſtellt.“ 


Was ein achtjähriges Kind bei einer Ehetragödie erleiden mußte. 


Anfang der Woche hat ſich, wie wir bereits meldeten, in 
Berlin der letzte Akt einer fürchterlichen Ehetragödie zwiſchen 
dem Techniker⸗Kaufmann Alfred Speth und ſeiner Frau ab⸗ 
geſpielt, der mit dem Tod der Frau endete. Das achtjährige 
Kind will ſchon von Sonntag früh an kein Lebenszeichen mehr 

don der Mutter und nur ſchwaches Atmen des Vaters wahr⸗ 
& genommen. haben. Der gerichtsärztliche Befund durch Medi⸗ 
>. ähtalrat Profeſſor Dr. Störmer ergab, daß Frau Speth durch 
ausſtrömende Gaje getötet wurde, während der Ehemann ane 
ſcheinend einen Nervenzuſammenbruch erlitt. Speth wurde 
ne zals Poltzeigefangener in das Staatskrankenhaus 
gebracht. 


Vor gcht Jahren lernte der jetzt 28jährige Techniker⸗Kauf⸗ 
mann Alfred Speth, der auf dem Patentamt tätig war, bei 
feiner Mutter ein junges, damals 26jähriges Mädchen kennen, 
das bei ſeiner Mutter ein Zimmer gemietet hatte. Das Mädchen 
nannte ig Elfe Tepper und gab an, Filmſchauſpielerin zu fein, 
In der ohnung der Mutter lernte Speth die Tepper näher 
kennen, verliebte 
nicht Filmſchauſp 
der Nankeſtraße diente. 
ohne Folgen, und ein 


ich in ſie und ſah darüber hinweg, daß ſie 
elerin, ſondern Hausangeſtellte war, die in 
Das Verhältnis der beiden blieb nicht 
5 Jahr nach ihrer Bekanntſchaft heiratete 
Speth die Fran. Speth, der als ein tüchtiger, ſtrebſamer Menſch 
gilt, lebte in der erſten Zeit feiner Ehe mit feiner Frau einiger- 
maßen zufrieden und glücklich. 
Aus verſchiedenen Motiven glaubte ſeine Frau aber bald, 
Grund zur Eiferſucht 


Au haben und verfolgte von da an ihren Mann auf Schritt und 
Tritt, beſchimpfte und bedrohte ihn oft durch Tätlichkeiten. 
Das Kind aus dieſer Ehe, ein Mädchen, wuchs unter dieſen 
tro loſen Verhältniſſen heran. Wiederholt wollten ſich die 
beiden voneinander trennen, taten es aber des Kindes wegen 
nicht. Die Zeit EH doch das Verhältnis zwiſchen den 
. ER wurde nicht better. Im Gegenteil, die Konflikte 
iſchen ihnen traten immer ſchärfer hervor, und im Auguſt 
Dieſes Jahres griff die Frau zu einer Piſtole und drohte, 
‚ihren Mann zu erſchießen. Die Waffe war aber geſichert und 
ging nicht los. 
In dieſe haßerfüllte Atmoſphäre platzte eines Tages ein 
Brief hinein, der — mit der Maſchine geſchrieben — an Frau 
Speth gerichtet war und von einigen Damen ſtammte, die ſich 
verpflichtet fühlten, Frau Speth davon in Kenntnis zu ſetzen, 
jag ihr Mann feit geraumer Zeit mit einem jungen Mädchen 
n Steglitz ein Verhältnis unterhalte 
. Am Freitag voriger Woche war es wieder zu einem Streit 
zwiſchen den Eheleuten gekommen, der zu heftigen Tätlichkeiten 
sattete Das Kind, das jetzt achtjährige Mädchen, ſah und 
rte alles ſchon im zarteſten Alter. Die Kleine iſt 


` fon außergewöhnlicher Klugheit, 


und vielleicht haben auch die traurigen Jerhältniſſe ihr Auge 
und Ohr beſonders geſchärſt. ; by g 

Die Eheleute behielten meiſt das Kind in einem dritten 
Beit bei ſich im Schlafzimmer Am Sonnabend kam es der 
Kleinen merkwürdig vor, daß ſie auf Anordnung der Mutter 
im Nebenzimmer auf einer Chaiſelonaue ſchlaſen ſollte. Als 


es Zeit war, zur Ruhe zu gehen, legte ſich das Kind nieder, um 
aber bald wieder aufzuſtehen und in das nebenanliegende 
Zimmer der Eltern zu gehen. Als es dort eintrat, ſah es den 
Vater auf einem Stuhl ſtehen und an dem Gashahn der Lampe 
hantieren. Er jagte das Mädchen hinaus, und die Kleine ging 
wieder eingeſchüchtert zu Bett. 

Am Sonntagmorgen gegen 3410 Uhr ging die Kleine nun 
wieder in das Schlafzimmer der Eltern. Die Mutter lag zu⸗ 
gedeckt im Bett, die Betten waren zerwühlt; der Vater lag an- 
gezogen im Nebenbett — und im Zimmer machte ſich ein durch⸗ 
dringender Gasgeruch bemerkbar. Das Kind begriff die Siina- 
tion und eilte auf den Korridor, um den Haupthahn der Gas⸗ 
leitung zu ſchlieſten. Dann öffnete es die Fenter. 

Aber es wagte kaum, ſich zu bewegen und blieb ſtill in der 
Wohnung und rührte ſich nicht; aß nur ein paar Brocken, die 
es in der Küche noch vorfand. Die Kleine ſah von der Mutter 
nichts. Nur daß der Vater atmete und Do. oft ſtöhvend hin 
und her warf, bemerkte ſie. Aber ſie wagte nicht, ſich zu 
rühren und Hilfe erde BU So verging der Sonntag — 
ſo verging die Nacht zu Montag. 

Am Montag ging das Mädchen nicht zur Schule. Die 
Mutter ſchien immer noch zu ſchlaſen, der Water immer noch 
ſehr krank zu ſein! Am Nachmittag nun läutete ein Freund 
des Mannes an der Tür und erhielt von dem Mädchen den 
Peſcheid, daß die Eltern ſchwer krank feien und es nicht Dien 
könne. Der Freund holte — nichts Gutes ahnend — die 
Mutter Alfred Speths und bat ſie, mit hinüber in die Woh⸗ 
nung zu kommen. Als die alte Frau mit dem Freund ihres 
Sohnes die Räume betrat, ſah fie, was vorgeſaler war. Als 
fie das Beit der Ehefrau zurückſchlug, fand jie die Schwieger⸗ 
techter tot daliegend vor; der Kopf war blutüberſtrömt. Alfred 
Speih lag im anderen Bett, atmete ſchwer, 


blickte Mutter und Freund ſtarr an, 


konnte aber nicht ſprechen. 

Die Urſache der Tragödie iſt beſonders darin zu ſuchen, daß 
der Mann miteinem jungen Mädchen, das als ſeine Sekretärin 
tätig war, ein Liebes verhältnis angeknüpft hatte. Er ſoll dabei 
erklärt haben, daß er von ſeiner Frau geſchieden ſei. Als Frau 
Speth vor etwa drei Vierteljahren nach einer Operation 
mehrere Wochen hindurch im Krankenhaus lag, nahm der Ehe⸗ 
mann das junge Mädchen, das im 18. Lebensjahre ſteht, mit 
in feine Wohnung. Das Zuſammenleben des Ehepaares 
Jette ſich infolge, der Freundſchaft des Mannes fgn 
pares hatte ſich infolge der Freundſchaft des Mannes ſchön 
jest längerer Zeit ſehr ungüuftig und vor allem für das kleine 
Kind geradezu tragiſch geſtaltet. Erſt vor einiger Zeit ſagte 
die Siebenjährige nach einem Streit zwiſchen den Eltern zu 
ihrem Vater: „Wenn die Mutter mal tot ſein fote, Gift du 
ſchuld daran.“ Als das Kind die Mutter eines Tages im 
Krankenhauſe beſuchte und hörte, daß ſie ſich auf dem Wege 
der Geneſung befände, erwiderte es: „Ach, wir hatten ſchon 

einen Sarg für dich beſtellt.“ 
Da der Mann ſo gut wie kein Geld zur Führung des Haus⸗ 
haltes gab, mußte die Frau ſich durch Nähen Geld verdienen. 
So ſpitzten Do die Verhältniſſe im Haife Speih immer mehr 
und immer ſchne ler zu, bis es zu der furchtbaren Tragödie 
gekommen iſt. 


— W A Z ee 


Wir wollen das Fleiſch auf dem "Hop oder Grill brate 
und ich möchte wirklich jeder Hausfrau, die einen ſolche 
Bratofen hat, dieſe Art der Zubereitung auf das märmi 
empfehlen. Das Fleiih wird, nachdem es gewaſchen ift, gu 
abgetrocknet, leicht geſalzen und auf den Roſt gelegt. Unter 
dieſem befindet ſich eine flache Schüſſel, die dazu dient, das 
vom Braten herabtropfende Fett abzufangen. In dieſe 
Schüſſel wird ein wenig Waſſer, aber nicht zuviel, getan, um 
das Verbrennen des Fettes zu verhindern und den Grund⸗ 
ſtoff zur Tunke zu erhalten. Ein Fleiſch, das fettarm D 
wie z. B. Filet oder Roaſtbeef, wird vorteilhafterweiſe mi 
Butter oder Speck bedeckt — niemals geſpickt — damit 


die Sance gehaltvoller 
wird 


Das Fleiſch muß in eine Temperatur von mindeſtens 
200 Grad gebracht werden. Bei dieſer werden ſich die Poren 
an der Oberfläche ſofort durch Gerinnen des Eiweißes 
ſchließen, und es entſteht eine Kruſte, die den Saſt aus dem 
Innern des Fleiſches nicht mehr durchläßt. Wir erhalten 
auf dieſe Weiſe ein ſaftiges, an Gewicht wenig vermindertes 
Stück Fleiſch, das wohlſchmeckender und nahrgafter ik als 
das, was in der Pfanne ſtundenlang auslaugt. Man rechnet 
pro Pfund auf dem Roſt 10 bis 15 Minuten Bratzeit, im 
übrigen richtet man ſich da nach der Dicke des Fleiſches. 

Im allgemeinen wird der Roſtbraten in zwei Drittel der 
Zeit fertig werden, die ſonſt auf dem Kohlenherd dazu ge” 
braucht wird. Wenn der Ofen die nötige Temperatur er⸗ 
langt hat, ſchiebt man das Fleiſch auf die oberſte oder zweit⸗ 
oberſte Rille, je nach Höhe des Bratens, läßt die große 
Flamme noch 10 Minuten brennen und ſtellt dann die 
Flamme klein. Iſt die obere Seite des Stückes gebräunt, 
ſo wende man den Braten um, das muß mit zwei Löffeln 
geſchehen, nicht mit Gabeln, damit in dem Fleiſch keine Ka⸗ 
näle entſtehen, aus denen der Saft ausfließen würde. 

Die neue Gaskocher⸗Backſorm ermöglicht der Haus rau, 
ſich auch ihres Kochers zum Kuchenbacken zu bedienen, aher 
der Name Gaskocher⸗Backform. Somit iſt jeder Hausfrau 
ein Gerät in die Hand gegeben, den herrlichſten Kuchen auf 
einfachſte Weiſe und noch dazu für wenig Geld zu backen. 
Hierzu werden 130 Lir. Gas gebraucht, die ungefähr 2 Pf. 
koſten. 

Die Kuchen kommen hinein, die Flamme ſtellt man auf 
„Klein“ und nun backen die Kuchen bei gleichmäßiger Hitze 
gut durch; man braucht weder nachzuſehen noch zu drehen. 
Nach 34 Stunden ſind ſie fertig. 

Wie ſteht es nun mit der 

vorteilhaften Herſtellung eines Mittageſſens? 
Da gibt es einen ganz vorzüglichen Gedanken in der Wärme⸗ 
technik für die Küche, der des ſogenannten Turmkochens. 
Früher ſtellte die Hausfrau, wenn ſie Suppe, Gemüſe mit 
Fleiſch und Kartoffeln kochen wollte, jeden Topf einzeln auf 
einen Brenner, oder ſie mußte das Eſſen hintereinander 
kochen und hatte dann die Mühe des Warmhaltens. Heute 
hat man es bei weitem beguemer, indem man erit die Spei⸗ 
jen auf den verfügbaren Kochlöchern bei großer Flamme ans 
kocht, dan: aber die Töpfe übereinander kürmt und bei fleis 
ner Flamme weiterkochen läßt. Es wird Ihnen klar ſein, 
daß mit dieſer Methode des Fortkochens mit einer einzigen 
kleingeſtellten Flamme die größtmöglichſte Gaserſparnis cr- 
zielt werden kann. Sind die Töpfe nicht gleich groß, ſo daß 
man fie nicht übereinander hellen kann, fo benutze man 
hieran Einſatzringe, die unter dem Namen „Draluma⸗ 
ringe“ zu haben Jind: Es ſetzt ſich weder Ruß noch 
Schmutz am Topfboden ab. Es iit aljo in jeder Weiſe voll⸗ 
ſtändig hygieniſch, wenn wir die Töpfe übereinander ſetzen. 

Fiſch bereitet man auf eine ganz beſondere Art zu, und 

war als „Fiſch in der Tüte“. Man nimmt eine Tüte aus 
Bergamentpapier, taucht fie in Waller und gibt den leicht 
ingeſalzenen mit Zitronenſaft beträufelten Fiſch hinein 
tatt der Tüte kann man auch ein Stück einfaches Perga⸗ 
mentpapier verwenden), Die Tüte mit dem Fiſch legt man 
ſodann auf den Roſt, gibt etwas Waller in die Roſtſchüſſel, 
damit die Tüte immer von feuchter Luft umgeben wirs. 
Man achte ſtets darauf, daß das Papier während des Koch⸗ 
vorganges nicht trocken wird und verbrennt, deshalb muß 
man es ungefähr alle 10 Minuten mit Waſſer anfeuchten. 

Ein Gasbratoſen iſt aber nicht nur zum Braten und 
Backen zu gebrauchen, mon kann ihn ebenſogut zum Steri⸗ 


"PS "Y 


Gerade Beim Sterittjieten von Geuijen 
und Früchten kommt es auf das geugne Einſtellen und Ein⸗ 
halten beſtimmter Temperaturen am Nitſt gibt es aber 
keinen Ofen, der das ſo leicht und ſo genau ermöglicht Wie 
der Gasbackoſen. 

Ein Gaskocher beſteht aus [einem weſeftlichſt en Teil, dein 
Brenner und dem Geſtell, Eine mity roueg, Flamme 
iſt nicht leuchtend, beſitzt eine © Ze 


anherotden it e! Heizkraft 


und rußt nicht. Sie mn fi: rte è ën en ffe bien eigen, 
die einen grünen Seri im bl ARE E Manukel auien. 
Iſt das nicht der Fall, jo liegt ein Fehler an der Luft- 
regulierung. 

Wie die Techuftsauf allen Gebieten beſtredt ſſt, immer 
Neues und Vol Hfommeneres qu ſchaffen, ſo hal ſie auth Ge 
einfachen Brenner durch einen weſenklich' Bei ſſeren erſetz 
durch den einhahnigen D Doppelbrenner. 

AM muß Ihnen im Bufar winenbang damit ioi tiwas über 


liſieren benutzen 


A RWE WE r 
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mit neuem, techniſch verbeſſerkem Rüſtzeng verſucht, jo kann 


$ 


Prozeß um einen verlängerten Noch. 
Das Geſchenk der Graßmutter. 


Vor dem Gericht in Calicut im Bezirt Madras fpielk 
ſich kürzlich ein Inc Prozeß ab. Als Klägerin erichten 
eine Frau, Hilaria P Mouriund, eine chriſtliche Inderin, die 
ee? die Leiterin der Schüle der Malabar⸗Miff fon und die 


Reſultat für die Gasrechnung am Ende des Monats. Wie 
glücklich In die Hausfrau, wenn fie daran denkt, um wie 
vieles ſauberer, müheloſer und ſparſamer ſich ihre Küchen⸗ 
arbeit jetzt abſpielt. Es ift wie mit allen techniſchen Fort⸗ 
britten: ſo lange fie nicht da find, empfindet man ihren 

Mangel nicht eigentlich ſchwer, ber hat man es nur einmal 


mon ſich den früheren Zuſtand nicht mehr Aut vorſtellen. 


orſteherin des der Schule an ederten Internats an 

Ich glaube, daß ich nicht auviel fage, wenn ich behaupte, N klagte. 4 E Der KEEN re "A 8200 
daß im Done E ie Ae und fonjemtentes Benutzen zugrunde: Die Schulvorſteherth häte an dem kurzen Kleid 
der Gas küche zuſammeſtterechnet, mehrere Arbeitswochen im | van Frau Mourſunds Tochter Camerata, die EL Interiat 
Jah, geſpart werden können. als Schülerin angehörte, Anſtoß genommen und diefes 
4 Wie leicht und bequem es ſich mit Gas arbeitet, das ſehen Kleid, ohne die Tochter zu fragen, verlän {, iii Ko ein 
Sie. Beim AE: können Sie eine wirkliche 1 „Landes Kleid der Tochter zerſchultt und den z Stoff let 
Meglüng das Feuers en DES ` Brëntauäeten. Rocles —Demptg. pigi 
chon die eigenmächt Ve d ten Gert it Wera 

gar nicht vornehmen, alles was Sie lun po, ift eine Bers | Hap. fo ijf eien pnas e 900 RÓJ Ue rk 


zögerung des Kohlenbrandes durch die 3 


Mete dadurch eine allzu große cn fo” ſchwerer, als der zerjünhittene. Noch 


| Sropmutier aefrhgnfty würde und tin werthblles 


der 


pen. Sie web ih 
einmal ein⸗ 
lun wenig 


die > Wren lame ſagen. Es iſt nicht gleſchgültig, wie melt | geichüttete Kohlenmenge verbrennt — O aritellte, Di | 
I 3 a ie Klägerin verlan halb einen Schaden ⸗ 
der Topfboden vom Breunerkopf entfernt fit, „Ein kleines. AA von ien * 5 „BR ja nz e en 
Experiment jol Ihuen das zeigen.“ $ EL WK PO c f i r. ? Gw oaz ci 
Ich halte einen Druht in denn grünen Kerun Der Drahl h 8 a Ee ©, f A 
bleibt ſchwarz und Kalt Ich halte ihn in den Flammen⸗ Š naar ee Se x 
mantel: Der Ra BE, Folglich erkennen wir, Kinderſpielplüte in Schnellzüg (9. 
daß hier bie Heizkraft ſitzt. Diejer Tatſache wegen, nämlich, 1 Für allein reiſende Kinder, d 
daß im grünen Kern keine Heigkraft vorhanden iſt, muß w 1 R PK 3 8 i 
der Topſboden immer einen gewiſſen A6itand haben Som fe 29 na eee Die amerikaniſche North⸗Weſtorn Elſenbahn fe ft für ihre 
Brennerdeckel. Der grüne Kein dals nid) nie den Tapii K 7 temisfontinentalen Schnellzüge Waggons ein, die als Kin⸗ 
boden beſtreichen. Daher darf der Topf ne zn tief oder = derzimmer eingerichtet jind. Die Waggons enthritem Spiel: 
«ar auf den Breuer ſelbſt geſtellt werden. Im allgemeinen räume mit einer großen Auswahl bn nete dos n 
ſind die jejten $ Rippen an der Platte EE in dem, richtigen ©. lx Kindergärtnerinnen verwaltet wird. Die Etinrichtun Ą dient 
Abſtand vom Brennerkohf, fo daß die Hausffrait nichts LU RS den. alleinteffenden Rindern und gior duch den ie. 55 
machen kann. ; Möglichkeit, ihre Kinder während der Fähr At DOP 3 
Man mache es fiń zur Regel, ſtets erſt die T Töpfe. AM, | füllen E EA E Ee geben. d A 
auf den Kocher zu ſetzen und, dann das Gas anzuzünden . , 3 f ANE, NR 
et viel, pb Sie lange oder nur lurze Zeit kochen wollen. DG * „ d 
1 
BUBEN Dhein Satans 58 it durch Verſüche feitaeitellt, daß die Koble im Kochherd Die genge ame Step pł s 
05 . ausgenutzt t Das gelöste Geheimnis 


zu einem bis zwei, 1 ihres Heizwertes 
wird; neun Zehntel bleiben alſo unausgenutzt. Acht bis 
neun Zehntel gehen glatt in den Schornſtein und die Luft 
der Küche, und das „it. eine arge Kohlenverſchwendung und 
gibt außerdem im Sommer oft eine läſtige und ungeſunde 
üchentemperatur. Beim Gasherd dagegen können wir 55 
bis 6% Prozent der im Gas ſteckenden Wärmemenge tatſäch⸗ 
ilch für unſere Speiſen nutzbar machen, 6, h. ca. zwei Drittel 
gewinnen wir, Und nur ein Drittel geht verloren Das dit 
ein großer Jortſchritt in der Feuerungstechnik, und auf die⸗ 
em Fortſchritt beruht die Ueberlegenheit des Gaſes über 
die Kohle. 

Sie haben nun geſehen, welthe Vorteile Ihnen das Gas 
Wenn Sie alle dieſe vörſchie edenen kleinen Winke, be folgen, für Ihren Beruf als Hausfrau bietet, denn Hausfrau an 
ie erfahrene Leute erprobt, ‚jo, Ekzlelen Ele ein aii utiles. ſein Di ein Beruf wie ſeber andere. 


E lr e Ke AR EE RR ten EES 


möchte ich noch über den WE Rotate Gasſparet pres 
chen, die gelegentlich von Relſenden ins Fön gebracht und 
von dieſen der Hausfralt als ein neues tech JOW Wider‘ 
angeprieſen w erden. Der Sparbrenner Ut meit nſchts als 
eine Spirale oder ein Dralſtſtetz, die für das Miſchrohr ein⸗ 
geſetzt werden. Die im Miſchrohr gelagerten Mofiteilchen 
behindern den Geena Werden hom tas mmer 
verſtopſen den Brenner und ſetzen die Heiz kratt Heri 
künnen [ogar Veraulaſfung gut GM ung geölt dheitsſchid⸗ 
licher Gaje geben. Man laſſe ſich alſo auf nichts ein; Toffte 
am Kocher etwas nicht in Ordnung fein, fo befrage man 
teis das Gaswerk, das jederzeit gern Auskunft gibt. 


Die feit ein paar Jahren herumſputend 2 Frage, wär um sie 
Männer die Blonden bevorzugen, iſt von einem Ehieggaeß 
Reſtaurateur dahin beantwortet worden, daß die Bloßden. 
eben weniger eien und daher ſparſamer fd. Dider Herr, 
Miſter Kavouras, will auf Grund länglährige f Erfoheuſtgen 
feſtgeſtellt haben, daß die Blöonden guer geuügſa h, fing, 
während ihre brünetten“ Schteſtern Ar ere 2 i 
ihre Mahlzeiten, nd die Geldbeittel rer 
len pflegen, ganz zurſchweinen vent den Ad 
mer nach Miſter Kapourgs, ſehr tarte Cher up, „Leider; 
aber hat der langjährige Beöhachter vergeſſeu, feine Gre Ale 
rungen über den relativen, Alkoholkonſum der drei Gattis 
gen bekannt zu geben, jo daß der ‚Beweis. nicht, anz gong 


Scheint. 


r ee 


„nn, So ri 18 (ks 10 


N = R E ` 


RM 


U Samt — bie große Mode des Herbſtes und 
des Winters 


ee Frauen werden es ſicher mit Freuden begrüßen, daß ihnen für 
Herbſt und Winter eine fo reiche Samtmode gebracht worden iit, denn 
„Se a oeſghaſ das lleidſamſte Gewebe, kleidſam wohl für alle Fraus: 
en, und da der Samt heute in dünnſten, ſchmiegfamften Qualitäten zu 
haben ijt, iſt er auch wohl kaum noch eine Gefahr für die ſtärkere Frau! — 

Am Tage regiert Belvet in ſchönen dunklen und gedeckten Farben; er ift 
bedeutend feiner, fließender geworden, jodah er für die verſchiedenſten e 
Schnitlforſten ohne Bedenken verwendet werden kann. Auch Waſchſamt 

mit breiter und ſchmaler Rippe und mit gepreßten kleinen Karos kann, 
zu einem ſchlichten Vormiltagskleid verarbeitet, ganz reizend wirken. — 
a Dojam Mad mittag verwendete Samt üt bedeutend. feidiger, der, der für 
10 den Abend in Frige kommt, iſt wohl das Schönſte, was die Induſtrie auf 
u Stein Gehjete überhaupt liefert; fein und dünn wie Seide, außerdem 
ſchmiegfam und gut fallend — mifin für alle die neumodiſchen Stoffarran⸗ . 
o. geryents; für alle die aparten Zipfel, Drapierungen und Nafungen isit 
Gn ber gut gebignet. Selbit rieſige Schleifen und überesnanderliegent 
Schluppeſt sehen, aus dieſen ſeinſten Velours⸗Chiffon⸗Arken gebildet, 
prachtvoll alls. Als Allerneueſtes können in dieſem Winter der mehrfarbig 
bedruckte und der wunderſchön gepreßte Samt gelten. Auch ſie gibt es in 
Maiden ne zióiepeniten Qualitäten: in einem ſeidendünnen Velours⸗Chiffon, 
ihi hey in erleſenen Farbzuſammenſtellungen und wünderſchön erdachten Mu. 
ſſerungen prangt, und in dem kräftigeren Velvet, der Haupti jächlich für 
Koſtüme in Frage kommt. Natürlich werden bei letzterem die Farben 
außerordentlich vorſichtig zuſammengeſtellt ſein, denn 
man echt am Jackenkleid wie auch am Mantel ſehr ſpar⸗ 
"fam mit Farben uff, Und alle dieſe vielen Sanimodelle 
"werden durch kleine entzückende Samithſuchen vervoll “!. 
ſtändigt; Tie ſehen fabehaft ſchick aus, dieje kleidſamen 
winzigen Formen. bei denen der Samt durch geſchickte 

Drapierungen beſonders ſchön zur Geltung fommt; fo 

eg: wirken ſie, daß laum etwas Abſtechendes an Ger, 

inerungenfür ſie verwendet wird — außer 
vielleicht einer hübſchen Agrafje. — — 
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195 di gazy angtrontiteht 


g 0942 teakentieid aus ſchwarzem Samt, effettood ` ` = 
\ bejichend aus Rock mit PULG Sus 


mit goldenen und lbernen Galons garniert. Glodene 


T 0875 Eleganles Gomtftefe: für den per W, EN h 


3.4960 Sash aus Lindener ajdjenit, mitt 
Ucher Drapierung und hochſteigendem Rockno:ant aus · 


kleinem Grepe de Chine⸗Kragen nebſt pafienden Zut, 


geltattet. Links ſloltes Schlellen KAerangement aus rod. Fur den pmſſchengeſetzten Gürtelteil ift graues Iëttern und Müblebergürtel ausgeſtattet. Aparter, oſſen zu trügendet > Lem 5 Jude die f 
gleichem Material. Auf der Schulte mio Sant +). Maierial'genommen, das‘ Stidsrei zeigt. Lyon ⸗ born in ſchrager Linie Übertretender Rock Schaltracen und eingeſctzlen Sachen dst 
blüte. Lë L ai sun, h i r 
i Die Schnitte jinn tei der Firma yon Jopenguſſe Nr. 61, vorrätig, y ` 
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Augen X 
ue Nie Junge vumpe bro Tag 12 ubtentsier Luft ein Zo au 
Was glauben Sie Wohl, wieviel Staut SI ban n batłonbu Bale 
terier währe des Aufentholtes in der Wo nung OR port gere de m 
DEREN des noch ſo vielen Stam wiſcheus An die huge acjangi wer 
Sal, i éis YZ CA PPE Alter, eh nl den, Hebel 
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was ſie ſein ſollen : zur beſten Käl der Hansjrau. 7 i 
í anii Jdt Be 3 (l: 4 * 


dem beſonders besen 2 
So lauge man in einem 


Lappen morgens noch Käfer finder, „weer Je 
ik auh die insi 
wird? 7 


ſtäuben von Inſektenpuver, dat 
Entwicklung gelangte Brut 
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geuſchakten der 
zimtbiadąst * 
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ty Staub- 


Handſchweiß iſt ein läſtiges Nebel, D 
befreien kann. Zu deſem Uwęd 


ma fietftede auf polierten Möbeln können ſchnell Gefeitin: 


Weiler tüchtig auskochen und e 

ſanger die ſchwie aten Arbeiten. elend verrſchte 2 ZE N 

teil der fonie uBlldcj sch śl ed Sadu Gaju: Kan Verben, wenn Salz mit Waſſer zu einem dicken Brel verrüht: Löffel voll in einem Liter Were 
obie, 5 Klekder vim SE ir ad. 10404, enden. d Ze die fraglchen Stellen au getragen wird. Nach einde die Hände ordentlich gebadet 
sehe D es mut: daß es rec Moch est gibt, Stu H eiche 4. bas S Ultra 
die mit einem Staudinger nit zit ifktede gat find, d Non Sing D | Stunder wi ior man die Waie mit einem we ib Ia „Radnen m etwas Salzulie,i 


Skaubſauger kaun man nihi geja ROC WIE Gta. Pinua Buiter. I und potier: mit einem weißen Möbe wachs Zolengg, bis Di. werder 20011 CH 


un i iabren muß jedoch mebemals wi 
śr iſt eine Waſchine, zu deren Zenn bung und Behandle np, ölind gewordene Stelle wieder Glanz bekommt. 


Erfolg Haben Toll 


Vom Sofarlatz her kam ein böſes Brummen. 
Weile ſagte der Mann: 3 

„Nicht wahr, Sie halten mich für einen Verrückten wie 
die andern alle.“ Gi ka 
„ich halte Sie für einen Menſchen, der ſehr unvernünftin 
‚fein kann. Hier iſt eine Hofe, die ich zum ſechſten Male 
flicke. Jede Nacht bringen Sie einen neuen Dreiangel mit 
nach Hauſe.“ 

Er ſprang auf und ging zu ihr hnüber. Mit Bewunde⸗ 
rung fabh er zu, wie ihre flinke Hand die Nadel hin und 
ber führte. Dieſe alte, oft geſtopfte Hofe da pflegte er 
anzuziehen, wenn er nachts ausging. Faſt immer hatte 
er das gleiche Ziel. Er bildete ſich ein, ſemand von den 
Schurken, die ihn bei lebendigem Leibe begraben hatten, 
könnte aus irgendeinem Grunde an den Schauplatz feiner 
mieberträchtinen Tat zurückkehren. Oft ſtieg Bobby nachts 


über die Friedhofsmauer und ſchlich um die marmorne 
(Kapelle herum. Dabei holten ſich ſeine Hoſen empfindliche 


Wunden. 
Kopfihütteind meinte er: 
„Ich habe nicht gewußt, Marietta, daß Sie meine Sachen 

ausbeſſern.“ HD en MaB Z a Sa 

Sie blickte zu ihm auf. Ein Lächeln war in ihrem Geſicht. 
Einen Augenblick ſchien es ihm, als ſei die ganze Stube voll 

Sonnenſchein. i 
Wer ſoll es denn ſonſt machen?“ fragte fie, „Oder find 
Sie vielleicht der Meinung, daß ſich Löcher, mie öſeſes hier, 
von allein ſchließen?“ d 

„Darüber habe ich noch nicht nachgedacht.“ erwiderte er. 
i Er wandte ſich ab. Beide Hände faltete er Hinten im 
Zena, So ging er mit großen Schritten im Zimmer auf 
und ab. ; Hi 
, Die Kleine da war ſehr merkwürdig, geſtand er fo 
Als ſie ihm ihre Liebe erklärte, da hatte er das mit einem 
ſkeptiſchen Achſelzucken aufgenommen. Aber es ſchien doch, 
daß irgend etwas an der Sache ſei. Mannigfach waren die 
Beweiſe, die ſich Liebende von ihrer Leidenſchaft gaben. 
Hero ſchwamm über den Helleſpont, um Leander zu ume 
armen; Orpheus reiſte in die Unterwelt, um Eurydice 
zurückzuholen; Aida ſtieg mit Rhadamus ins Grab; indiſche 
Witwen ließen ſich zuſammen mit dem toten Gemahl auf 
dem Scheiterhauſen braten. Das alles war nichts Be⸗ 
ſonderes Gefahren, Wunden, Schmerzen galten dem Mann, 
der im Privatgemach des Todes eine Viſite gemacht hatte. 
nichts; aber daß fiń jemand binſetzte und um feiner Liebe 
willen eine zerriſſene Hofe flickte, dünkte ihn eine Tat von 
phantaſtiſchem Heroismus. 

Hin und her, mit der Raſtloſigkeit und der verbiſſenen 

Wut des gefangenen Raubtieres, wanderte Bobby. Dann, 

Als er wieder bei Marietta angelangt war, blieb er ſtehen. 

Er muſterte ſie aufmerkſam. Eine zarte Glut entzündete 

icin Blick in ihrem Antlitz; aus allen Poren quoll diefer 

weiche, warme Hauch, der ihrer Haut den Duft und die 

Farbe eines reifen Pfirſichs gab. 

Sie hatte ſich irgendwie verändert, ſeit er ſie kannte, 
das empfand Bobby. Vielleicht war "ie größer geworden 
oder voller; er konnte es nicht genau jagen.. Ueberhaupt 
hatte er fie erfit ein einziges Mal richtig angeſehen, damals, 
als er ſie auf ſeinen Armen hielt und ſie küßte. Er er⸗ 
innerte ſich, in ſeltſame Augen geblickt zu haben, Augen, 
ſtarr und voll einer rätſelhaften Trauer wie die der bleichen 
Puppen, die ſo ſtumm ſind und die ihren Freunden doch 
fo viel zu erzählen wiſſen. 

Was zu den Augen gehörte, das war ihm kaum bewußt 
geworden, ein mageres Geſicht, ein unentwickelter Körper 
in irgendeinem bunten, billigen Kleid. Nichts, was der 
Rede wert war. 

Dann verſchwand fe ganz aus feinem Geſichtskreis. 
Morgens, lange bevor er ſich erhob, verließ tie das Zimmer, 
Selten kehrte fie vor der Dankelheit zurück. Wo fie fiń 
den Tag über aufhielt, und was ſie trieb, wußte er nicht. 
Es war ihm auch gleichgültig. Wenn er ſelber in ſpäter 
Nacht mit durchnäßten Kleidern und hundemüde nach Hauſe 
kam, dann ſchlief fie ſchon lange. Sie h 
nehmen mit ihm, ihre Lagerſtätte aus dem Bett nach dem 
Sofa verlegt. Jeden Abend ſtellte ſie den Wandſchirm da⸗ 
vor; das ſchien ihm, als er es das erſtemal bemerkte, ein 
wenig merkwürdig, aber er zerbrach ſich nicht lange den 
Kopf darüber. N 
| Jetzt fiel ihm dieſer Umſtand ein. Er fand, daß das 
plötzlich erwachte Schamgefühl bei dieſem Mädchen ein wenig 
deplaciert wirkte, und nahm fiğ vor, die Sache wieder 
vichtigzuſtellen. i 

Seine Hand legte er auf die Stuhllebne Martetta8; er 
neigte ſich etwas hinunter und iante; i 1 

„Glauben Sie nicht doch, daß ich ein Idiot bin? 

„Sie ließ ihre Arbeit ſinken. S } 

„Warum meinen Sie das?“ fragte fie, j 
„Wir wohnen nun ſchon ein paar Wochen zuſammen, und 
ich habe noch nicht ein einziges Mal nachts Ihren Wand⸗ 
ſchirm beiſeite gerückt.“ 

„Ruhig erwiderte ſie: p ! 

„Das iſt wahrſcheinlich das einzig Vernünftige, das Sie 
in dieſer Zeit getan haben.“ j 

Er lächelte. GEN at f 

„Sieh ba, die Kleine kann boshaft fein; Um des vor⸗ 
— krefflichen Hoſenbodens willen muß ich ihr verzeihen, aber 

fie ſoll mir jagen, warum ein Blick hinter den Schirm un⸗ 
vernünftig wäre.“ - 
„Weil ich ziemlich ſcharfe Nägel Habe und fie zu ge⸗ 
brauchen weiß.“ V 
„Richtig, davon kann ich ein Lied fingen. Ich erinnere 
11 7 aber auch, daß Sie öfter geſagt haben, Sie hätten mich 
ieh.” 

Nun erhob ſie ſich. Sanft drängte fe ihn beiſeite. Bis in 
die Mitte des Zimmers ſchritt ſie. Mit dem Rücken lehnte 
jie ſich gegen den Tiſch. Ihr Blick ruhte mit einem ſinnen⸗ 
den Ausdruck auf dem Geſicht Bobbys. . 

Langſam kam es über ihre Lippen: 2 
z „EB myć wohl ſchon ſehr lange her fein, als ich Ihnen 

as ſagte.“ x 

„Tatſächlich“ rief er voll Heiterkeit, „es iſt ſehr lange 
her. So lange, daß ich es fait ſchon vergeſſen babe 
Das 1 wäre es, Sie wiederholten Ihr Geſtändnis noch 
einmal.“ 

Scharf und ausdrucksvoll, faſt wie ein feierlicher Schwur 
klaug ihre Antwort: 

„Nie mehr werde ich das tun, oder Sie müßten mich auf 
Ihren Knien darum bitten!“ A 

Er lachte laut. Die gefalteten 


; Hände bob er au einer 
Gebärde komiſcher Verzweiflung. i AZ 


jatte, im Einver⸗ 


(19, Fortſetzung.) TA 
Nach einer Das iſt hart 


t Boboy, ein Kerl von ſechs Schuh Länge, 
mit einer Schukterpartie wie ein Portalkärvalide; Bobby, 
deſſen Rückgrat die Hölle nicht zu biegen vermochte, der 
ſo halsſtarxig it, daß er ſich nicht einmal im Grabe vor 
der Autorität des Todes ‚verbeunte; Bobby auf den Knien 
vor einem kleinen Mädel, das ihm in kindiſcher Ungezogen⸗ 
heit das Geſicht zerkratzte, das wird die Welt nicht et- 
lehen. Vielleicht, meine anſpruüchsvolle Schöne, machſt du 
mir etwas mildere Bedingungen. Ich gebe zu, daß ich 
mit meiner Gleichgültigkeit deinen Zorn verdient habe. Ich 
habe mich ſtraffällig gemacht und muß zur Buße bereit ſein. 
Wie wäre es, ſoll ich dir das Goldene Vlies holen, oder 
leaſt du mehr Wert auf die Aepfel der Heſperiden, Vielleicht 
könnte ich auch den Nemeiſchen Löwen exſchlagen oder die 
abſcheulichen Stymphalfden ausrotten. 
gerne tun um deine Gunſt wiederzuerlangen. Nur das 
andere erlaß mir. Ich habe Dynamit unter der Mnie- 
ſcheibe, bitte alaube es; du und ich und dies ganze ehren⸗ 
werte Haus würden in Rauch aufgehen, wenn ich vor dir 
auf die Knie ftele.“ BE: 


Bobby küßte die garſtige, kleine Hand. 


Marietta war ſehr blaß geworden. Die Hände hatte Be 
auf das Herz gedrückt. Sie zittterte ein menin, und ihre 

rte kamen ſtaßweiſe aus dem Munde, als hätten fie 
allerlei Hluderniſſe zu überwinden. - l 

„Ste finden das, was ich Ihnen ſagte, komiſch, nicht 
wahr?“ s H y K 

„Ja. Aber der kleine Scherz ſoll unſern Beziehungen 
nicht ſchaden. Du biſt ſehr hübſch, mein Kind, und ich 
könnte mich ohrſeigen, daß ich fo lange an dir vorbeiſah. 
Das wird jetzt anders. Wir wollen uns ganz neu ent 
richten, Marietta. Unfer Leben iſt verflucht langweilig: 
warum wollen wir einen lächerlichen Wandſchirm zwiſchen 
uns und das bißchen Vergnügen ſchieben, das dem armen 


| erwacht. 


Das alles will ich 


Fenſter ſeines Zimmers hinaus. 


e 


Die Stücke warf er mit höhnifchem Zosen in den Winkel 
git Dfen. 53 4 
„So, Marietta,“ rief er, „der Weg iſt frei; das Glück 
braucht ſich nicht die Beine brechen wenn es zu uns will. 
Marietta ſtand in der Tür. s i 
„Nun muß ich gehen,“ ſagte fie, Ihre Stimme war voll 
Trauer. Etwas von der Melancholie des Herbſtes, deien 
ſterbende Sonne ein verailbtes Licht in das Zimmer ſandte, 
lag darin. 5 $ A Ae 
Betroffen wandte ſich Bobby um, Er blickte in Augen. 
die ihm wie in fielen Rubinſchalen Ströme von Liebe 
darbrachten, und plötzlich war es ihm, als erträuke fein 
Herz in einer Blutwelle. Ein paar aitite Schritte führten 
ihn an die Seite Marietias. Ihre Hand faßte er. Seine 
Lippen preßte er darauf, die garſtige freine Hand, die ihm 
das Geſicht zerkratzt hatte, küßte Bobby, der Starke, der 
Stolze, der Eigenwillige. Er beugte noch nicht das Knie, 
er war unbeſtegt; aber ſein Mund glich einem Deſerteur, 
der die Fahnen ſeines Selbſtbewußtſeins verließ und in das 
Lager des Gegners eilte. Bobbys Sache, die Sache der 
männlichen Eitelkeit, war in Gefahr. A 
„Sie wollen weggehen, Marietta?“ feante er. „Wohin 
wollen Sie gehen?“ A 
„Ich komme wieder,“ antwortete fie leiſe und entzog ihm 
ihre Hand. d r * 
„Gehen Sie ſchnell, damit Sie raſcher wieder da find” 
Er trat zurück und ließ ſich in einen Seſſel fallen. 
„Hier warte ich auf Sie.“ - 
Langſam ſchloß ſie die Tür. Gana dunkel wurde es im 
Zimmer. Die Herbſtſonne hatte ſich hinter dem Dach des 


gegenüberliegenden Hauſes verſteckt, und Marietta war ge⸗ 


gangen ża 
XVII. 
Morgens gegen zwei Uhr lehnte Bobby zum offenen 


Er hatte das Zinkblech 
der Niſche zwiſchen ſeinen Fingern und war im Begriff, A 


ein großes Stück davon loszureißen. W. 
Das merkte er gar nicht. Seine Gedanken ſtöberten 


irgendwo da draußen in dem Dunkel der Straße herum: 
ſie ſuchten nach Marietta. Ab und an kehrten ſie zu ihm 


zuriick und meldeten ihm daß alle Nachſorſhhungen vergeb⸗ 
lich ſeien. In ſolchen Augenblicken ging es dem Blech immer 
beſonders ſchlecht. 


„Wo, zum Teufel bleibt ſie?“ ſtöhnte er. „Sie hat doch 
aelant, daß Be wiederkommen würde. Aber die Verſprechun⸗ 
gen einer Frau haben nicht mehr Wert als das Knarren 
der Tür oder das Pfeifen des Windes im Schornſtein. 
Dige Weſen find wahrſcheinlich nur geſchaffen. damit fie 
Hoffnungen erwecken, und Hoffnungen ſind notwendig, weil 
es ſonſt an dem fehlen würde, was das weſentlichſte im 
Leben iſt, nämlich an Enttäuſchungen. Ueber zehn Stunden 
it Marietta weg. Ueber zehn Stunden fibe ich in dieſer 
verdammten Bude und warte auf ſie. Weshalb tue ich das 
eigentlich. Ich denke doch, daß ich Wichtigeres zu beſorgen 
habe, als einem Mädel in die Augen zu gucken. Was könnte 
wohl die Ausbeute einer Jeck Beſchäftiaung fein? Nichts 
würde ich gewinnen gar nichts. Wefberaugen führen irre 
wie das leuchtende Geſtein in den Goldaräberrevieren; man 
rennt darguf zu und hält ſich für einen Kröſus aber wenn 
man zu ſchürfen beginnt, ſtößt man auf nichts als wertloſen 


; b $ i 
Glimmer. (Gonfchuna lolgt) 


Teufel bleibt?“ — ei N ak 
Er ſchritt zum Ofen hin. Mit einem Fußtritt ſtieß er e 5 


ein großes Loch in die Beſpannung des Wandſchirms. Dann a e 
griff er mit ſeinen furchtboxen Händen nach dem Rahmen. 4 
Er zerbrach ihn, wie man einen dünnen Stecken zerbricht. 
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Die Unwetterkatajtrophe in Teffin 


Gewaltige Wolkenbrüche haben in der Süd⸗ 
ſchweiz weite Landſtrecken überflutet und ſehr 
großen Schaden angerichtet. Bei Arbedo im 
Kanton Teſſin trat ein Wildbach über die 
Ufer und überſchwemmte die Gotthardlinie. 
Der Verkehr wurde durch Umſteigen und 
Umleiten geregelt. Unſer Bild zeigt, wie der 
Verkehr nur noch auf Stegen im über⸗ 
ſchwemmten Locarno aufrechterhalten werden 
KÉ KASĘ konnte. 


It , Mu 


Der 300 an der Norbſer. 


In der Nachkriegszeit hat manche deutſche 
Stadt ihren zoblogiſchen Garten ſchließen 
Ek ba das Durchhalten der Inſaſſen zu 
koſtſpielig wurde. Natürlich ſtellten fih der 
Wiedereröffnung überall materielle S hwierig⸗ 

keiten entgegen; glücklicherweiſe konnten ſie von 
vielen Städten überwunden werden, die in der 
Unterhaltung eines zoologiſchen Gartens nicht 
nur eine finanzielle Belaſtung des Stadtſäckels 
ſahen, ſondern auch die kulturelle und padne 
gogiſche Bedeutung eines ſolchen Tierheims 
erkannten. Nach dem Hagenbeckſchen Beiſpiel 
geht man immer mehr dazu über, den Tieren 
die Gefangenſchaft durch Anpaſſung des Gar⸗ 
tens an ihre Heimat zu erleichtern. Einen 
geradezu idealen Garten beſitzt die Stadt 
Bremerhaven, die das Heim, ihrer Wafferliere 
direkt an den Rand der Nordſee baute und den 
Tieren ſo weit wie R Bewegungsfreiheit 

p eläßt. 
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